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Ein kampf in der Luft .
Berlin , 23. Jän. (Telegr. ) Nach Pariser Meldungen

unternahmen gestern vormittag acht bis zehn deutsche Flieger
einen erfolgreichen Angriff gegen Dünkirchen . Zahl¬
reiche Bomben wurden niedergeworfen, die größtenteils ihren
Zweck erfüllten. Ein großer Militärschuppen , der mit den ver¬
schiedensten Vorräten für die belgischen und englischen Truppen
gefüllt war, wurde mehrmals getroffen; er geriet in Brand und
wurde vollständig zerstört. Auch sonst wurde erheblicher Sach¬
schaden angerichtet. Ungefähr 20 Personen wurden getroffen
und acht getötet. Als die deutschen Flieger ihre Aufgabe
erfüllt hatten, wurden sie von einer größern Anzahl englischer
und französischer Flieger verfolgt. Dabei gelang es diesen, ein
deutsches Flugzeug zur Landung zu zwingen; die beiden deutschen
Flieger wurden gefangengenommen.
Der Seppelin =Angriff auf England .

Die Wirkungen des Seppelin =Streifzuges .
(Wiederholt .)

Die englischen Berichte suchen es so hinzustellen, als ob der
Streifzug unserer Marineluftschiffe auf die Küstenplätze von Norsolk
nur geringen Schaden angerichtet hätte. Das mag richtig sein im
Verhältnis zu dem, was unsere Luftkreuzer hätten anrichten können,

ewenn sie alle Zerstörungsmittel , über die sie verfügen, wahllos
auf die menschlichen Wohnstätten unter sich hinabgeworfen hätten.
Aber auch jetzt, wo sie nur auf Minuten über den festen Plätzen
weilten und im übrigen nur hier and da Bomben warfen, wenn
sie beschossen wurden, sieht, die Wirkung ihres Angriffs ganz
anders aus, als die englischen Berichte glauben machen. In Wort
und Bild schildert die Daily News vom 21. ds. die Kette von

Zerstörungen, welche die Bomben angerichtet haben. In Yarmouth
wurde ein Haus gänzlich zerstört und eine Kirche beschädigt . Ein
Fischerfahrzeug ging aus den Fugen, und in rund hundert

Häusern gab es kleinere Zerstörungen und Beschädigungen. Zwei
Personen wurden getötet und mehrere erlitten leichte Verletzungen.
Weit schlimmer noch waren die Wirkungen der Bomben in Kings
Lynn. „Man kann Straße auf Straße durchwandern “, sagt der
Berichterstatter der Daily News, „ohne ein Haus mit heiten
Scheiben und unbeschädigten Holzteilen zu sehen . Dazwischen aber
siegen drei gewaltige Trümmerhaufen. “ Drei große Photographien
zeigen diese Trümmerhaufen , die mit den bekannten Bildern von
Trümmerstätten italienischer Erdbeben eine fürchterliche Ahnlich¬
keit haben. Eingerissene Mauern , zerfetztes und zerbogenes Eisen¬
werk, zertrümmerte Möbel, alles dies überhäuft mit Steinen und
Mörtel — so sehen die Orte aus, wo die Bomben explodiert sind.
Sie liegen in der Albertstraße , wo eine Schmiede und drei in¬
liegende Häuser zerstört wurden, und in der Benbinckstraße, wo
zwei Häuser in Trümmer gingen; hier wurden leider auch eine
„Frau und ein Knabe getötet, und viele Personen erlitten Ver¬
wundungen. Der Berichterstatter vergißt weiter nicht zu erwähnen,
daß noch manche Häuser in Kings Lynn werden geräumt werden
müssen, weil sie dem Einsturz nahe oder unbewohnbar geworden
sind. Die Daily News ist angefüllt von Bildern der deutschen

Zeppeline und der deutschen Bomben; hier sieht man die Löcher,
die von den deutschen Geschossen in den Boden gerissen wurden,
dort Photographien von Personen, die irgendeinen Schaden ab¬
bekommen haben. Noch bezeichnender aber für die Wirkung des
Streifzugs auf die enalischen Gemüter sind die riesenhaften An¬
zeigen, in denen die Versicherungsgesellschaften eine Versicherung
gegen die Zeppelingefahr empfehlen; auch Zeitungen veranstalten
derartige Versicherungen für ihre Leser, und die Daily News prahlt ,
daß sie sofort sechs Ansprüche in Yarmouth ausbezahlt hat.

Ein englischer Gespensterseher .
i Von der holländischen Grenze, 23. Jan. (Telegr.)

Die Londoner Blätter von 22. d. M. enthalten mehrere zusammeg:
fassende , wenn auch nicht in den Einzelheiten übereinstimmenoe
Darstellungen des deutschen Zeppelinflugs über der
Küste von Norfolk . Hier sei nur eine wiedergegeben , die der Ab¬
geordnete Holcombe Inngleby, Vertreter für Kings Lynn, der
Times gibt. Sie ist auch wegen der tölpelhaften Behauptung
bemerkenswert, die an das Ereignis geknüpft wird. Der Ab¬
veordute schreibt. „inchriraszn schwärmte gur. Gunrstantean

Der unwillkommene Eindringling schwärmte um Hunstanton und
die benachbarten Orte fast eine Stunde umher, anscheinend unschlüissig ,
welche Richtung er einschlagen sollte. Vielleicht weil er die Gegen¬

stände des von ihm beabsichtigten Angriffs nicht zu treffen vermochte.

Aus Ursachen, die auf der Hand liegen, enthalte ich mich der Angaben
hierüber. Es wurde ein Sprengkörper auf den kleinen Badeort
Heacham geworfen. Er soll in einen Kessel mit Wasser gefallen sein
und die Mauer eines Hauses beschädigt haben, ohne den Bewohnern
Schaden zuzufügen. Das Luftschiff erwies mir alsdann die Ehre, um
mein Haus herumzufliegen, hielt, mich jedoch glücklicherweise nicht für
beachtenswert und flog in der Richtung Snettisham davon . Ich habe
die Aussagen einiger der vertrauenswürdigen Einwohner unseres Ortes
näher geprüft , und das Ergebnis scheint mir wert, vermerkt zu werden.
Es heißt, der Zeppelin sei von zwei Kraftwagen begleitet
gewesen, einen auf der Straße zur Linken, der andere auf der Straße
zur Rechten des Lustschiffes. Diese Wagen gaben von Zeit zu Zeit
gemeinschaftlich Feuerschein. Einmal beleuchtete die Flamme aus dem
Wagen zur Rechten die Kirche, auf die der Zeppelin einen Spreng¬
körper abzuwerfen versuchte. Zum Glück fiel das Geschoß auf eine
Wiese, die von der Kirche durch die Landstraße getrennt
ist. Allein die Kraft der Entladung war so groß,
daß die meisten Fenster südlich und östlich von der Kirche
zerschmettert und ein Teil des Mauerwerks zerrissen wurde .
Tafeln, die an diesem Teil der Kirche hingen, wurden heruntergeworfen .
Auch sonstiger Schaden wurde angerichtet. Die Kirche vov Snettisham
ist ein schönes Bauwerk aus dem letzten Teil des 14. Jahrhunderts
und es ist ein Glück, daß sie nicht schwer mitgenommen worden ist.
Nach diesem Versuch der zwecklosen Beschädigung flog der Zeppelin nach
Kings Lonn und hier liegen wiederum Beweise vor, daß er von einem
Kraftwagen „mit starken Lichtquellen begleitet war. Eines der Lichter
war zeitweilig auf die Volksschule gerichtet. Der Wagen hielt in der
Stadt, wo die Lichter auffielen, weil sie den Vorschriften nidersprachen .
Nachdem der Fahrer sie ausgedreht hatte, wandte er das Fahrzeug schnell
und fuhr mit starker Beschleunigung ins offene Land. In Kings Lonn
wurden sieben Geschosse abgeworfen , davon zwei mitten in die belabtesten
Straßen. Möglicherweise waren sie für wichtigere Gebäude bestimmt,
die ohne Hilfe des Kraftwagens schwer zu erkennen waren. Es sind
zwei Menschenleben zu beklagen, 20 Personen sind verletzt, die meisten
jedoch nicht schwer . Ein Wunder, daß nicht mehr Leben verloren sind,
wenn man bedenkt, daß vier Stockwerke zerstört und mehrere Häuser
mehr oder weniger beschädigt sind. Zwei Zeugen von Snettisham be¬
kunden, daß sie in dem Augenblick, wo der Sprengkörper nieder ging,
deutlich einen Doppeldecker erkannten; von diesem, so glauben sie,
ist ein Sprengkörver abgeworfen worden, ob diese Behauptung Glauben
verdient oder nicht, sie gibt mir Anlaß , auf die Tatsache hinzuweisen,
daß dieser Teil der Ostküste, was die Streitkräfte in der Luft angeht,
unzureichend geschützt ist. Einige Doppeldecker in Kings Lynn, einige
weitere in Hunstanton würden einem Luftangriff, wie den, den wir
erlebt haben , jede Möglichkeit eines Erfolges benehmen . Wenn sie auch
keine Zeppeline zu zerstören vermöchten, so könnten sie sie doch ver¬
treiben . Ich erwähne dies nicht im Sinne einer Beschwerde, sondernin der Hoffnung , daß unsere Lage, wenn die Umstände es gestatten ,
näher erwogen werde, und daß wir nicht abermals diese fürchterlicheEmpfindung der äußersten Hilflosigkeit durchmachen
müssen, die der letzte Angriff hervorrief .

[Diese „fürchterliche Empfindung“ hat bedauerlicherweise den
Geist des Briefschreibers offenbar nachhaltig erschüttert, denn er
sieht nicht nur in der Luft, sondern auch auf ebener Erde Ge¬
spenster .

( Kopenhagen, 23. Jan. (Telege.) Nationaltidende erfährt
aus London , der seemännische Mitarbeiter der Times betone, es
liege kein Grund vor, anzunehmen, daß deutsche Luftschiffe
London von Kuxhaven aus nicht erreichen könnten . Die Zeppeline
hätten eine ausreichende Geschwindigkeit sowie genügend Benzin
und Munitionsvorräte. Die Zeppeline neuesten Modells könnten
eine Ladung von 15. 000 Pfund mitführen, davon 2 Tonnen an
Sprengstoffen.

Bemerkungen des deutschen
Generalstabschefs .

WIB Berlin , 23. Jan. (Telegr. ) Aus der vom Standard
im Auszug verbreiteten Unterredung mit dem General v. Falken¬
hayn werden dem Wolfschen Bureau von Herrn Seymour Beach
Conger, dem Berliner Vertreter der Associated Preß noch folgende
Einzelheiten zur Verfügung gestellt:

Der deutsche Generalstabschef war voll ruhiger Zuversicht .
„Mehr von einer derartigen Offensive,“ sagte er mit Bezug auf den neuen

Angriffsfeldzug der Verbündeten , „kann uns nur willkommen sein. Wir
sind völig vorbereitet für jeglichen Landungsversuch in Belgien . Je
eher er kommt, desto besser.“ General v. Falkenhayn , die wichtigste
Zelle im Hirnzentrum des Heeres, genannt der „Generalstab“ und der
Mann, der, nächst dem Kaiser, für die deutsche Strategie in dem großen
europäischen Kriege verantwortlich ist, ist ein noch verhältnismäßig junger
Mann für einen Oberführer , der jüngste aller Stabschefs der europäischen
Armeen , mit großer Fähigkeit für schwere geistige Arbeit, so unerläß¬
lich, um den enormen Apparat des deutschen Heeres in diesem Kriege zu
leiten. Er sitzt an seinem Schreibtisch in dem alten französischen Re¬
gierungsgebäude , welches dem deutschen Großen Generalstab
Morgengrauen bis spät in die Nacht beherbergt ; ein unaufhörlicher

Strom von Offizieren mit Meldungen und Plänen, die seiner Ent¬
scheidung benötigen , belagert und verläßt kaum das kleine viereckige
Konferenzzimmer , dessen Tisch den ganzen Tag über mit Karten über¬
laden ist. Herr v. Falkenhayn bekleidet die Doppelstellung eines Kriegs¬
ministers und Chefs des Generalstabs (die Unterredung hat am
16. Januar stattgefunden. Wolffsches Bureau). Er hat wenig Zeit für
Erholung oder Bewegung und schläft im Hauptquartier, mit seiner
Hand, sozusagen, immer am Steuerrade der großen Maschine, und doch
ist seine schlanke Figur so aufrecht und seine ganze Art so geschmeidig
und drahtig , wie an dem Tage, als er blitzartig vor die Welt trat mit
seiner unvergeßlichen Vertretung des deutschen Heeres im Reichstag .

Dies ist von unserer Seite kein Angriffskrieg , sagte General
v. Falkenhayn , indem er die Ursachen des Krieges erörterte, nicht ein
Krieg , herbeigeführt durch irgend eine „Militärkaste “ oder „Militär¬
partei“, sondern ein Krieg der Selbstverteidigung. Als Soldat kann ich
natürlich nicht über die politischen Elemente der Ursachen des Feldzuges
reden, aber vom militärischen Standpunkt wurde er uns durch die
russische Mobilmachung aufgezwungen . Angesichts deren
konnten wir nichts anderes tun, als uns fertigmachen. Rußland war
durch Seine Majestät und durch unsern Botschafter beraten und gewarnt
worden, daß, wenn Rußland mobilisiere, wir zur Selbstverteidigung eine
allgemeine Mobilmachung befehlen und alle Schritte tun müßten, um
unser nationales Dasein zu schützen. Trotzdem mobilisierte Rußland
weiter, während es seine diplomatischen Verhandlungen führte. Wenn
ein Mann zu einer Aussprache mit einem schußbereiten Gewehr in Ihr
Zimmer kommt, kann man von Ihnen kaum verlangen, daß Sie, eheSie nach ihrer eigenen Waffe greifen , warten, bis er den Finger am
Abzug krümmt und auf Sie anschlägt. Unsere gegenwärtige
Lage ist ausgezeichnet . Wir haben keine Ursache, uns zu be¬
klagen. Der Krieg wurde von uns auf beiden Fronten in Feindes¬land getragen, und dort sind wir noch nach fünf Feldzugsmonaten.
Unsere Truppen sind guten Geistes und guter Verfassung, und unsere
jetzigen Linien sind sehr stark. Der Vorteil ist bis jetzt ganz auf unsererSeite. Wenn unser erster Vormarsch auf Paris, sagte er, als
Antwort auf eine andere Frage , ganz und in jeder Hinsicht erfolgreich
gewesen wäre, würde man ihn als einen äußerst brilanten Schachzug
anerkankt haben. Wie es steht, ist es bewundernswert. Ich kann das
ganz freimütig sagen, da ich nichts mit dem Entwurf des Feldzugs¬
planes zu tun hatte, aber man kann nicht erwarten , einen Krieg durch¬
zufechten ohne irgend welche Rückschläge , und als wir zurückgingen,
schwenkten wir auf unsere gegenwärtige Kampflinie ein, in der wir durch¬
aus erfolgreich gewesen sind.„Wielange , Eure Exzellenz.“ fragte der Besucher, „glauben Sie,
mag dieser Krieg dauern? Kann er dauern? Lord Kitcheners 3 Jahre?““
„Er kann dauern.“ wiederholte der General, indem er einen Satz der
Frage herausgriff, „unsertwegen unbegrenzt . Ich sehe
nichts, was uns zwingen kann, dem Kriege Einhalt zu tun. Nahrungs¬
mittel und Materialien? Wir sind voll und reichlich versehen. Unsere
strategische Lage ist gut. Menschenmaterial ? Ist es Ihnen bekannt ,
wann die Rekruten der Klasse 1914 zu den Fahnen gerufen worden
sind? Am 1. Oktober 1914, an dem normalen Datum . Erst gestern
hatte ich mich mit dieser Frage beschäftigt. Sieht das so aus, als wenn
wir irgend Mangel an Soldaten haben könnten? Heute haben wir

mehr Truppen in Berlin als jemals in Friedenszeiten. Sie haben na¬
türlich noch ein 2Traininge nötig, doch werden keine Leute ohne hin¬
reichende Vorbereitung an die Front geschickt. Begeisterung ? Sie sind
ja an der Front gewesen und wissen , daß da kein Abnehmen an Eifer
bei den Leuten für ihre Tätigkeit zu bemerken ist. Nein, wir können
schon ins Unbegrenzte durchhalten . und wenn wir in
diesem Kriege, in dem Kalmücken, Kamtschatkaner , Turkmenen ,
Senegalneger, Inder, Japaner und sonst noch, was herangeschleift
wurden, um in des weißen Mannes Europa das sogenannte Gleich¬
gewicht der Mächte aufrechtzuerhalten , wenn wir in diesem Kriege, sage
ich untergehen sollten, der nur geführt wird, um eine Nation zu ver¬
nichten, deren Schuld darin besteht, daß sie durch Industrie und harte
Arbeit vorwärts kam und blühte , dann werden wir in Ehren unter=,
gehen, indem wir bis zum letzten Fuß breit Erde und bis zum letzten“
Mann kämpfen.“

„Und, wie weit wünscht Deutschland diesen Krieg zu führen.
Erzellenz? Bis die andere Seitevollkommmen zerschmettert
ist?““ „Bis sie so besiegt sind, daß die Möglichkeit einer Wiederholung
dieses nichtprovozierten Angriffs auf uns für ein und alle Male aus¬
gescht wird!“ „Was' denken Sie über, die neuen Wolken am
Horzonk, über Italien und Rumäniens ““ „Diese, Frage
sollten Sie eigentlich an den Reichskanzler oder an den Staatssekretär
des Außern richten.“ „Aber unter bestimmten Voraussetzungen könnte
diese Frage doch auch von Interesse werden für den Chef des General¬

stabs.““ „Das ist ausgeschlossen,“ war die bestimmte Antwort, „ich
kann nicht glauben, daß diese zwei Staaten, welche für 20 Jahre mit
uns durch Bande verknüpft waren, plötzlich in die Reihen unserer Feinde
übergehen sollten. Ich halte das für ganz unmöglich.“

Eine neue russische Offensive ?
S. l P, Sand o , 23. Jan (Telegr. ) Der Berichterstater des
Sai Frzenengn . , Sxanville Forteseu, telegraphiert aus Warschau:Vor Ablauf eines Monats wird eine neuerussische Offensive

beginnen. Der Charakter der Kriegführung wird besonders auf die Zu¬

sammensetzung der russischen Armee bedacht nehmen. Es wird kein
Kampf in Laufgräben sein. Der Blan sieht eine riesenhafte Art von
Zusammenwirken der verschiedenen Truppenarten vor, bei der namentlichdie Kavallerie zur Geltung kommen soll. Das Land, über das dir

Kavallerie bei der neuen Offensive verteilt werden wird, wäre wenig
geeignet für europäische Reiter . Die russischen Kavallerie¬
offiziere aber versichern, es sei gerade so, wie sie es am liebsten hätten .Der Plan des Großfürsten ist, den Feind an der bisherigen Schlacht¬linie festzuhalten und möglichst viele Truppen für Vorstöße in dazu aus¬
gewählten Gebieten frei zu bekommen. Während große Kavallerie¬
massen die Offensive beginnen, werden sich die Armeen hinter ihnen
gruppieren . Der neue Plan sieht Operationen vor, die mindestens sechsMonate dauern werden, aber Zeit spielt keine Rolle, die Hauptsache ist,daß die Russen einen Plan haben, was seit dem feindlichen Weichsel¬
feldzug nicht der Fall war. [Man wird den großen Plan, den die Russen
endlich haben, abwarten müssen. Im allgemeinen werden solche Ge¬
heimnisse nicht vorher ausgeplaudert .]

Der deutsche amtliche Bericht .
(Wiederholt.)

WIB Großes Hauptquartier , 23. Jan. , vorm. (Telegr.)
Amtlich . Eingegangen um .25 Uhr.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Jeindliche Flieger warfen gestern ohne Erfolg bei Geni

und Zeebrügge Bomben ab.
Zwischen Souain und Perthes , nördlich des Lagers von

Chalons , griff der Feind gestern nachmittag an. Der Angriff brach
in unserm Feuer zusammen. Der Feind flüchtele in seine Gräben
zurück.

Im Argonner Wald eroberten unsere Truppen westlich
von Fonkaine-la-Mitte eine feindliche Stellung, machten drei Offi¬
ziere, 245 Mann zu Gefangenen und erbeuleten vier
Maschinengewehre .

Nordwestlich von Poni =à - Mousson wurden zwei fran¬
zösische Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind ab¬
geschlagen . Bei den Kämpfen zur Zurückgewinnung unserer
Gräben wurden dem Feinde seit dem 21. Januar sieben
Geschütze und ein Maschinengewehr abgenommen.

Bei Wisembach wurden Alpenjäger zurückgeworfen.
Mehrere nächtliche Angriffe des Feindes auf den Hart¬

mannsweiler Kopf blieben erfolglos .
östlicher Kriegsschauplatz .

In Ostpreußen nichts Neues.
Im nördlichen Polen in der Gegend Przasnysz wurde ein

unbedeutender russischer Angriff abgewiesen . Aus
Blinno und Gojsk wurden die Russen hinausgeworfen . Schwächere,
auf Szpital Gorny vorgehende russische Ableilungen wurden zum
Rückzug gezwungen.

Unsere Angriffe gegen den Sucha - Abschuilt schreiten fork.
In der Gegend Rawa und westlich Chenoiny lebhafte Arkillerie¬
kämpfe . Oberste Heeresleitung .

In Frankreich ist ein Angriff gegen die deutschen Stellungen
zwischen Souain und Perthes =les=Hurlus gescheitert. Weiter
östlich in den Argonnen in der Gegend von Vienne =le=Chateau
eine feindliche Stellung bei Fontaine=Lamitte von unsern Truppen
erobert worden, die dabei 245 Mann und drei Offiziere zu Ge¬
fangenen machten und vier Maschinengewehre erbeuteten. Der
französische Bericht, der von erfolgreicher Abwehr deutscher
Angriffe sprach , ist damit widerlegt . Ebenso erweist sich die
Behauptung von gescheiterten deutschen Angriffen beim Hartmanns¬
weiler Kopf als falsch, im Gegenteil sind hier französische Versuche ,
bei Nacht unsere Truppen zu überrennen, vergeblich gewesen.
Wissembach , wo Alpenjäger zurückgeworfen wurden, liegt östlich
von St. Die an der Straße nach Markirch und westlich der
St. Diedeler Höhe .

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz macht sich die Ausdehnung
der russischen Offensive in Nordpolen nördlich der
Weichsel bemerkbar. Sie dehnt sich von Wlozlawec nach Nordenüber Lipno, Sierpez, Bieschun, Raszanow , Ciechanow bis
Przanysz, das vor einigen Wochen von unsern Truppen ge¬

Kunst , Wissenschaft und Leben .
IUnsere Gefangenen im Lager . ] In gerader südlicher

Richtung von Berlin liegt der Ort Zossen, etwa dreißig Kilometer von
der Hauptstadt entfernt, an der Bahnstrecke Berlin—Dresden. Die
Gegend ist nicht sehr abwechslungsreich, obgleich sie an schönen Sommer¬
und noch mehr an Herbsttagen der Reize nicht entbehrt: es ist die
wellige märkische Ebene mit Kieferngehölzen; saubere Dörfer wechseln ab
mit großen Gehöften, ausgezeichnete Landstraßen durchziehen die
Gegend, auf denen man jetzt die Autos vermißt , die sonst in Friedens¬
zeiten hier durchfuhren. Südlich von Zossen, das etwa fünftausend Ein¬
wohner hat, liegt Wünsdorf an einem kleinen See, und zwischen den
beiden Orten befindet sich ein Truppenübungsplatz. Hier liegt das
große Gefangenenlager von Zossen, eines der größten in der Nähe von
Berlin. „Es ist zu einem Anziehungspunktder Gegend geworden; wenn
die Berliner jetzt am Sonntag mehr auf dieser Strecke
fahren als früher, so geschieht das in der Hoffnung, die
Gefangenen von weitem jetzt im Lager spazieren zu sehen ;
eine größere Annäherung freilich wird von den Wachmannschaften
nicht gestattet . Ob die Gefangenen wissen, daß sie so nahe bei der
Hauptstadt des Deutschen Reiches sind? Wenn sie es auch wissen ,
würde ihnen die Kenntnis schwerlich etwas nützen. Aber mit ihren
geographischen Kenntnissen dürfte es nach dem Stande der Bildung,
die durchschnittlich bei ihnen herrscht, nicht weit her sein. Vorläufig sind
sie zufrieden , daß man für ihr materielles Wohlbefinden sorgt, das
unserer Heeresverwaltung schon keine leichte Aufgabe auferlegt. Denn
man rechnet , daß etwa 18.000 bis 20.000 Gefangene seit Beginn des
Krieges hier untergebracht sind. Und was für ein Völkergemisch herrscht
hierl Französische Turkos und Russen, gefangene Araber und Inder,
Kosaken und fremde Kolonialsoldaten , die sich von ihren gewissenlosen

Machthabern zu dem glorreichen Kreuzzug gegen Deutschland
zusammenhetzen, ließen. Die Mehrzahl bilden Angehörige der
französischen Armee, dann Russen. Die Engländer , vier¬
bis fünftausend an der Zahl, sind mehr in Döberitz zu finden.
Die Zahl der Gefangenen in Jossen hat gewechselt, anfangs war man
auf diese Riesenziffern natürlich nicht vorbereitet . Anfang September
kamen die ersten paar Tausend aus den Schlachten in Süd=Belgien und
Nord=Frankreich. Sie wurden in Zelten untergebracht , die über die
Ebene verstreut lagen, und um die ein dreifacher Stacheldrahtzaun ge¬
zogen wurde . Dann kamen immer mehr, und schließlich gestattete auch
die Witterung das Verweilen in den Zelten nicht mehr. Die Gefangenen
mußten zum größern Teile selbst die grauen Holzbaracken bauen, die
man jetzt sieht, und die für sie bequem eingerichtet sind. Sie sind lustig,
heizbar, mit großen Fenstern versehen; im Innern befinden sich die
Schlafsäle mit zwei Reihen Betten übereinander. Für die Verwundeten
und Kranken sind, besondere Baracken da, wo sie von unsern Arzten
verpflegt werden. Offiziere sieht man unter diesen Kriegsgefangenen hier
nicht; diese werden anderswo untergebracht, und können sch anderswobe¬
köstigen. Die Kost der Kriegsgefangenen ähnelt so ziemlich der, die unsere
Soldaten haben . In neuerer Zeit mögen sie wohl auch ein bißchen von
den Maßregeln zur Aufrechterhaltung einer gewissen Sparsamkeit mit
betroffen sein, die unsere Behörden getroffen haben. Das ist ganz
natürlich; wenn unsere ganze Bevölkerung ihren Brotverbrauch ein¬
schränkt, können die Gefangenen es erst recht tun. Auffallend mag
vielleicht sein, daß unter den französischen Gefangenen sich eine viel
stärkere religiöse Stimmung bemerkbar macht als früher. Ein kriegs
gefangener Geistlicher, der unter ihnen antiert , hat durch die Gefangenen
selbst eine Kirche bauen lassen , in der er regelmäßig die Messe zelebriert,
und viele empfängt, die das Abendmahl nehmen. Die seelischen Gründe ,
die die Rückehr religiöser Stimmungen bei vielen begünstigen, sind ja
naheliegend . Wenn man die Wächter fragt, mit welcher von den vielen
Rationalitäten unter den Gefangenen sie am besten auskämen , so ant¬
wortenesie meistens : mit den Russen, während die Engländer am unver¬
träglichsten seien und besonders leicht mit den andern Streit bekämen,
Die Frage, wie weit man die Kriegsgefangenen bei irgend welchen
Arbeiten nützlich verwenden könne, hat unsere Behörden beschäftigt:

sie liegt bei der großen Zahl der Gefangenen auch nahe. Man hat jetzt
nach und nach auch eine ganze Menge Beschäftigung für sie gefunden,
womit die Vernünftigern unter ihnen in ihrem eigenen körperlichen
Interesse auch einverstanden sind. Sie haben schon bei der5
von Mooren und Odländereien , bei Landstraßen und bei Erntearbeiten,
auch in der Forstwirtschaft helfen müssen . Neuerdings mehren sich auch
die Anfragen gewerblicher Betriebe , die sie zur Aushilfe bei industriegler
Tätigkeit suchen. Hier pflegen die Miltärbehörden, ehe sie solche Ge¬
suche beantworten . zu prüfen, ob nicht durch solche Verwendung Arbeits¬
lose in den betreffenden Gegenden benachteiligt werden. Ist das nicht
der Fall, so wäre kein Grund abzusehen, warum die Kriegsgefangenen
sich nicht in dem Lande, in das sie als Verwüster einbrechen wollten ,
auch so nützlich machen könnten. gerr vt.) Wiyont

* (Erich Eckertz. ] Der Schriftsteller Exich, Eckertz ist bei Ripont.
in Frankreich als Leutnant in einem Reserve=Feldartillerie=Regiment im
Alter von 31 Jahren gefallen. Dr. Eckertz ist den Lesern der Kölnischen
Zeitung nicht unbekannt ; außer manchen kleinern Arbeiten hat er hier
einige größere Feuilletonreihen, u. a. aus Griechenland und Spanien,
veröffentlicht . Vielseitige Kenntnisse und einen scharfen, vorurteilslosen
Blick für Menschen und Dinge verband Eckertz mit einer sehr an¬
regenden Darstellungsgabe , bei der je nachdem sein heiterer rheinischer
Humor oder sein scharfer, an seinen Düsseldorfer Landsmann
Heine erinnernder Witz zur Geltung kam. Mit Heine hat sich Eckertz
auch literarisch beschäftigt; eine seiner ersten Veröffentlichungen betitelte
sich: „Heine und sein Witz.“ Wie Heine zog ihn, auch durch eine ge¬
wisse Verwandtschaftihres künstlerischen Wesens, Nietzsche an, über den
er ein Buch „Nietzsche als Künstler“ schrieb . Sonst seien von seinen
Werken erwähnt : „Stiere, Hahnen, Kurtisanen “, eigenartig eingekleidete
Reisebriefe aus Spanien, ein psychologischer Versuch: „Elefanten der
Liebe“. „Der leidende Roland“, „Die Nachtwachen des Bonaventura“
und neuerdings ein Drama „Der Gipfel“.

W [Deutsche und Engländer . ] Es ist in unsern deutschen
Zeitungen, öfter von den Anschauungen die Rede gewesen, welche
englische Schriftsteller , wie Vernard Shaw, Conan Doyle usw. über den
derzeitigen Weltenbrand äußerten. Die englischen Männer der Wissen¬
schaft, die seit Darwin, Lord Kelvin usw. in Deutschland in denkbar
höchstem Ansehen stehen, schienen zurückhaltender und vorsichtiger zu
sein. Nun hat aber Sir Oliver Lodge, ein Naturwissenschaftler ,
dessen wissenschaftliche Leistungen in Deutschland stets sehr hoch ein¬
geschätzt wurden, vor dem Arbeiter=Erziehungsverein zu Birmingham
eine Rede gehalten , die, wenn ihre Wiedergabe in der Morning Post
vom 21. d M. richig ist, an Gehäsigkeit und man kann sagen an Blöd.
sinn das Unglaublichste leistet. Sir Oliver Lodge erörtert das Thema,
wofür denn eigentlich Deutschland kämpfe. Es handle sich um einen
Zusammenstoß zwischen dem englischen Ideal freier, für das Wohl der

Menschheit verbundener Nationen und dem preußischen Ideal eines
einzigen sich selbst verherrlichenden Staates, der seinen despotischen
Willen allen andern aufzwinge und der den ganzen Rest der Welt
unter seine Sitten und seine Kultur bengen wolle. „Wir bekämpfen“,
sagte Lodge „ein Volk von Maschinen, dessen Heer selbst eine Maschine
ist. Es kann bloß ein Ausgang des Streites sein, denn der Tod wäre
der deutschen Herrschaft vorzuziehen.“ Lodge hofft aber, daß sich, wenn
Deutschland erkenne, wie es betrogen worden sei, die vernünftigen
Elemente des Volkes erheben und die herrschende Partei niederschlagen
würden. Auf Grund dieser Rede erörtert die Morning Post in einem
Leitartikel wie Deutschland sich seit 40 Jahren mit wissenschaftlicher
Gründlichkeit auf die Zerstörung des britischen Reiches vorbereitet habe,
um England auf allen Weltmärkten auszuschalten und selbst ein un¬
geheures überseisches Reich zu begründen. Kann man Deutschland
berechtigtes Streben nach einem bescheidenen Platz an der Sonne, den
„England ihm nicht gönnen will, schmählicher verdrehen ? Vielleicht ver¬
steht die Times, wenn sie an den von ihren Landsleuten inszenierten
Lügen= und Verleumdungs =Feldzug denkt. eine von ihr unter der
Überschrift „Haß gegen England “ in Faksimile veröffentlichte deutsche
Zuschrift . Es handelt sich um die Todesnachricht eines in deutscher
Gefangenschaft verstorbenen französischen, Soldaten, die der Famille
des Verstorbenen zusammen mit dessen Papieren und Wertsachen zu¬

ging. Das Schriftstück ist trotz seiner militärischen Knappheitein glänzen¬des Zeugnis für den ritterlichen Geist der deutschen Absender, die aus¬
drücklich betonten, daß der französische Soldat den Heldentod für seinVaterland gestorben sei. Aber es enthält den der Times nicht behagenden
Zusatz : „Gottstrafe England . Das habt ihr den Engländern zuverdanken. “

Der Kunstchronk zufolge wurde bei den Nachforschungen zu einem
Gesamtinventar der Kunstschätze der Leipziger Universität, das Prof.
Dr. F. Becker im vorigen Jahre abfaßte, eine Reihe von universiläts¬
geschichtlichen Altertümern wieder aufgefunden. Es ist das vor allem
der Pokalschatz der ehemaligen Polnischen Nation, einer jener vier
territorialen Vereinigungen, denen sämtliche Studenten und Dozenten
der Universität, bis zur Auflösung der Nationen 1830, angehören mußten.“
Der Polnischen Nation wurden außer den Polen auch die Schlesier und
weiter hin alle aus dem Osten kommenden Studenten zugerechnet. Der
Schatz umfaßt sechs silberne, zumeist vergoldete Deckelpokale und Becher
aus dem 16. 17. , 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts. Drei davon
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Theater und Musik .
Münchner Theaterbrief.

icht Das Leben im Lande, zwischen dem ungeheuern doppelten Donner
der Brandungen an zwei Schlachtfronten ein friedliches Meer, weist
überall eine Rückkehr zur gewohnten Berufstätigkeit auf. Die Ge¬
wohnheit ist nicht nur ein Ruhendes, sondern auch ein Treibendes —
auch der Theaterbetrieb geht nach gelegentlichen Aufschwüngen
in den alten Bahnen weiter. Man folgt, diesen Darbietungen ost
gezwungen, in einer reizbaren empfindlichen Stmmung , die erfüllt
ist von dem auf dem tieften Grunde nachhallenden „Donner von
draußen , unvermittelt aufgewühlt von kaum vorstellbaren, Traurigkeiten .
So wenig zuverlässig einer schiene , der heute in Sachen der Kunst
umzulernen gezwungen wäre, so regt doch die Betrachtung der gleichen
Dinge stärker an als früher. Ablehnung und Zustimmung sammeln
sich dichter aus verschiedensten Bezirken zu einem wesenhaften Ja
oder Nein. Eine Aufführung , ein Stück, an die man früher immerhin
einen Gedanken gewandt hätte und einige Sätze, um ihm Ausdruck
zu verleihen, sinken wesenlos hinab, und Bedeutung gewinnt irgendeine
Wandkarte in einem fingierten Amtszimmer auf der Bühne. Diese
Karte von Europa, ein altes Inventarstück der Dekoration , redet so
eindringlich , so dramatisch, so entschieden dazwischen, daß alle Figuren,
Dialoge und Konflikte, die der Verfasser heraufbemüht hat, zu einem
stummen sinnlosen Spuk verblassen. Irgendein Wort, absichtslos aus
dem Zusammenhang gerissen, fällt tief in die Seele und regt Gedanken
auf, die weit weg aus der gut oder schlecht gemachten Theater¬
unterhaltung führen und sie völlig auslöschen. Man ist unter solchen
Umständen ein schlechter Kritiker. Man läßt manches an sich vorüber¬
ziehen und die Wirkung notiert sich höchstens durch einen matten
Unwillen , durch ein Achselzucken . Die Literatur sei der Zeit und
ihren Ereignissen nicht gewachsen — hört man oft klagen. WelchenSinn diese Klage hat und inwieweit die Forderung berechtigt ist, mag
hier unerörtert bleiben . Der Chronist kann leider nur feststellen, daß
die Rückehr des Mittelmäßigen, Dumpfen , Behaglichen auf dem
Theater nicht nur unbehindert vor sich geht, sondern offenbar will¬
kommen geheißen und begrüßt wird von denselben, die am lautesten Klagen
im Munde führen über den Mangel an Größe in der Literatur. Daß
aber alle jene, die keiner seelischen Hochspannung über eine gewisse
Dauer fähig sind, ihr Recht auf Unterhaltung und Beschwichtigung
geltend machen, mag zwar menschlich entschuldbar sein, rechtfertigt aber
nicht das Niveau der Darbietungen von seiten der Unternehmer.

Das Münchener Schauspielhaus ließ sich die Uraufführung
einer neuen Komödie Der letzte Kuß von Ludwig Biro an¬
gelegen sein. Frivolität mit Anmut gepaart kann immerhin erträglich
sein; Ungestüm des Lebensgefühls, künstlerisch gebändigt kann uns

Sesche be un eus ase de at al . besese
Erotik, der man nicht einmal Unbefangenheit zugestehen kann. Dennwo einer in eingebildeter Naivität Leben mit dem verwechselt, wasman für einige hochziffrige Scheine erkaufen kann —, der täte besser,von seinen „Gefühlen“ zu schweigen . Erstaunlich genug, daß ein
Hraucht umn

ene (erl Dder da herum zum Schauplatz zu nehmengraugt, un für unser gutes bürgerliches Publikum annehmbar und
interessant zu werden, über den Inhalt mag die Andeutung genügen,
295, der. Ehenshungrige, in kleinen Verhaltnuisen dahwegelerendeJüngling Hans mit dem gewaltigen Entschluß, sich in den Strudel des
ashesbe c. ce sce ecsie eie ceälsche der

941Komödie Triumph der Liebe von Bernhard Rehse. EinSchauspielerehepaar, das in der Ehe sich schlecht verträgt, wird ineinem eigens dazu gedichteten Rokoko=Liebesidyll zur Eintracht undLiebe auf der Bühne wieder zusammengespielt . Diesemwird etwas Witzigkeit abgewonnen . Beide jedoch im Grunde wenig
belangvoll und wenig überzeugend . Das Königliche Hoftheater
brachte eine Neuaufführung von Frank Wedekinds SchauspielDer Marquis von Keith. Man bekämpfte Wedekind, weil
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Sonntag , 24. Jallaar Rolllische Zeuang 8 Ecste Morgen - Ausgabe
nommen wurde. Sie gingen dann vor stärkern feindlichen Kräften
in die Gegend von Mlawa zurück und haben seitdem jeden russischen
Vorstoß siegreich abgewiesen. Der letzte ist auf breiter Front
erfolgt, wie die in den letzten Meldungen angegebenen Orte be¬
weisen. Blinno und Goisk , aus denen die Russen geworfen
wurden, liegen zwischen Lipno und Sierpez, Spetal Gorny
mamittelbar nördlich von Wlozlawec auf dem rechten Weichsel¬

Sie sperren sämtliche Wege, die durch die Waldzone nach
tordwesten führen. Die Eigenart dieses Teils des Kriegs¬

mplatzes haben wir bereits mehrfach erörtert. In englischen
lättern wird seit einiger Zeit geheimnisvoll auf eine große

ruisische
Offensive, hingewiesen, die unmittelbar bevorstehe . Die

uri ungegebene Breite des Vorgehens mit 150km entspricht der
Entfernung zwischen Wlozlawec und Przasnysz. Sollte sie
zemeint sein, so ist diese Offensive bereits in dem Augenblick , wo

auf unsere Stellungen stieß, gescheitert und der Zweck der
lenkung unserer Krafte aus Südpolen nicht erfüllt worden.

Südlich der Weichsel ist die Entscheidung noch in der Schwebe .
Das schlechte Wetter hat die Operationen verzögert.

vom westlichen Schauplatz .
Unsere Weltpolitik im Serrspiegel .

Die Franzosen haben sich von dem Geschäftsneid der Engländer
anstecken lassen. Vor dem Kriege haben sie nur ihre Revanche
haben wollen, jetzt erst werden sie gewahr, wie geraltig unser
wirtschaftlicher Aufschwung in den langen Jahren des Friedens
gewesen ist. Mit Bewunderung und Neid gesteht sich's wohl
mancher im stillen Kämmerlein ein, in der Öffentlichkeit aber wird
gesagt, daß unser Wohlstand sich anormal und krankhaft entwickelt
habe. Tollkühne Spekulationen und Gründungen , mörderische
Konkurrenz — das sind nach dem Temps die Mittel gewesen, diewir dazu angewandt und mit denen wir die andern Völker in
Unruhe versetzt haben. Und so ereifert er sich denn (in seinerNummer vom 19. ds.) heftig über die „Weltpolitik“ des deutschen
Volkes:

Schon die künstliche Entwicklung des materiellen Wohlstandes ohne
ein ideales Ausgleichsmittel hat dort überall den Hunger und den Ehr¬
geiz erregt. Ein so abwägender Mann wie Fürst Bülow, der zehnJahre lang die Politik des Reiches geleitet hat, spricht es ruhig aus,
daß dieser junge Riese mit dem unbegrenzten Wachstum in die Welt
hinausschweifen müsse, und aus allen diesen Übertriebenheiten , maß¬
losen Zielen und überspannten Bedürfnissen macht er eine Art Welt¬
anschauung und stellt ein scheinbares Recht auf. Der Geschäftsmann ist
begierig, die Welt auszubeuten , der Gelehrte hat den Ehrgeiz, die andern
Geister zu beherrschen, die Masse der Arbeiter denkt nur daran, die
andern Arbeiter in der Welt zu enteignen. Alle haben nur einen Ge¬
danken und ein Ziel: in die ganze Welt einzudringen . Das ist das
größte Beispiel eines allgemeinen Wahnsinns , davon die Welt sich
jemals hat entwehren müssen. Der Kaiser und die Deutschen wetteiferndabei in Unvernunft und Irrtum . Es gibt keinen Deutschen, der nicht
mitschuldig wäre, keinen, der nicht mit verantwortlich wäre in diesem
Reich des Raubs und des Angriffs.

Der Krieg war, wie der Temps meint, unvermeidlich, weil wir
den Grundsatz Leben und Lebenlassen vergessen und Weltpolitik
getrieben hätten, „als ob die Weltpolitik verkünden nicht schon
bedeutet hätte, der Welt den Krieg zu erklären ". Ja, hätte manuns nur leben lassen! Unsere Politik seit über 40 Jahren hat aller
Welt bewiesen , daß wir nur den friedlichen Wettbewerb ge¬
sucht haben. Aber die von dem Neider England angestiftete Ver¬
schwörung des Dreiverbandes , bei der Frankreich und Rußland
gleichfalls auf ihre Kosten zu kommen hofften, hat uns unsere Ent¬
wicklung nicht gegönnt. Binsenwahrheiten , die der Temps noch zu
leugnen vorgibt. Im Echo de Paris vom 18. ds. schlägt das Mit¬
glied der französischen Akademie , Maurice Barrés, eine andere

onart an. Er spricht von der Hoffnung der Deutschen auf die
politische Uneinigkeit m Frankreich (zur Erläuterung führt HerrBarres in demselben Artikel mit dem frühern UnterstaatssekretärEmile Constant einen ergötzlichen Altweiberzank auf) und spricht
die bestimmte Erwartung aus, daß Deutschland vor Verzweiflung
bald nicht aus noch ein wissen werde. Denn , sagt er, der frühere
Wohlstand und der Luxus der Lebensführung machten jetzt ihre
schädliche Wirkung geltend:

Man leidet unter der Teurung der Lebensmittel und dem Zwang der
Kostgewohnheiten. Das große Deutschland mißt zu allen Zeiten dem
Fraß (mangeaille) eine besondere Wichtigkeit bei. Das Volk ist mit
seinem Sinn nur bei Fleisch und Wurst. Die Zeitungen sind heute voll

von Klagen, die das Essen betreffen. Hochernster ist die Niederlage
ihres wirtschaftlichen Lebens , das sie mit einer unvergleichlichen An¬
streugung ihres organisatorischen Geistes geschaffen hatten. Ihre
industriellen Werke liegen jetzt still, ihre Handelsschiffe sind abgerüstet,ihr Kolonialreich ist verloren und ihre Weltkundschaft von England in
Beschlag genommen.

Herr Barres macht sich die Sache etwas einfach: er schlägt unsere
„Weltpolitik“ mit Worten tot.

Die Stimmungsmache
der französischen Regierung .

(0 Vou der französischen Grenze, 23. Jan. (Telegr .)
Halbamtlich wird den französischen Blättern mitgeteilt, ein in
Pontarlier in der Schweiz angekommener französischerUnteroffizier habe berichtet, daß er, als er in St. Mihiel
gefangen genommen worden , von den deutschen Militär¬behörden mit dem sozialistischen Abgeordneten Südekum zu¬
sammengebracht und von diesem bearbeitet worden sei, mit falschen
belgischen Ausweispapieren nach Frankreich zu gehen und in den
dortigen sozialistischen Kreisen gegen den Krieg und
England und für eine Annäherung an Deutschland zu wirken. Nach
dem Gelingen der ersten Reise . sei ihm dann ein Plan vorgezeichnet
worden, Flugschriften in Frankreich für den Frieden und womög¬
lich eine revolutionäre Bewegung in Süd=Frankreich anzuzetteln.
Aus gewissen Anzeichen schließe dieser Unteroffizier, dessen Namen
man nicht nennt, daß von deutscher Seite aus schon andere Per¬
sonen zu demselben Zweck nach Frankreich entsandt worden seien,
wie man auch ihm angeboten habe, ihm für seine Mission nocheinen andern französischen Unteroffizier beizugeben. Auch diese
Nachricht verrät klarerweise wieder den Zweck, das Umsichgreifen
einer kriegsüberdrüssigen Stimmung zu dämpfen und die von dem
Echo de Paris bereits eingestandene Verbreitung von Flugschriften
gegen den Krieg dadurch bloßzustellen, daß man sie als deutsche
Mache kennzeichnet . Man verfährt dabei aber so dumm, daß man
den eigenen Unsinn nicht merkt, indem man der deutschen
Militärbehörde die Torheit unterstellt, französische Unteroffiziereals Belgier in Frankreich herumreisen lassen zu wollen .

Ein englischer korrespondent über deutsche
Gefangenenlager .

Berlin , 23. Jan. (Telegr. ) Der Sonderberichterstatter
der Mormug###st fendet seinem Blatt einen langen Bericht über
seinen Besuch von deutschen Gefangenenlagern . Wir entnehmen
dem Bericht folgendes:

Hinter einer hohen Ziegelsteinmauer lag eine Reihe einstöckiger
Gebäude, dazwischen Plätze mit hartgestampftem Boden. Auf dem
entferntesten sah ich 30 Mann ohne Röcke mit schwedischen Turn¬
übungen beschäftigt. Auf dem nächsten , auf dem ich warten mußte,
schritten franzosische Offiziere auf und ab mit wenigenRussen in trefflich gehaltener grauer Uniform. Unter den
Franzosen befanden sich viele Stabsoffiziere und Hauptleute ,
wenige Leutnants und nur ein Oberst. Es überraschte mich,daß sehr viele, nach ihrem Außern und weißen Schnurrbärten zu
urteilen, nahezu 60 Jahre alt sein mußten. Wie mir der Vertreter des
Kommandanten mitteilte, befanden sich im Lager etwa 600 französische
zir

Resennstische
Olstzigre, „Während mir eine Empfangsbescheinigung

Briefe , Gelv und ### #le ausgefertigt wurde, konnte ich mich leisemit einem französischen Kapitän unterhalten. „Haben Sie sich überetwas zu beklagen?“ fragte ich, „werden Sie gut behandelt, und fühlenSie sich entsprechend komfortabel?“ „Wir werden gut behandelt ,wir wunschen nichts als unsere Freiheit . Die französischen und russischen
Osiziere erhalten zwischen 60 und 100.4 den Monat. Ihre Nahrung1,50# täglich, und die Verpflegung ist im allgemeinen gut. So
Ssechte

Fe. ., 3. zum Mittag Kalbsbraten und Kartosfeln , nachhergelbaste Früchte. Auch schienen Bader vorhanden, denn ich sah einenoder zwei in entsprechender Kleidung in Baulichkeiten treten, die offenbarBaderäume enthielten .
Opfer des englischen Minengürtels .

Dommter S i. 73. Jam. (Telegr. ) Der in Stavanger beheimatete
der Reederei Madsen u. Jespersen ist ebenfalls

Bas Echiee nztiuengürtels an der englischen Ostküste geworden.
mit einer Ladung füur London attegathasen Halmstad

Verzogerung herbeigeführt .
WIB Lyon, 23. Jan.

Laris: Ein von
söhung der M

. . Jan. (Telegr.) Der Progres de Lyon
: comdes im Senat eingebrachter Gesetzantrag auf Er¬

Karine und der Esenbahnen von 27 auf J6. . : der
Teres, der

schärsere Kontrole ausüben Eune, wurde den ue
überwiesen; ebenso ein Antrag auf
Finanzausschusfes . Nach Annahme des Gesetzantragen ho des
zugung französischer Staatsbürger bei der Besetzung
Hotelwesen vertagte sich der Senat bis zum nächsten Donnerstag .

C. Von der holländischen Grenze, 23. Jan. (Telegr.) Aus
Hoek van Holland wird berichtet, daß der Dampfer Munich mit den
belgischen Flüchtlingen an Bord entgegen anderer Meldung nicht nach
Harwich, sondern nach Rotterdam abgefahren ist, wo die Belgier
in einem Gasthof untergebracht werden. Dagegen hat ein andererDampfer, Wrexham , den die Great Eastern Railway gemietet hat,die Seereise gewagt.

vom Östlichen Schauplatz .
Bemerkenswerte Stimmen der russischen Presse .
# <space>Vo n<space>der<space>rus sische n<space>Gr enze, <space>23. <space>Ja n. <space>(Te legr.)<space>Der Kiewljanin sein durch seine Haltung im Beilisprozeß
bekanntgewordenes reaktionäres Blatt] nimmt Stellung gegen die
bekannte Anrede des englischen Botschafters in Petersburg,Buchanan ider u. a. eine ruhmredige Schilderung der „Taten“
der britischen Flotte vom Stapel ließ und erklärt, jeder gute
Russe müsse Deutschland freundlich gesinnt sein, da mit derNiederlage Deutschlands der Grundsatz der konser¬vativen Monarchie zusammenstürze , und die Welle
der Demokratie von England und Frankreich her das russische
Staatsgebäude überflutend zerstören würde . Nur die russische
extreme Linke, die Sozialisten und die Kadetten [Konstitutionellen
Demokraten] würden sich über eine Niederlage Deutschlands
freuen . Der Swjet schreibt einen Alarmartikel , weil die Zeitung
befürchtet , das Erscheinen der englischen und französischen Flottevor Konstantinopel sei gleichbedeutend mit dem Verlust
Konstantinopels für Rußland auf ewige Zeiten. Die verschiedenenNationalitäten Polens seien untereinander so verhetzt ,
daß der Hilfsfonds aus Moskau direkt an die einzelnen Nationali¬
täten gerichtet werden müsse, widrigenfalls nur die Polen diese
für sich behielten. Bei den neuen Zugeständnissen würden denJuden keinerlei Erleichterungen gewährt werden. Die Mos¬
kowskija Wjedomosti warnt vor der Gefahr der Noten¬
presse, die über den Mangel an Golddeckung hinwegzutäuschen
versuche. Drei Millionen Rubel seien von Staats wegen für die
hungernde serbische Bevölkerung gespendet . — Die Rjetsch
ironisiert die stereotype Wendung der amtlichen Berichte

russischen Hauptquartiers „Ostpreußen nichts Neues" und be¬
fürchtet , dort sei etwas Unangenehmes los, das vertuscht werde.
„ NIB Berlin , 23. Jan. (Telegr.) Der österreichisch=ungarische

Munster des Außern, Baron Burian , ist heute hier eingetroffen
&amp; Sofia , 23. Jan. (Telegr.) Heute trifft hier der russische

Finanzminister ein, der sich auf der Durchreise über Nisch
und Salonik nach Paris und London befindet. Die Reise
geschieht jedenfalls, um dort für finanzielle Hilfe an
Rußland zu wirken . Es besteht hier die Annahme, daß er hier
der bulgarischen Regierung die finanziellen Versprechungen Ruß¬lands wiederholen werde , durch die man schon mehrmals auf die
Entschließung der bulgarischen Regierung einzuwirken versucht
hat. Ein Erfolg dürfte aber bei der jetzigen Regierung aus¬
geschlossen sein.

Der krieg im Orient .
J Von der holländischen Grenze , 23. Jan. (Telegr .)Das Prisengericht in Alexandrien hat am Mittwoch den Dampfer

Derflinger vom Norddeutschen Lloyd als gesetzliche Prise erklärt.
Der Derfflinger, ein Doppelschraubendampfer von 9144 Tonnen,
befand sich bei Ausbruch des Krieges in den ägyptischen Gewässernund lief in Port Said ein. Er war als Hilfskreuzer bestimmt und
besitzt Einrichtungen für die Aufstellung von Geschützen sowie eine
Funkenstation .

WIB Konstantinopel , 21. Jan. (Telegr.) Das bereits

Agypten zu bauen, für, die im Budget des kommenden Finanz¬
jahres ein Ausnühmertevi von etwa 200 000 Pfund eingestellt
wurde, verfügt, daß die Zweigbahn Eigentum der Hedschasbahn¬
verwaltung sein wird. Die Zweigbahn wird von einem durch das
Hauptquartier zu bestimmenden Punkte der gegenwärtig im Bau
begriffenen Zweiglinie Afuleh—Nablus, zwischen Rabin und
Sebastia (Samaria) ausgehen und über Tul i Kerin, also durch
Palästina, nach Agypten führen.

Der krieg über See .
Die Prisen des Dampfers Kronprinz Wilhelm .

2 Wir lesen im Temps folgende in ihren Einzelheiten nicht ganz
neue, immerhin recht interessante Mitteilung : Der englische Fracht¬
dampfer Oronsa hat in La Pallice die Mannschaften der von dem
„ o# Hifskreuzer Kronprinz Wilhelm genommenen Schiffe

un Tund gesetzt. Die Mannschaften waren am 4. Januar nachLas Palmas von dem deutschen Schiff Otavi gebracht und am
selben Tage auf die Oronsa übergeführt worden. Es waren
63 Seeleute oder: die Kapitäne der drei Schiffe Mont Agel, Anne
de Bretagne und Union, der erste Offizier der Union und
59 Matrosen. Die Oronsa hatte schon an Bord die Besatzung des
englischen Schiffes Bellevue, das gleichfalls von dem Kronprinz
Wilhelm versenkt worden war. Ein Beweis für die treffliche
Tätigkeit unserer Hilfskreuzer im Ausland.

Madrid , 12. Jan. (Telegr.) Nachrichten aus Algeciras
zufolge ist der englische Panzerkreuzer Invincible , der bei den
Falklandinseln mit dem deutschen Geschwader socht, in Gibraltar
eingetroffen und sofort gedockt worden, um schwere Be¬schädigungen seines Schiffsrumpfs auszubessern. Noch drei
andere Kreuzer, die gleichfalls in jener Schlacht mitsochten, werden
in Gibraltar erwartet.

WIB Melbourne , 23. Jan. (Telegr.) Das Reutersche
Bureau meldet: Die Hauptstadt der Vereinigten Staaten
von Australien ist von Melbourne nach Sydney verlegt
worden. Die Verlegung verfolgt den Zweck, die Regierung mit
den Erfordernissen aller Staaten Australiens vertraut zu machen;
sie ist nur vorübergehend.

Die Nleutralen .
9 Von der holländischen Grenze, 23. Jan. (Telegr.)

Wie aus New York unterm heutigen Tage berichtet wird, liegtder amerikanische Dampfer Wilhelmina zur Abfahrt nachHamburg bereit . Er führt eine Ladung Lebensmittel ,
die eine amerikanische Firma an einen amerikanischen Bürger
nach Deutschland verfrachtet. Staatssekretär Bryan weigert sich
zu sagen, was die Regierung tim würde, wenn die Ware in
Beschlag genommen würde.

WIB London, 23. Jan. (Telegr. ) Die Times meldet aus
New York: Die Besitzer der Dacia erklären, sie hätten das
Schiff bei privaten Versicherern versichert. Der New Yorker
Agent von Lloyds telegraphierte am 21.: Es heißt, daß die Dacia
von Galveston nach Norfolk abgereist sei und sich auf der Fahrt
innerhalb der Dreimeilenzone gehalten habe. Der Besitzer der
Dacia, Breitung , will das Schiff auf der Fahrt begleiten.# Christiania , 23. Jan. (Telegr.) Der Staatsrat hat einen
Gesetzesvorschlag beschlossen, der verschärfte Zusatz¬bestimmungen enthält über die EinwanderungFremder , deren Aufenthalt aus persönlichen Gründen uner¬
wünscht ist oder solcher, die ihren Aufenthalt zum Schaden der
öffentlichen Interessen mißbrauchen, sowie über einwandernde
Handwerker, die durch Herumwandern ihren Erwerb suchen.
Bestrafung im Auslande soll die Ausweisung begründen, außerdem
soll jeder, der nicht norwegischer Bürger ist, ausgewiesen werden
können , wenn es für nötig befunden wird oder das Staatsinteresse
es erfordert. Der Vorschlag umfaßt auch die sogenannten herum¬
ziehenden Scherenschleiser, die vielfach für russische Spione gelten.( Kopenhagen, 23. Jan. (Telegr.) Der Roggenbrotpreis
für Dänemark wurde heute von 97 auf 93 Hre für ein achtpfün¬
diges Roggenbrot herabgesetzt . Es schweben Verhandlungen
zwischen den Roggenbrotfabrikanten und dem Ministerium desInnern über die Festsetzung des Roggenbrotpreises für die Zeit vom
1. Februar bis Ende des Erntejahres .

WTB Lissabon, 23. Jan. (Telegr.) Das Reutersche Bureau
meldet : In Portugal herrscht = wieder Ruhe. Der Zustand
in Lissabon ist normal.

Wirtschaft und Recht .
Wirtschaftsfragen in Frankreich .

23. Jan. (Telegr .) Der Kammerausschuß für
Handel und Industrie hielt am 21. Januar eine Sitzung ab. Der
Vorsitzende unterbreitete dem Ausschuß einen ausführlichen
Arbeitsplan über die allgemeine Lage der fran¬ösischen Industrie , Wiederherstellung der durch die

invasion zugrunde gerichteten Industrien, Schaffung neuer
zur Herstellung von Erzeugnissen, die bisher aus den

en
Ländern bezogen wurden, ferner über die Organisationdes indust#iellen und kommerziellen Kredits, die Einfuhr von Roh¬

Feststellung des Ausfuhrhandels, Ermittlung der
Absatzgebiete im Ausland und schließlich über den

Fragen wurden
besondere Zum Stadium der verschiedenenS # Eatber Ersonbere Berichterstatter ernannt . Der Aus¬

beabsichtigt, eine Anzahl untersuchungen vorzunehmen,

bevor er Entscheidungen über die einzelnen Fragen trifft. Im
Kammerausschuß für öffentliche Arbeiten erklärt Sembat,
die Frage der Transportverhältnisse sei seit Kriegs¬
ausbruch völlig in den Händen der Militärbehörden , welchen alles
Lob zu spenden sei. Immerhin müßten gewisse Verbesserungenerzielt werden, beispielsweise die Ausnutzung der Nebenlinien für
Personen= und Güterbeförderung . Einige dieser Nebenlinien seien
gesperrt und als Lagergeleise benutzt worden. Das Ministerium
der öffentlichen Arbeiten habe in dieser Angelegenheit und zur
Verbesserung des Fahrplans und der Frachtenbeförderung Schritte
unternommen, die bereits zu beachtenswerten Ergebnissen geführt
hätten. Die Ausnutzung der Schiffahrtswege für die Ver¬
proviantierung einiger Gebiete Frankreichs bilde den Gegenstand
eingehender Untersuchungen, welche bald abgeschlossen sein dürften.WIB Paris , 22. Jan. (Telegr.) Nach dem Temps veröffent¬
licht die Finanzverwaltung eine übersicht über das Er¬trägnis der Steuern für das Jahr 1914. Der Ertrag der
direkten Steuern weist gegenüber dem Budgetvoranschlag einenAusfall von 108 689 000 Franken auf. Der Fehlbetrag beläuft
sich gegenüber dem Budgetvoranschlag auf 640 767790 Franken
und gegenüber dem Jahre 1913 auf 657 933 100 Franken.

Die Handelsverbote in Frankreich .
WIB Paris , 22. Jan. (Telegr .) Nach dem Temps hat der

Justizminister dem Kammerausschuß, der zur Prüfung der Gesetz¬
anträge über die Handelsverbote mit Angehörigen des Deutschen
Reiches und Österreich =Ungarns beauftragt ist, eine genaueListe der bis zum 5. Januar 1915 in Frankreich vollzogenen
Beschlagnahmungen übermittelt . Nach diesen sind 4001 kauf¬
männische , landwirtschaftliche und industrielle Unternehmungen
sowie die Güter von 2187 deutschen und österreichisch=ungarischen
Staatsangehörigen , die keinen kaufmännischen , landwirtschaftlichen
oder industriellen Beruf ausüben, aber in Frankreich ansässig sino,
beschlagnahmt worden. Auf das Seine=Departement entfallen
hiervon 1142 bzw. 449 Beschlagnahmungen. — Der Budgetaus¬
schuß der Kammer hat die Entwürfe des Finanzministers über
die Erhöhung des Ausgabebetrages der auszugebenden Staats¬
schatzscheine und die Ausgabe kurzfristiger Obli¬gationen angenommen.

( I ) Von der französischen Grenze, 23. Jan. (Telegr. )
Zu dem von der Kommission der französischen Kammer an¬
genommenen Gesetzentwurf, der jedes Geschäft oder den Versuch
eines Geschaftes seitens eines Franzosen mit
Deutschen oder Österreichern unter hohe Gefängnis¬
und Geldstrafen sowie Verlust der bürgerlichen Rechte stellt, wird
mir von glaubwürdiger neutraler Seite als Tatsache berichtet,
daß die französische Zollbehörde schon jetzt für Waren jeder Art,
die selbst von neutralen Seite und als neutrales Eigentum nach
Frankreich eingeführt oder auch nur im Transitverkehr durch
Frankreich nach andern neutralen Ländern geleitet werden, Bürg¬
schaften und Erklärungen fordert, daß diese Waren nicht deutschen
Ursprungs sind. Den Genfer Uhrenhändlern sind z. B. diese
Bürgschaften und Erklärungen für im Transit nach Amerika be¬
stimmte Uhren und Uhrenbestandteile abgefordert worden.

O Wien, 23. Jan. (Telegr. ) Die Regierung wird eine Ver¬
fügung erlassen, wonach die Darren in den Brauereien und
Mälzereien auch zum Trocknen von Mais für Ernährungszwecke
verwandt werden sollen.
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WIB Londen, 23. Jan. (Telegr.) Das nationale Arbeiter=
komitee führt in seinem Bericht die unnormale Höhe der
Weizenpreise auf die übertriebenen Frachtensätze zurück,
die von den Schiffsbesitzern verlangt würden. Das Arbeiter¬
komitee fordert von der Regierung , sie solle zehn bis zwölf von
den Dampfern, die sie für militärische Transportzwecke mietete ,
für die Verfrachtung von Weizen aus Argentinien und Kanada
auf Rechnung der Regierung zum Selbstkostenpreis einstellen,
oder aber andere Schiffe der Handelsflotte hierfür, pressen. —
Die Times erfährt, daß die Admiralität folgende 34 feindliche
Handelsdampfer , die in englischen Häfen zurückgehalten wurden,
für den Kohlenhandel an der Ostküste zu verwenden
gedenkt: Hyland, Brema, Ostpreußen, Henry Fürst, Dryade, Erna
Boldt, George, Harper , Ursus, Hans Leonhardt, Hans Hemsell,
Sanhia, Levensau, Hornsund, Providentia, Serak, Targestea,
Karpat, Albert Clement , Marie Leonhardt, Weida, Gemma,
Emma Minlos, Hanna Larsen , Ottokar, Herkules, Horst Maritini,
Franz Fischer, Rhenania , Vega, Prosper , Deriabols, Blanna ,
Hans Jost, Herbert Fischer . Die Dampfer werden öffentlich aus¬
geboten und an den Meistbietenden vermietet werden . Sie sollen
vor allem der bedenklichen Kohlennot in England ab¬
helfen .

WIB Berlin , 23. Jan. (Telegr.) Nach der endgültigenFeststellung betragen die Zeichnungen auf die Kriegs¬anleihen in der Monarchie 3306 Millionen Kronen, wovon
auf Österreich 2136 Millionen und auf Ungarn 1170 Millionen
entfallen.

4r Kiel, 23. Jan. (Telegr.) Über das Bestreben der britischen Re¬
gierung, Lebensmittel herbeizuschaffen und aufzu¬häufen , urteilt das bekannte britische Reedereiorgan Fair Play in
beachtenswerter Weise . Wenn man über Mangel an Schiffen klage,
dürfe man nicht vergessen, daß die wenig geschäftsmäßige Methode der
Regierung dies zum Teil verschuldet habe. Die Zuckerkommission der
Regierung kaufte vor einiger Zeit eine sehr große Menge Zucker und
befrachtete, offenbar ohne im Lande selbst irgend welche Vorbereitungen
zur Unterbringung der Ware zu treffen, eine bedeutende Anzahl
Schiffe. Das Ergebnis sei gewesen, daß die Zuckerlager im ganzenLande überfüllt wurden, und daß die Schiffe, die jetzt mit Zucker¬
ladungen eintreffen, nirgend Lagerräume finden können. Das habe
wieder zur Folge, daß große Liegetagegelder erwachsen. „Wir haben
erfahren, daß Schiffe in Liverpool , Immingham, London und in andern
Häfen wochenlang gelegen haben, bevor sie ihre Ladungen abgebenkonnten. Die Reeder klagen außerdem über Schwierigkeiten bei der
Auszahlung der Frachtbeträge durch die Regierung und über Er¬
schwerungen bei der Erlangung von Liegetagegeldern . Es steht zwar
den Reedern frei, die Ladung auf Kosten des Empfängers zu löschen,wenn die Ware nicht nach der Ankunft des Schiffes übernommenwerden kann, aber da nirgend Raum zur Unterbringung aufzutreiben
ist, ist es den Schiffen unmöglich, aus dieser Klausel Nutzen zu ziehen.“

Mayen, 23. Jan. (Telegr.) Die Stadtverordnetenversammlung
het „beschlossen , für die Fleischversorgung der Stadt 3500
Schysizs zur Herstellung von Dauerware anzuschaffen, ferner sollen
für 20 000.4 Konserven aufgekauft werden. Es wurde für diese Zweckeem Kredit von 100 000.4 bewilligt .

schuc

Hilfsbereitschaft .
Überreiche Weihnachtsbescherung unserer

Truppen .
WIB Berlin, 23. Jan. (Telegr.) Wie bereits am 21. d. Mts.

bekanntgegeben worden ist, findet im Januar keine Annahme
von Feldpaketen durch die Militär =Paketdepots
statt . Veranlaßt wurde diese Moßregel durch die überreiche Ver¬
sorgung der Truppen mit Feldpaketen und Liebesgaben anläßlich des
Weihnachtsfestes . Durch Militär=Paketdepots gingen nicht weniger
als 8½ Millionen Weihnachtspakete dazu kamen
Millionen von Liebesgabenpaketen . Vielfach konnten
die Truppen die ihnen zugegangenen Pakete kaum bewältigen. Da
ferner im Osten bisher noch nicht einmal alle Pakete den Truppen zu¬
geleitet werden konnten, hat sich das Kriegsministerium veranlaßt ge¬
sehen, die im Januar beabsichtigte Annahme von Feldpaketen nicht
stattfinden zu lassen. Etwa Mitte Februar werden dagegen die
Militär=Paketdepots dauernd geöffnet werden. Die darauf bezüglichen
Bekanntmachungen werden in Kürze erfolgen.

Hohenlimburg , 22. Jan. Zur Bildung eines Lazarett =zuges der Städte der Kreise Iserlohn und Altena gewährte die
Stadtverordnetenversammlung eine einmalige Beihilfe von 5000M.
Von privater Seite sind bereits große Mittel aufgebracht . Der Zugwird in Dortmund zusammengestellt .

Kleine kriegschronik .
Entlassene kriegsgefangene .

WIB Birmingham , 23. Jan. (Telegr.) 170 feindlicheUntertanen sind aus der Kriegsgefangenschaft ent¬lassen worden . [Offenbar handelt es sich hier um solche Leute ,
die nach der Mitteilung des Wolffschen Bureaus vom 16. Januar
(s. Köln. Zeitung Nr. 58) entlassen werden sollten. Jene Nachricht
besagte, daß deutsche und“ öststerreichische Frauen jedes Alters ,
deutsche Männer unter 17 und über 55, Österreicher und Ungarn
unter 18 und über 50, die für den Waffendienst untauglich seien ,
ferner deutsche, österreichische und ungarische Arzte und Geist¬liche die Möglichkeit haben sollten, nach Hause zurückzukehren ,
wenn sie Gesuche an das Home Office richteten .]

WIB Berlin, 23. Jan. (Telegr.) Heute vormittag um 11 Uhr.
fand in der St. Hedwigskirche ein Trauergottesdienst für den
hier verstorbenen kubanischen Gesandten Dr. Gonzalo de Que¬seda statt. Der Kaiser hatte sich durch den Vizeoberzeremonienmeister
v. Roeder vertreten lassen , der im Namen des Kaiserpaares einen
Kranz am Sarge niederlegte . Der Reichskanzler hatte als seinen Ver¬treter den Unterstaatssekretär in der Reichskanzlei, Wahnschaffe, ent¬
sandt. Für das Auswärtige Amt war der stellvertretende Staats¬
sekretär Wirkl. Geh. Rat Zimmermann mit mehrern andern Herren
des Auswärtigen Amtes erschienen. Das diplomatische Korps war

vollständig anwesend. Zahlreiche Freunde, die der Verstorbene sicher erworben hatte, wohnten der Trauerfeier bei.

0 Hamburg, 22
schon mit Zuckthaus be
Dommitzsch zum Tode.

Vermischtes .„ %Schwurgericht verurteille den
strafuen Bienstknecht Ernst Meißner aus

Er hat am 3. November v. J. die Ehefrau
mit Velilhseben geistel und dearant gngn. u die Dienstmagd Schuhr

Meißners Bemühungen. In Leipzig erfolgte bald darauf seine Ver¬haftung.WTB
des Erbprinzen wird Hsldaurhege) über des Befinden
vefund ist die Temperahe mtgeteit: Bei gutem Wund¬

Nacht etwas unrubige . FFneigi gg Deunsprechend war die
Dr. Allbracht . 3. Sanuar 1915. Dr. Schlegel ,
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Maj. z. D. Fritz v. Grolman (Köln), S. .; Rittm. u. Adj. Helm.auer v. Herrenkirchen (Karlsruhe ), Gefall .
g1:, Gorze-Reserve=Regimenk, Polsdam. Lenezyska am ., Zarki am

. . 20., Szezercow vom 28. 11. d. 1. 12., Bogdanow und Kamiennaum 2. Und ., Lenkawa vom 4. bis ., Grocholice am ., 7. und .,Mazury am 7. unds . , Korczew und Augustynow am 8. 12. 14. —
hof Grachosieg Fritz Böttcher (Magdeburg), Gefall, beerdigt Fried¬
Rubr o 12. i ; Utfs. Werner Dihbern (Mülhem a. dl„## ), L. .; Sten. Way. Marten (Drevenack , Rees a. Rh.), L. .;
Sa Fragz, Rgaßen (Angermund, Düsseldorf), S. .: Gren. Gust.Aostel (bilrseld ), L. .; Gten. Joh. Keip (Münsterbusch, Aachen),S. .; Gren. Karl Thauscheidt (Düsseldorf), Gefall., beerdigtDomcechowice 9. 12. 14; Gren. Gerh. Goerdt (Mülheim a. d. Ruhr),

Gef. , beerdigt Mazury 8. 12. 14; Gren. Fr. Kramer (Barmen), Verm. ;2. Komp. : Hptm Jvo v. Trotha , S. .; Lin. Bernh. Hauffe(Jüterbog), Verm. ; Lin. v. Wenden, Verm . ; Utffz. Maximilian
a. S Tr hre), &8. Lilspor), Verm. Gefr. Friedr . Ricke (Rütheim

Mat zuch d fr. Zoh. Höhnen (Duisburg), Verm. ; Gren.
Du. Musch (Dusseworf ), E. .; Gren. Otto Backhus (Oberhausen),
Verm. ; Gren. Otto Koerdt (Duisburg), Verm. ; Gren. Pet. Voß(Brandt, Aachen ), Verm . ; Gren. Wilh. van de Loo (Drupt, Kleve),Verm. 3. Komp. : Utffz . Karl Heinz (Orenhofen, Trier), L. .; Res.Mathias Voßen (Duisburg), L. .; Res. Lam. Alt (Stolberg ,
Aachen), L. .; Res. Franz Davigheimann (Schönebeck , Essen),L. v. 4. Komp. : Hptm. d. R. v. Winterfeld , L. .: Utffz. Heinr.chüren (Mülheim), Gefall .;Res. Ant. Werkhausen (Borbeck,
Essen), L. .; Res. Jak. Koch (Gerresheim , Düffeldorf), L. .;Wolff (Essen), L. .; Res. Ernst Mühlendick (Menden,
Mülheim), Gefall.; Res. Nik. Alff (Prüm), Verm. : Gefr. MathiasFaßbender (Duisburg), Verm. ; Res. Franz Dusemund III
(Berncastel =Cues), Verm. ; Res. Walter Schmitz II (Düsseldorf ), Verm.

v. Plüskow , L. .; Lin. d. R. Jok. Flamm
(Jülich), L. .; Utffz . Jak. Hermkes (Essen), Verm . : Utffz . MaxSchnackenberg (Barmen), L. .; Ulffz . Paul Mennckene(Barmen), Verm. ; Utffz. Herm . Gardemann (Duisburg=Meiderich),
L. .; Gefr. Heinr. Esser (Kreuzau, Düren), L. .; Res. Oskar Gede(Bredeney, Essen), L. .; Res. Ewald Storsberg (Wald, Solingen),
Verm. ; Wehrm. Rob. Espermann (Unter =Diesel, Mettmann),
Verm. ; Res. Aug. Thelen (Lohhausen, Düsseldorf), Verm. ; Wehrm.
Otto Schenk (Mülheim, Ruhr), L. v. 6. Komp. : Obltn. d. R. Maaß(Berlin=Weißensee), Gefall.; Lt. d. R. Gaehn (Danzig=Langfuhr),
Gefall.; Lin. d. R. Hampf (Potsdam), L. .; Utffz. Jos. Rüping(Barmen) Gefall.; Res. Heinr. Kläser (Essen), Verm . : Res. ArthurWirtz (Elberfeld), Verm. ; Res. Wilh. Neul (Essen), L. .; Karsfr.Wilh. Engelhardt (Düsseldorf), Verm . ; Res. Heinr. Koenen(Emmerich=Düsseldorf ), L. .; Res. Hugo Lenzmann (Oberhausen),
Verm. ; Res. Herm. Hackert (Haarzopf, Mülheim a. d. Ruhr), Verm . ;
Res. Ewald Kaymer (Hohnscheid , Solingen ), Verm. ; Res. EmilBrügers Aldekerk, Geldern), L. .; Res. Jos. Knoth ;Löln), Verm.
7. Komp. : Hptm. Fritz v. Schroetter , Gefall.: Lin. d. ##. Bethgo
v. Klitzing , Gefall.; Utffz. Wilh. Weber (Breitscheid, Altenkirchen),
L. .; Utffz. Gerh. Wissing (Alten=Essen), L. .; Utffz. Kuno Hütte¬mann (Solingen), Verm. ; Gren. Valentin Zey (Borbeck, Essen), L. .;
Gren. Wilh. Lüttge (Essen), Verm. ; Gren. Rich. Geers (Essen),S. .; Gren. Ernst Gördemann (Solingen), L. .: Gren. EmilWienigen (Altendorf, Essen), L. .; Gefr. Jak. Ingelbach(Katernberg, Essen), Verm. ; Gren. Wilh. Raudenberg (Dümpten,
Mülheim a. d. Ruhr), Verm. ; Gren. Wilh. Schormann (Rotthausen,
Essen), Verm. ; Gren. Heinr. Stütigen (Stelle, Düsseldorf), Verm. ;
Gren. Aug. Aretz (Düsseldorf), Verm . ; Gren. Peter Hendrichs

straelen, Geldern), Berm. ; Gren. Wilh. Koß (Cronenberg, Mett¬
mann), Verm. ; Gren. Bernh . Schleß (Düsseldorf ), L. .; Gren.Karl Schumacher (Ruhrort), Verm . ; Gren. Heinr. Drübert
(Elberfeld), L. v. 3. Komp. : Oberltn. v. Arnim, L. .; Feldw.
d. R. Gunther v. Brause (Koblenz), L. .; Utffz. Th. Brink¬mann (Holsterhausen, Essen), L. .; Utffz. Paul Bräutigam
(Remscheid), Gefall.; Gren. Karl Martinius ( .=Gladbach), L. .;
Gefr. Ludw . Schmitz (Hückeswagen, Lennep), L. .: Gefr. Friedr .Höhmann (Düsseldorf), Gefall.; Gefr. Karl Schneider (Mosel¬
weiß, Koblenz), S. .; Gefr. Joh. Peters (Rees), Berm. ; Gren.
Herm . Beier (Barmen), L. .; Gren. Gust. Pattberg (Barmen),.; Füs. Herm. Rodermond (Spellen , Dinslaken), Verm. ; Gren.Ed. Füßmann (Düsseldorf ), L. v. 9. Komp. : Lin. d. R. HeinrichBierstedt (Storkheim, Salzwedel), Gefall.; Füs. Edmund Schu¬macher I (Großehöhe, Mettmann), L. .; Füs. Karl Bender(Ratingen, Düsseldorf). L. .; Füs. Rich. Becker (Auersmacher, Saar¬
brücken ), S. .; Füs. Alex. Missy ( .=Gladbach), Gefall.; Füs.
Jos. Boeberg (Heide, Wipperfürth ), Verm. 10 Komp. : Lin. d. R.
Ad. Reußner , S. .; Gefr. Heinr. Ridders (Aldekerk, Geldern),
L. v. 11. Komp. : Lin. d. R. Kurt v. Borries (Magdeburg), L. .;Lin. Conr. Lange (Deetz, Hannover), L. .; Füs. Johannes Milz(Duisburg, Ruhrort), Gefall.; Füs. Gust. Meyer =Ebert (Ober¬
hausen), Gefall.; Füs. Walter Vollmer (Hilden , Düsseldorf), S. .;
Gefr. Ewald Hammer (Wülfrath , Mettmann), S. .; Gefr. Joh.Nimphius (Bocholt, Essen), L. .; Füs. Friedr. Jörgens(Cronenberg, Mettmann ), L. .; Füs. Bernh. Sprenger (Ellingen,
Vergheim), L. .; Füs. Friedr. Siebel Kronenberg , Mettmann ),
L. .; Füs. Friedr. Hufschmidt (Remscheid ), Verm . : Füs. Aug.Römer (Essen a. d. Ruhr), Verm. 12. Komp. : Bzfeldw. HermannGottschalk (Hilden , Düsseldorf), Gefall.; Utffz. Jos. Führ (Nieder¬
breisig, Ahrweiler), L. .; Füs. Walter Werner (Barmen), Gefall.;
Füs. Walter Engels (Tente, Lennep), S. .; Füs. Joh. Schopp
(Niederpleis, Sieg), S. .; Füs. Aug. Tandien (Elberfeld), L. .;
Füs. Wilh. Cleven (Marienbaum , Mörs), L. .; Füs. KarlKülkens (Sevelen , Geldern), Verm.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 17. St. Wendel, Krenznach.
Gefechte am 28. und 31. 12. 14 und vom 1. bis 10. 1. 15. Lin. d. L.
Jos. Saurborn (Zell, Mosel), Gefall.; Feldw .=Lin. Mart. Reißig
(Tholey , St. Wendel), L. ., bei der Truppe; Utffz. Joh. Lipps(Bockenau, Kreuznach), S. .; Wehrm. Gust. Alt (Kreuznach ), Gefall.;
Wehrm. Dietrich Höpken (Hotten, Ruhrort ), Gefau. ; Ers.=Res.
Jos. Nahlen (Zell, Mosel ), Gefall .; Ers.=Res. Ad. Euch (Schwarzen,
Simmern), Gefall.; Ers.=Res. Adam Heß (Pfeffelbach, Trier), Gefall.;
Ers.=Res. Nik. Schmitt (Namborn, St. Wendel), Gefall.: Ers.=Res.
Jak. Backes (Bliesen, St. Wendel), Gefall.; Wehrm. Pet. Kart¬
hein (Simmerthal , Ottweiler), L. .; Wehrm. Otto Huck (Nieder¬
Alben, St. Wendel ), S. .; Wehrm. Jos. Wolber (Adendorf, Köln),L. .; Ers.=Res. Otto Fries (Berglangenbach, Ottweiler), S. .;
Ers.=Res. Karl Rauch (Neunkirchen, Ottweiler), S. .; Wehrm .
Aug. Bleckmann (Solingen), L. .; Wehrm. Joh. Jakobi(Neunkirchen, Ottweiler), S. .; Wehrm. Gust. Auler (Simmern),
S. .; Ers.=Res. Ferd. Euler (Reichweiler, Trier), S. .: Ers.=Res.Viktor Leist (Marpingen, St. Wendel ), S. .; Ers.=Res. Jak.(Alsfassen=St. Wendel), S. .; Ers.=Res. Wilh. Gemmel (Kirchen¬
Zelt Mosen, 8. g. 2. Koms. an Rel. Jos. Resenich (Kaint,
Müchern =Nahe), Gesak ; : Vehrm. Ant. Vosch (Aistaden,

Wehrm. Otto Kloß (Saarn, Mülheim¬
Ruhr), Gefall .; Wehrm. Joh. Orth (Linfort, Mörs), L. ., b. d. Tr.;
Wehrm. Wilh. Steinkuhl Ohligs, Solingen ), Gefall.: Gefr. PeterLenzen (Sterkrade, Oberhausen), S. .; Ers.=Res. Karl Bayer(Elversberg , Ottweiler), Gefall.; Wehrm. Wilh. Klauke (Sterkrade,
Oberhausen), S. .; Ers.=Res. Peter Neurohr (Elversberg , Ott¬
weiler), S. .: Wehrm . Anton Schwerber (Sterkrade , Oberhausen),S. .; Ers.=Res. Ernst Krupp (Elversberg, Ottweiler), S. .;
Sche P. #F. Simon III (Pünderich, Zell, Mosel), 6. .;

#rsberg, Ottweiler), L. .; Wehrm Jak. Heinen
Gasien. Dro: ;

Pochn, Reym. Karl Rolte (Friamersheim, Ober¬
Ers.=Ref Julus gn nunt ariche (Sterkrade, Overhausen ), L. .:
mutg vutlas Mieger (Spiesen, Ottweiler), 9 .: Gefr. Jak.
.. b. „r III (Genheim, Kreuznach), L. .; Wehrm. Peter Haupen¬ehal (Kl.=Rosseln , Saarbrücken), L. .; Gefr. Joh. Blätigen(Alstaden, Mülheim=Ruhr), L. v. 3. Komp. : Wehrm. Nik. Janzen(Auersmacher, Saarbrücken), Gefall.; Wehrm. Christ . Körner

Kreuznach), L. .; Ers.=Res. Heinr. Schweitzer(Zell, Mosel ), L. .; Krasfr. Jos. Schwister (Liblar, Euskirchen),
gest. a. s. Wunden 10. 1. 15. 4. Komp. : Wehrm. Franz Nerlich(Sterkrade , Oberhausen), Gefall. 5. Komp. : San.=Unteroff. Wilh.Gutenberger (Langenlonsheim , Kreuznach), L. v. 6. Komp. :
Lt. d. L. Gust. Schaberg (Bingerbrück, Kreuznach), Gefall.; Gefr.Rob. Poppenburg (Duisburg), L. .; Wehrm. Robert Weich¬
brodt (Meiderich =Duisburg), L. .; Wehrm. Herm. Hohlmann(Rüttenscheid, Essen), L. .; Wehrm. Hugo Hoffmann (Meiderich¬
Duisburg), L. .; Gefr. Franz Hondong (Essen), Gefall.; Ers.=
Res. Christ. Schreier (Gehweiler, Trier), Gefall.; Krasfr. KarlDeugler (Koblenz), L. .; Gefr. Kuno Fehlemann (Duisburg),
Gefall.; Wehrm. Jos. Theisen (Buch, Simmern), Gefall.: Wehrm.Alb. Birckenhoff (Wermelskirchen , Lennep), Gefall.; Wehrm.
Ludw. Nußbaum (Schlebusch , Solingen ), L. .; Ers.=Res. KarlNeufang (Steinbach , St. Wendel), d. Unfall verl. 7. Komp. : Gefr.Otto Wilbert (Schoneberg, Kreuznach), L. v. 8. Komp. : Wehrm.Franz Klein (Hergenfeld, Kreuznach), gest. a. s. Wunden 9. 1. 15;
Wehrm. Franz Gummersbach (Duisburg), Gefall. Berichtigung
lsch Perm, Geses. . . . “ Komp) (Duisburg)
sich, Verm . , Gesacl. Wehrm. Friedr. Raabe (7. Konn) (Duisburg)

Reserpe-Insanterie=Regiment Nr. 28, Köln, Neuß a. Rh. Le Buissonun 8. ., Ripont vom 14 bis 30. 11. und vom 2. bis 22. 12., Rethel
12.„fegie, gndere Gefechte bis 31. 12. 14. Oblt. d. R. Konrad

26. 9. 14. 1. Komp. : Res. Engelb. Hoffmann
Bes. Wilh. Regert (Köln=Deutz), Gefall.; Res.

Math. Beuel (Köln=Bickendorf), L. .;, Wehrm. Jak. Gaeven¬
( .=Gladbach), S. .; Wehrm. Jos. Rütten (Uedding, . =

Gladbach), =L. .; Ers.=Res. Peter Schmitz (Rheinbach, Köln), L. v;
Gefr. d. R. Werner Schumacher (Köln), S. v. 2. Komp. : Unteroffd. L. Joh. Rondholz (Rheydt, .=Gladbach), L. .: Kriegsfreiw .
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Adolf Mohr (Mülhoven, Koblenz), Gefall .; Wehrm. Henke Gefall.:
Gefr. d. R. Gottfried Türk (Orr, Köln), L. v. Wehrm. Jak. Jansen
(Köln), Gefall .; Wehrm. Laurenz Thielen (Bergrath, Aachen), L. .;
Wehrm. Philipp Over I (Sürth, Köln), L. .; Wehrm. Vernhard
Deigmann (Aachen), L. .; Res. Robert Metternich (Köln),
L. .: Res. Wilh Stiekelbruch (Köln=Mülheim), L. .; Wehrm.
Wilh. Görtz (Laar, Erkelenz), L. .; Wehrm. Richard Langerfeld
(Elberfeld), L. .: Res. Jak. Lang (Köln=Kalk), L. o. 3. Komp. :
Wehrm. Ludwig Lambertz (Stolberg, Aachen ), Gefall.; Wehrm.

Anton Lemaix (Köln=Kalk), Gefall.; Res. Herm. Glasmacher
(Kerpen, Bergheim), L. .: Res. Joh. Fenger (Köln=Ehrenfeld), S. .;
Musk. Heinr Dehmel (Krefeld), S. .; Ers.=Res. Heinr. Königs
(Stolberg , Aachen), L. ., z. Tr. zur.; Wehrm. Joh. Scholten ( .=
Gladbach), L. v. 4. Komp. : Unteroff. Joh. Neuburg (Köln), Gefall.;
Unteroff. Joh. Dufrenne (Stommeln, Köln), Gefall.; Ers.=Res. Jak.
Radermacher (Schmidhof, Aachen ), L. .; Gefr. Wilh. Drees¬
bach (Rösrath, Köln), L. .; Gefr. Alfons Hahn (Eupen), Gefall.;
Musk. Peter Dreßen (Menrathheide , .=Gladbach), Gefall.; Wehrm.
Thomas Schwarz (Ehrentahl , St. Goarshausen ), Gefall.; Wehrm.

(Büderich, Neuß), i an seinen Wunden Laz. Engers a. Rh. 19. 11. 14;
Gefr. Ferd. Leisten (Aachen), Gefall.; Gren. Wilh. Weinhold
(Aachen), L. v. 6. Komp. : Off.=Stellvertr. Wilh. Wessels Orsoy,

Mörs), Gefall.; Unteroff.=Asp. Otto Müller (Köln), in Gefgsch.;
Unteroff. Joh. Weidenhaupt (Brühl, Köln), Gefall.; Res. Herm.
Scholz (Oberhausen), L. .; Wehrm. Ludwig Gier (Atsch, Aachen),
S. .; Wehrm. Joh. Blees (Bußbach, Aachen), L. .; Res. Jos.
Wallraff (Rodenkirchen, Köln), Gefall.; Ers.=Res. Jos. Huppertz
(Noppenberg, Aachen), S .; Wehrm. Konrad Helbring (Westrieh,

Aachen), L. .; Ers.=Res. Lambert Woopen (Eilendorf, Aachen),
L. .; Musk. Wilh. Flemm (Köln=Ehrenfeld ), L. .; Musk. Michael
Toulon (Weiden , Aachen), S. .; Wehrm. Engelb. Wetzels
(St. Tönis Kempen), S. .; Musk. Fritz Boden (Düren, Aachen),
S. .; Wehrm. Wilh. Esser (Wollersheim, Düren), L. .; Wehrm.
Karl Köhnen (Zemmer, Trier), L. .; Wehrm. Bertram Wolfers
(Grefrath , Kempen), Gefall.; Wehrm. Jak. Scheufens (Seifenthal ,
Heinsberg), Gefall.; Wehrm. Friedr . Kannebecker (Raeren, Eupen),
Gefalt.; Wehrm. Jos. Linz (Palligen , Trier), L. v. 7. Komp. :
Unteroff. d. R. Stephan Fries (Bausendorf, Wittlich), Gefall.; Unter¬
off. d. R. Heinr. Waldorf (Köln=Ehrenfeld), L. .; Kriegsfreiw .
Joh. Pütz (Köln =Nippes), L. .; Wehrm. Peter Hendrix II
(Kevelaer, Geldern), Gefall .; Musk. Gerhard Kolders (Oedt,
Kempen), Gefall.; Ers.=Res. Wilh. Knorren (Haaren, Aachen), L. .;
Res. Peter Schmitz (Fischenich, Köln), Gefall.; Wehrm. Mathias
Schmitz V (Fliesteden, Bergheim, Erst), Gefall.; Wehrm. Karl
Klaus (Ratingen, Düsseldorf), Gefall.; Gefr. d. R. Ludw. Werner
(Köln=Deutz), L. .; Gefr. d. L. Franz Grünewald (Allner, Köln),
S. .; Wehrm. Herm. Drüggen (Grefrath, Kempen ), L. .: Wehrm.
Math. Lamertz (Brempt, Erkelenz), S. .; Res. Peter Adrion
(Köln), Gefall. 8. Komp. : Vizefeldw. d. R. Georg Nösges ,Ober¬
weiß, Bittburg), L. .; Unteroff. d. L. Jos. Stommel (Etzenbach ,

Sieg), S. .; Ers.=Res. Math . Kinzen (Aachen), S. .; Wehrm.
Anton Kreutzer (Schafhausen, Heinsberg), S. .; Gefr. d. L. Peter
Andres (Morbach, Bernkastel), S. .; Gefr. d. L. Jos. Herlach
Bischofsdrohn, Trier), S. .; Wehrm. Werner Heinrichs (Dover¬
heit, Erkelenz), Gefall.; Wehrm. Math. Königs II (Hilfrath, Heins¬
berg), S. .; Wehrm. Nikol. Lichter (Roggendorf, Schleiden), L. .;
Ers.=Res. Herm . Deilmann (Aachen), S. .; Wehrm. Joh. Kam¬
mann (Viesen, .=Gladbach), L. v. 9. Komp. : Bizefeldw. Michael
Dünnwald (Roggendorf, Euskirchen), L. .; Musk. Jos. Rehbach
(Ottcherscheid , Mülheim a. . ), d. Unf. verl.; Res. Paul Olbertz
(Büderich, Neuß), L. .; Wehrm. Robert London ( .=Gladbach),
L. .; Wehrm. Wilh. Freibeuter (Frixheim, Neuß), L. .; Musk.

Eugen Longerich (Neuß), L. .; Musk. Jos. Franken ( . =Glad¬
bach), L. .; Musk. Math. Ritterbach (Langeroth, Neuß), L. .;
Musk . Eugen Konz (Anrath, Krefeld), L. .; Musk. Thom. Halder¬
mann (Süchteln, Kempen), L. .; Res. Jak. Scholen (Driesch,

Aachen), L. .; Musk. Jos. Lorbach (Düsseldorf), L. v. 10. Komp. :
Ers.Res. Wilh. Koenen (Glesch, Bergheim), L. v. 11. Komp. : Gefr.
Heinr. Hoymann (Styrum, Mülheim a. d. Ruhr), S. .; Wehrm.

Jak. Frings (Oberaußem, Bergheim), Gefall.; Wehrm. Wilh. Graf
(Sindorf , Bergheim), S. .; Wehrm. Jos. Schmitz (Königshoven,
Bergheim), L. .; Wehrm. Heinr. Klingen (Born, Kempen), L. .;
Wehrm. Karl Büschgens (Rheydt, . =Gladbach), L. v. 12. Komp. :
Wehrm. Jak. Gerhards I (Schierwaldenrath , Heinsberg), L. .;
Wehrm. Hubert Wienand (Rheydt, .=Gladbach), L. .; Wehrm.
Andr. Krisch (Rheydt , . =Gladbach ), L. .; Wehrm. Wilh. Petersl
Schierwaldenrath , Heinsberg), L. v. Gestorben infolge Krankheit:
1. Komp. : Wehrm. Joh. Releßen (Köln=Deutz), Rethel 19. 12. 14;
4. Komp. : Wehrm. Anton Dechene (Aachen), Ripont 7. 12. 14;
5. Komp. : Gren. Jul. Petin (Odenkirchen , .=Gladbach), Laz. Rethel
24. 11. 14; 6. Komp. : Musk. Hubert Sommer (Bützlohn , Jülich),
Laz. Rethel 30. 11. 14; 11. Komp. : Kriegsfreiw . Ernst Mork (Köln¬
Deutz), beerd. Friedhof Rethel; Wehrm. Wilh. Breuer (Kirchtrois¬
dorf, Vergheim), beerd. Friedhof Rethel.

Füsilier =Regiment Nr. 39, Düffeldorf. Gesechte vom 28. bis 31. 12.
14 und am 1. u. 3. 1. 15. 9. Komp . : Füs. Heinr. Sandkuhl
(Uedemerfeld, Kleve), L. .; Füs. Joh. Wieschermann (Düssel¬
dorf), L. v. (Schluß folgt.)
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
## Berlin .

Drahtberichte vom 23. Januar .lin. Das Jahresergebnis der Königsberger Walz¬mühle, .-G. in Königsberg i. Pr., für 1914 hat sich, hiesigen
Blättern zufolge derart günstig gestaltet , daß der Aufsichtsrat, über die
Ende vergaugenen Jahres gegebene Dividendenschätzung (10%) hinaus¬
gehend, eine Dividende von 12% (i. V. %) bei großen Rücklagen vor¬
schlagen wird. Das Unternehmen wurde im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr durch den Umstand begünstigt, daß es monatelang lediglich gegen

Mahllohn arbeitete und damit den Schwierigkeiten der Rohstoff¬
beschaffung enthoben ward.

Die Portland - Zementwerk - Schwanebeck - . - G. inSchwanebeck bei Halberstadt war, wie aus Kreisen der Verwaltung
verlautet, im Jahre 1914 verhältnismäßig befriedigend beschäftigt . Das
Unternehmen wurde stark für Kriegslieferungen in Anspruch ge¬
nommen , so daß für den fehlenden Auslandsbedarf ein gewisser Aus¬

gleich eintrat. Ob eine Dividende (i. V. %) zur Ausschüttung gelangen
wird, bleibt bei der Unklarheit der Aussichten fraglich. Der Ab¬
schluß wird voraussichtlich erst im März fertiggestellt sein. In Kreisen
der Zementindustrie rechne man damit, daß das neue Jahr etwa 50%
des gewöhnlichen Absatzes bringen dürfte. Die jüngste Erhöhung der
Zementpreise erscheine als eine durch gestiegene Verpackungs- und
Lohnkosten gebotene Maßnahme.

Der Abschluß der Erfurter elektrischen Straßenbahn
für 1913/14 hat sich etwas günstiger gestaltet als der des vorhergehenden
Jahres (8% Dividende). In welcher Höhe mit Rücksicht auf die
Kriegslage die Dividende bemessen werden wird, darüber soll laut
B. .-A. die Hauptversammlung befinden, welche voraussichtlich Ende
Februar stattfindet.*
bis
P:

Warenberichte .
1 Berlin, 23. Jan. Getreide. Infolge der andauernden Käufe der Ein¬

kaufsorganisationen in den Anbaugebieten , wobei auch in zunehmendem Um¬
fang die für den hiesigen Getreidemarkt bestimmt gewesenen Mengen bean¬
sprucht werden, bleibt für den Markt und für die Mühlen wie für die Futter¬

verbraucher Berlins wenig Zuluhr übrig. Die Dispositionen von Brotgetreide,
das für die letzten Monate des Erntejahrs im Osten angeschafft ist, gehen
vorläußg zur Lagerung nach dem Westen, und zwar in Weizen ebenso wie in
Roggen. Die stramme Haltung für Roggenmehl hielt hier an, und der aus¬
wärtige wis der hiesige Bedarf bekundete weiter Kauflust. Dagegen bleibt

die Stimmung für Weizenmehl ruhig. Im Westen ist die Lage für Weizenmehl
lustlos geworden : die dortigen Preise sind niedriger als hier, und große west¬

liche Mühlen verkaufen manchen Posten Mchl , den sie früher hier, erworhen
haben, nach Berlin zurück. Hafer ist im Kleinlandel mehrfach gehandeltworden Gerste ist weiter begehrt .

* Köln, 23. Jan. Getreide und Mehl. (Wochenbericht .) Eine Bericht¬
erstattung über den Getreidemarkt erübrigt sich eigentlich , nachdem von
geregeltem Handel nicht mehr gesprochen werden kann. Diese Woche haben
die behördlichen Beanspruchungen auf dem Laende größern Umfang ange¬nommen. In Mehl entwickelte sich dagegen wieder recht lebhaftes Geschäft ,und zwar vorzugsweise in Roggenmehl , dessen Preis gegen die Vorwocheerbeblich gestiegen ist. Futtermittel sind gleichfalls teurer geworden.* Nürnberg, 23. Jan. Hopfen . Bei fester, reger Stimmung waren diePreise unverändert. Zufuhr 1400 ., Umsatz 2800 B.

V Hamburg , 23. Jan. Getreide war gut behauptet, aber still. Aus¬ländische Gerste bis 30#f höher , sonst wenig verändert. Futtermittel
etwas ruhiger.

Zu den cif-Verträgen mit dem Vorbehalt „Zahlung gegen Dokumente bei
Ankunft des Dampfers“ ist eine wissenswertegerichtliche Entscheidung ergangen .Es handelt sich um die Frage, wann der Käufer zu zahlen hat, wenn der
Dampfer infolge der Kriegsverhältnisse den Bestimmungshalen innerhalb
normaler Reisedauer nicht erreicht hat. Darüber liegt jetzt die erste Ent¬
scheidung des Hamburger Landgerichts vor. Es ist zu dem Ergebnis gelangt,daß durch diesen Zahlungsvorbehalt die Gefahr der Reiso nicht auf den Ver¬käufer übergegangen ist, vielmehr der Vorbehalt nur eine Zeitbestimmungdarstellt, die normale Verhältnisse voraussetzt. Der Käufer muß daher zahlen,wenn der letzte Tag, an welchem der Dampfer unter normalen Verhältnissen

angekommen wäre, verstrichen ist.* Amsterdam, 23. Jan Leinöl fest. vorr. — (zuletzt 42¼), Febr.
41 7/8 (41¾). Febr-April 41⅜/8 (41½). Mai-Aug. 40 (39¾).* New Vork, 22. Jan. Baumvolle : Die Stimmung war rechtgedrückt Schon bei den ersten Umsätzen zeigte sich allgemeine Verkaufs¬lust, die einen Preisdruck von 7 bis 9 Punkten verursachte. Im Verlaufsetzte sich die Ermattung fort, südliche Firmen traten in größerm Umfangals Abgeber auf. Auch verstimmten die geringen Ausfuhrabschlüsse und

die Zunahme der greifbaren Vorräte. Bei stärkern spekulativen Verkäufenbüßten die Schlußpreise für sämtliche Sichten 23 Punkte ein.* Chicago, 22. Jan. Weizen: Meldungen von geringer argen¬
tinischer Ausfuhr, die bei Eröffnung des Marktes vorlagen, riefen anfangs
Kauflust hervor und die Preise waren bis am ½e gebessert. Die geringen
Zufahren boten dem Markte weiterhin eine gute Stütze und die Preis¬
haltung war allgemein nach oben gerichtet. Als aber am Schluß günstige
Witterungsberichte eintrafen, echwächte sich die Haltung merklich ab.
und die Preise stellten sich 1/c höher bis ½e niedriger. Mais: Der

Markt setzte mit gut behaupteten Preisen ein: die rege Nachfrage, die sich
bald nach den ersten Umsätzen nach greifbarer Ware einstellte, sowie

Gerüchte über beträchtliche Ausfuhrabschlüsse regten die Stimmung im
Verlauf kräftiger an. Zu den steigenden Notierungen erfolgten doch
schließlich wieder größere Abwicklungen, doch lagen die Preise am Schluß
noch ¾c bis ¼c höher. Fettwaren : Unbefriedigende Meldungen

über den Verlauf des Schweinemarktes hatten bei Beginn des Marktes Ab¬
wicklungen zur Folge: Die geringen Zufuhren stimmten zwar vorüber¬
gehend etwas freundlicher, doch nahmen die Abwicklungen bei den Schluß¬
umsätzen ihren Fortgang. Die Notierungen für Schmalz stellten sich
2½c bis 5c höher , Schweinefleisch und Rippen lagen 2½c höher bis 2½e
niedriger .

Holz .
∆ Vom Holzmarkt. In Mannheim war außer Lieferungen für

Barackenbau wenig Verkehr am Brettermarkt. In Mainz ist nordische und
amerikanische Hobelware knapp und steigend. In Aschaftenburg sind
Möbeleichen ohne nennenswerte Nachfrage , die Preise sind aber behauptet.
In München bekundet Nadelrundholz etwas mehr Festigkeit. Der Bretter¬
verkauf ist still. In Memmingen sind die Abschlüsse in Brettware spärlich:
die Preisforderung ist hoch

Viehmärkte .
* Berlin, 23. Jan. Luin Verkau standen 1564 Bullen , 955 Ochsen,

2072 Kühe und Färsen, 1152 Kälber. 6022 Schafe und 17192 Schweine . Bezahlt
wurde für 50kg Lebendgewicht oder Schlachtgewicht in Mark: Rindvich:
Ochsen: Lebendgewicht: a. 52-56, b. 00-00. c. 46-50, d. 39-44. Schlacht¬
gewicht ; 90-97, b. 00-00. c. 84-91, d. 74-83; Bullen: Lebendgewicht:
a. 50, b. 45-48. c. 38-41, Schlachtgewicht: a. 86. b. 80-86, c. 72-77;
Kühe: Lebendgewicht: a. 48-50, b. 45-47, c. 40-43. d. 34-37, e. bis 32;

Schlachtgew.: a. 80-83, b. 79-83, c. 73-78, d. 64-70, e. bis 68; Jungvieh:
Lebendgewicht 33-86, Schlachtgewicht 66-72. Kälber: Lebendgewicht .:
u. 00-00. b: 65-68, c. 55-58, d. 45-50, e. 32-40: Schlachtgew .: a. 00-00,
b. 108-113, c. 92-97, d. 79-88 e. 58-73. Schafe: Stallmastschafe:
Lebendgew.: .53-54, b. 49-52, c. 42-47, Schlachtgew .: a. 106-108; b. 98-104.
c. 88-98: Weidemastschafe: Lebendgewicht : a. 00-00, b. 00,00: Schlachtgew.
a. 00.00. b. 00.00. Schweine: Lebendgew.: a. 72-74, b. 71-72, c. 70,
d. 66-69. e. 62-64, f. 64-66. Schlachtgew . a. 90-93, b. 89-90, c. 87-88,
d. 82-86. c. 77-85, f. 80-82. Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab.
schloß schleppend. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei den Schafen
war der Geschäftsgang Jebhaft . Der Schweinemarkt verlief glatt. Von den
Rindern standen 4189 Stück auf dem öffentlichen Markt .

* Hamburg, 22. Jan. Auftrieb 13 900 Schweine. Handel ruhig. Heutige
Notierungen in Mark für 5öke Lebendgewicht: Beste reine Schweine (über 300#0)

68-70.50 (nach Abzug von 20% Tara 85-88), beste reine Schweine (von
260-30090) 67-69 (20% Tara 84-86), beste reine Schweine (von 230-260#d)
65-66 50 (20%6 Tara 81-83), vollfleischige Schweine (200-2302) 60-63 (20 und
21% Tara 77-80). vollfleischische Schweine (unter 20020) 57,50-60 (22%5
Tara 74-771, geringere Ware 42-51,50 (24% Tara 55-68, Sauen Ia 58,50-60
(20% Tara 73-75), Ila 47-53.50 (22% Tara 60-68.50).

* Rheinisch-Westfälisches Kohlen- Syndikat in Essen.
In der heutigen Zechenbesitzer - Versammlung wurde zu¬

nächst die Benennung der Beiratsmitslieder zur Kenntnis gebracht. Zu
Pankt -6 der Tagesordnung [2. Wahl der Mitglieder der Kommission .,
der Kokskommission und der Brikettkommission . 3. Entgegennahme
der Anmeldungen der Verkautsvereine . 4. Feststellung der Abgabe und
Entschädigung für Mehr- und Minderabsatz (§ 2 Ziff. 8 und 10 und
Anlage B Absatz H des Vertrags). 5. Feststellung der Höhe der Strafe
für jede Tonne der von den Beteiligten nicht gelieferten Mengen (§ 8
Ziff. 2 des Vertrags). 6. Abrechnung über Mehr- oder Minderabsatz
im Jahre 1914] wurden sodann die in der ersten Zechenbesitzer¬
-versammlung des Jahres üblichen Gegenstände erledigt . Ferner
setzte die Versammlung die Beteiligungsanteile für Februar in
Kohlen auf 65% (wie bisher), für Koks auf 40% (bisher 30%)

und in Briketts auf 80% (wie bisher) fest. Danach erstattete
der Vorstand den üblichen Monatsbericht . Zu Geschäftliches teilte der
Vorstand mit, daß zunächst die Gewerkschaften Viktoria-Kupferdrch
und Borussia-Oespel und später auch die GewerkschaftLangenbrahm und
die Bergbau- . -G. Concordia den laufenden Syndikatsvertrag rechtzeitig.
gekündigt haben. Bekanntlich waren vor dem Ende des vorigen Jahres
sämtliche Syndikatsmitglieder die Verpflichtung eingegangen, sich
selbständiger Verkäufe für die Zeit nach dem 31. Dezember 1915 bis
zum 1. Februar d. J. zu enthalten . Alle Anwesenden mit Einschluß des
Eisen- und Stahlwerks Hoesch, das nicht vertreten war, beschlossen
heute, diese Verpflichtung bis zum 1. Oktober d. J. zu verlängern, ob¬
wohl Langenbrahm und Victoria-Kupferdreh diesem Beschlusse nicht
beitraten und selbst wenn die nicht vertretene Bochumer Bergwerks¬
.-G. und die ebenfalls nicht vertretene Gewerkschaft Borussia -Oespel

sich dem Beschlusse nicht anschließen sollten. Eine Stellungnahme
gegen die Gewerkschaft Langenbrahm wegen ihrer Vorverkäufe ertolgte
heute noch nicht, weil der Beirat über die Frage noch nicht entschieden
hat. Zu dem Antrage der Harpener Bergbau Gesellschaft wurde be¬
schlossen, zu dem § 18 des bisherigen Vertragsentwurfs einen Zusatz zu
machen, wonach Verkaufsvereine zwischen Hättenzechen und reinen
Zechen unzulässig sind. Mit dieser Aenderung war die Mehrheit der
Syndikatsmitglieder einverstanden . Es ist anzunchmen, daß eine geringe
Minderheit, die sich gegen diesen Beschluß ablehnend verhielt , nicht bei
ihrem Standpunktverbarrt , um nicht die Erneuerung des Syntikats unmög.
lich zu machen; denn der Vorsitzende stellte nun fest, daß der Vertrags.
entwurt endgültig vorliegt, und fragte die anwesenden Syndikatsmit¬
glieder , ob sie zur Unterschrift bereit seien. Da der größte Teil seine
Bereitwilligkeit hierzu zu erkennen gab, wurde beschlossen, auf den
8. Februar eine Zechenbesitzerversammlung zu berufen, in der die
Unterschriften des Vertrags vollzogen werden sollen. In der sich daran
auschließenden Beiratssitzung wurden der bisherige Vorsitzende
des Beirats und dessen bisherige Stellvertreter durch Zuruf wiederge¬
wählt. Ebenso wurden die Mitslieder der ständigen Ausschüsse wieder¬

gewählt . Zu Geschäftliches teilte der Vorstand einige am 1. Januar in
Kraft getretene Veränderungen in den Beteiligungsziftern für Kohlen,Koks und Briketts mit.

• Die Dividenden der Hypothekenbanken . Die deut¬schenHypothekenbanken hielten im Landwirtschaftsministerium
unter dem Vorsitz des Landwirtschaftsministers eine von diesem an¬
geregte Besprechung über die Frage der Dividendenfestsetzung

für 1914 ab. Der Minister hatte eine Dividendenermäßigung und dafür
die Schaffung von besondern Kriegsrücklagen für mögliche Zinsauställeaus dem Hypothekengeschäft befürwortet . Die preußischen Banken
zeigten sich auch einer Ermäßigung ihrer Dividende um etwa %6 ge¬neigt, während die süddeutschen von ihrem letzten Dividendensatznicht herabgehen wollen. Wie wir dies bereits gemeldet haben (vel¬Nr. 81 der Kölnischen Zeitung) und dies auch in der Besprechung zum-Ausdruck brachten, wurde von den süddeutschen Vertretern geltend

gemacht, daß die üblichen Rücklagen der Hypothekenbanken derartighoch sein, daß sie etwaigen Ausfällen bereits Rechnung tragen, und
daß die Zinseingänge bisher nicht unbefriedigend gewesen seien. Zu
einer Entschließung kam es in der als vertraulich behandelten Be¬
sprechung nicht. Möglicherweise finden noch weitere Verhandlungen statt.* Aus dem amerikanischen Wirtschaftsieben .bewlrk , 22. Jan. Im Verkehr mit dem Inlande gewannen dieBanken in der abgelaufenen Woche 6067 0003. — Zur Ver¬
schiffung nach Südamerika wurden seitens der Banken 200 000f Gold
bereitgestellt. — Das Gericht ermächtigte die Rumly Ce. , für
100 000s Receivers-Certicates auszugeben . — Der Dunschen Statistik
zufolge kamen in der abgelaufenen Woche in den Vereinigten Staaten
713 und in Kanada 87 Konkurse zur Anmeldung. — Die Bank¬abrechnungen in New York weisen eine Abnahme von 14,15 %.außerhalb New York eine solche von 8% gegen das Vorjahr auf. —Die Delaware Lackawanna &amp; Western - Bahn verkaufte
für 3 142 0008 Morris &amp; Essex-Bahn 3½% Refunding Bonds zur teil¬
weisen Begleichung der im Mai fälligen 7proz. Consolidated Bonds derMorris &amp; Essex-Bahn in der Höhe von 5 Mill. Dollar. Der Rest soll

in bar bezahit werden. — Dezember - Ausweise : Inter¬
borough Rapid Transit Co. roh —35 0008, rein —68 0005, Lehigh Valley¬Bahn roh —72 0008, rein —130 0006, Southern Pacific-Bahn roh —1 256 0008rein —384 0008. — Dem Finanzial Chronicle zufolge haben im Novem¬
ber 478 Eisenbahngesellschaften roh 11,96%, rein 12,35% gegen das
Vorjahr weniger eingenommen. Bei 35 Bahnen betrugen die Einnahmen
in der zweiten Januarwoche gegen das Vorjar .98% weniger.*<space>Ka mmg ar ns pi nne r ei <space>Dü s sel dor f. <space>De r<space>Bericht <space>für<space>das<space>
am 31. Dezember 1914 beendete Geschäftsjahr verzeichnet bis
zur Kriegserklärung keine wesentliche Veränderung der geschäftlichen
Lage. Der Kriegsausbruch brachte dann erhebliche Schwierigkeiten .Der Betrieb wurde zunächst eingeschränkt , dann aber setzte stärkere
Nachfrage nach Gespinsten ein, und die Garnlager lichteten sichwieder bis Ende des Jahres , um auch mit dem letzten Vorrat aufzu¬räumen. Durch die Beschlagnahme sämtlicher Wollvorräte für Hecres¬
zwecke ist besonders die Feingarnspinnerei der Gesellschaft seit MitteNovember in eine schwierige Lage gekommen. Vom Kriegsministeriumwurde nur die Anfertigung solcher Gespinste erlaubt , die sich fürHeeresbedarf eignen. Die Bemühungen, den Betrieb den diesbezüglichen
Anforderungen anzupassen, sind von leidlichem Erfolg begleitet gewesen.Kann dabei auch von großen Gewinnen nicht gesprochen werden, 2oist doch der Gesellschaft und ihren Arbeitern einigermaßen Beschäftigung
gesichert. Nach 36 465 A (38062.4) Abschreibungen bleibt ein Rein¬
gewinn von 296 443 (292 858.4) zu folgender Verwendung: 8% (wiei. .) Dividende, Rücklage 24637.4 (25 470. ), satzungsmäßige Gewinn¬anteile 25 068.4 (26 185. ), Abschreibungen der Neuanlagen 47 751.K(27 453. ), Rückstellung für Talonsteuer 2000,A (für Talon- und Wehr¬
steuer 10 000.4) und Vortrag 36 986.K (43 749. ). Nach dem Vermögens¬ausweis sind die laufenden Außenstände auf 1313538. K (941 383.4)gestiegen, was der Bericht damit erklärt, daß der starke Versand erst
in den letzten Monaten des Berichtsjahres erfolgte. Der Geldeingangwerde in kurzer Zeit die Außenstände wieder auf die gewohnte Höhe
zurückbringen . Das Bankguthaben beträgt 56 764.f (226 545.40). Der
Gegenwert findet sich in den Außenständen und in den mit 140 207.4
(29 884.A) ausgewiesenen Beständen an bar und Wechseln wieder. Die
laufenden Schulden betragen 851 518.K (828 871,4). Wie lange die
gegenwärtige Lage noch andauert, läßt sich vorläufig nicht voraus¬
sagen. Vor der Hand ist jeder Versuch, von dem Gang der Dinge ab¬
zuweichen oder eine Verbesserung zu erzielen, ausgeschlossen.

J H. Schomburg &amp; Söhne . - . , PorzellanfabrikenIn Berlin . Nach dem Geschäftsbericht für 1913/14 warendurch die aus dem Vorjahre herübergenommenen Aufträge die beidenWerke in dem ersten Viertel des Jahres noch voll beschäftigt , doch warder Auftragseingang in weitern Verlauf mit Rücksicht auf die nieder¬
gehende Konjunktur so spärlich, daß in dem zweiten und dritten Viertel
des Jahres erhebliche Betriebseinschränkungen eintreten mußten. Durch
den Krieg machten sich die ungünstigen Verhältnisse in noch größerm
Maße bemerkbar . Die Preise für Hochspannungs- wie auch für Nieder¬
spannungsartikel haben infolge des sehr stark aufgetretenen Wett¬
bewerbs einen erheblichen Rückgang erfahren. Die Verwaltung be¬

antragt eine erhebliche Ermäßigung der Abschreibungen, die sie für
unbedenklich hält, weil die bisherigen Abschreibungen über die bei
den meisten Gesellschaften üblichen Prozentsätze hinausgehen , und
außerdem die Gesamtabschreibungen seit Gründung der Gesellschaft

ches echce esece i e e .
1500.4 erhalten und mit 20 000. eine Kriegsrücklage gebildet werden.Ueber die Verwendung des Restes von 39 608.4 soll die Hauptversamm¬lung beschließen (i. V. 12½% Dividende). Gegenwärtig werden dieBetriebe der beiden Fabriken mit den noch zur Verfügung stehendenArbeitern aufrechterhalten , und für die nächste Zeit ist die Gesellschaft .
genügend mit Aufträgen versehen, doch kann noch nicht gesagt werden,ob sich nicht eine vorübergehende weitere Einschränkung eines derBetriebe notwendig macht.* Banca Popolare Cooperativa in Neapel. Nachdem dieVerhandlungen wegen Abschlusses eines Vergleichs mit den Gläubigerngescheitert sind, wurde über das Vermögen der Bank, die vor einem

euns fchers Birecktor warie verhale.
waltungsratsmitglieder sind flüchtig.

Millionen Lire übersteigen.
Einige Beamte und Ver¬

Zahlungs-Einstellungen .
„Sihsah si er tirma Adolt Weiler in Wien geriet in Konkurs Dieveroindurnseiten betragen eine halbe Milion.

teute vormittag 7½ Uhr entschlief sanit nach kurzer
Krankheit im Alter von 72 Jahren , gestärkt durch den
Emplang der hl. Sakramente , mein innigstgeliebter

Mann, unser teurer Vater, Schwiegervater , Großvater
und Onkel

Heute abend 8½ Uhr entschlief unerwartet an Herzlähmung mein innigst¬
geliebter Mann , unser treuer Schwager, Onkel und Großonkel

Wilhelm Schnitzler # #
Richard

Brend ’ amour

Inhaber des Kronen-Ordens IV. Klasse
Ehrenamtl. Direktor der Städt. Sparkasse Viersen

Mitglied des Kreistages.
Um stille Teilnahme bitten :

Frau Wilh. Schnitzler geb. Pätter
Nans Schnitzler
Martha Klauser geb. Schnitzler
Walter Klauser
FrauHansSchnitzler geb. von der Linde

und 2 Enkel.
Viersen, Düren, den 23. Januar 1915.
Die Beerdigung findet statt am Dienstag den 26. Jänuar,

morgens ¼ nach 9 Uhr, vom Sterbehause Remigius¬
straße 33 aus.

Es wird treundlichst gebeten, von Beileidsbesuchen
absehen zu wollen. 20

Statt jeder besondern Anzeige !
Nach kurzem Leiden nahm Gott unser geliebtes

Sorgenkind und Brüderchen

Walter
im Aller von 7 Jahren zu sich.

Die Beisetzung findet in aller Stille statt.
Von Beileidsbesuchen bittel man abzuschen.
Koblenz , den 23. Januar 1915.

Amtsgerichtsrat Carl Devin
und Frau Hedwig geb. Brügman

nebst Kindern .

Unsere innigstgeliebte , herzensgute Mutter
Frau

Homfolte Lobenstemn
geb. Rheinhold

wurde heute im Krankenhause in Köln durch einen
santten Tod von längerm Leiden erlöst.

Oberlahnstein , den 22. Januar 1915.
in tiefer Trauer:

Siegfried LöwensteinArthur Löwenstein
Klara Löwenstein. 2p

Die Beerdigung findet statt am Montag den 25. Januar
1915, nachmittags 2 Uhr, in Oberlahnstein .

G. m. b. H.
AACHEN , Hochstraße 22. Telephon 707. ne

Pien - Kareisen
preiswert abzugehe „ lielerbat Februar bis Juli, vor¬
Pr eis - utabzugesen , schriftsmäßig im Gesenk ge
schmiedel und gepreßt. Größen nach Wunsch. Nur einstliche
seriöse Rellektanten haben Zweck . Draht-Angebote unter M 438
an Rudoif Mosse , Düsseldert. 56

im 84. Lebensjahre .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Auguste Brend ’ amour geb . Goldenberg .
Düsseldorf, Paris, Elberfeld, Bielefeld, München , Straßburg

(Elsaß), den 22. Januar 1915. 34

Die Beerdigung findet statt Montag den 25. Januar , nachmittags 3 Uhr,
vom Trauerhause Oststraße 50, zum Nordlriedhof.

Von Beileidsbesuchen bitten Abstand zu nehmen. 31

Kötn- Mülkeim
Bismarckstr. 37

Statt Korten.
Thea Rathke
Willi Bunte

Verlobte
Jan. 1915 Bradkwede i. W.

2. Zi. i. Felde.

Preuss . Süddeutsche
Klassenlotterie .

Zietzung II. Klasse 12. u. 13. Febr.
½ 14

—

Statt Karten.
Maria Schiffer

Fr. W. Schneider
Kandidat des höh. Schutamts

z. Zt. Kriegsfreiwitüiger im Fußart. -Reg. Nr. 9
Verlobte

Bedburg . Ehrenbreitstein
Januar 1915.

Hülde Werth
Erich Overhoff

Verlobte
Waldböckelheim. Münster am Stein.

Gefallene vom Kriegsschaupfatze
werden mit Automobil in die Hleimat zurückbefördert unter Zu¬

sicherung prompter und reeller Bedienung.
Aachener Automobil - Taxameter

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt einer

kräftigen Stammhalters
zeigen hocherfreut an “

Bergassessor Hölling und Frau
Elisabeth geb. Röhr .

Essen-Ruhr, den 23. Januar 1915.

Abes — Kunsigenerbehaus — Dstarsdien
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer -Ausstellungvieler Stüarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer

Durchführung zu mäßigen Preisen.
Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.

Malmede &amp; Geissendörfer , Koln a. Kh.

B0. — . — 70.=
Gropp , Köln a. Rh.

Hohenzollernring 63.
Fernsor. A2767. (81

Haus- und Küchengeräte
Max Franzky

Köln , Breite Straße 42
Musterküchen ständig

ausgesteilt.
Preisliste Nr. 5 kostenlos. (A

Oeffentliche

Versteigerung
Am Dienstag

den 26. Januar 1915
vormittags 10 Uhr

werden für Rechnung dessen. den
es angeht , in dem Kühlhause
Linden zu Köln:
100 Kisten bulga¬

rische Kühlhauseier
versteigert . Bingang für Kauf¬
liebhaber Gr. Spitzengasse —6.

Erbeck
Gerichtsvollzieher. 27

Seiden - Haus

Mlalll

Schlußwoche des Inventur-Ausverkaufs.

Beidche Kleider

im Werte von 65A bis 275. #.
jetzt durcheinander“

25 Mk. 45 Mk . 75 Mk .
Bels acttizt itn

Biusen Reste
Annsttssinlsinlilsthstiltinltiltsilisislllssli

schwarz, farbig und gemustert
teils auf I/s des bisherigen Preises herabgesetzt.

Köln, Zeppelinstraße 7.

Duche Bahnhofsrestaurant
9 zu übernehmen. Ang.
T V 854 an d. Exp. d. Bl. 20

Gigsligsle Gelegenbeikt
zur Brwerbung neuer, modern
eingerichteter

Einfam. -Wohnhäuser
in beliebtestem Eif. Kurort.
Selbsterbauer, Archit ., ist zumHeeie einber, und desh. gezw. ,
weit unt. Preis abzustoßen.

Gell. Angeb. unter 2 J 844
an die Ern. d. Bl. 2e

Bei Bedast von
Escherhole .

Kreuzhackenstielen
für Pionier-. Artillertehacken usw. ,
Bellpickenstielen. Pionier¬
und infant. - Spatenstielen
bitte Angebot unter Angabe des
Quantums einzuholen u. U385
an die Ann.-Expedition Jak.
Vowinckel. Elberteid. V

Patronentaschen
vorschriftsmäßig gearb ., dreiteilig,Modell 09, Naturieder, direkt ab
Fabrik zu kaufen gesucht. 2p

Zwischenhändler verbeten.
Ang. u. K O845 a. d. Bxp. d. Bl.

Heirat .
Ingenient sucht für Freund in

angeseh. Stellung, solid. Verhältn.
Anknüpiung zwecks spät. Ver¬
heiratung . Nur gutsituierte , durch¬
aus gebildete Damen mit Hertens
güte werden gebeten, sich untei
MR1O71 a. d. Bro.d. Bl.z. wend.

I . Verhagen &amp; Co .
Hoflieferanten Uhrenhandlung

Koln , Hohe Straße 101 .
Unentbehrlich für den Felddienst :

Taschenuhren mit nachts
Taschenwecker , leuchtendem
Armbanduhren Zifferblatt

billigste und bessere Sorten.

Ich empfehle in altgeschlachteter Ware

beste , vorzügliche

Hammel - und

Lammrucken
auf Wunsch ganz entfettet

brattertig und gespickt .

Hammel - Großschlachterei
und Versandhaus

Sunds Knia
Hoflieferant

Lieferant S. M. des Kaisers u. KönigsLieferant der Kaiserlichen Marine
Lieferant mehrerer Armeen im Felde.

Fernsprecher 314 und 315.
Draht- Adresse: „Kind“. Si

Veidsenranne
neue und gebrauchte , 1- und 2türig

wegen Kriegszeit äußerst billig zu verk.

August Colditz C. R. Sand Tresorbar
Köln , Klingelpütz 45. Fspr. A 7433. Gegr. 1891.

jeder Art in Stücken u. Spänen
zu hohen Preisen zu kaufen ge
sucht, Angeb. u. O V 1125
an die Exped. d. Bl. erb.

Wrartter und

Aoschstol
nur vorschriftsm. Streichgarnware , sofort zu kaufen ges. Bemust.
Ollerten an Heinr. Orth, Köln, Gürzenichstr. 21, II. Eitg. (20

Hondhur - Schhewertt
hat vorrätig neue schwergebaute, schnellaufende MOTOR¬
B00TB, vierzehn Meter lang, Modell Torpedo, für alle möglichen
Zwecke geeienet. Anf. u. P A 1130 an die Exp. d. Bl. pk

Kalorentorinster
tertige Fellzuschnitte aus vorschrtltem .

Anz. u. M 18 an die Artr. 4. Bl. Koln, Neußer 91.
55
63

Lebensmittel :
10000kg Spalierbsen à 90. —
10 000 „ lasächs. Erbs. à 92. —
10000 „ Mittelerbsen à 85.—5000 „ grüne Erbsen à 85.—

50 To. Ia. neue holl.
Vollheringe - à 57.—

alles verzollt, frei ab LagerKöln gegen Barzahlung ab¬
zugeben. Anfr. u. S W 1931
an die Exp. d. Bl. 18

Autodecken und Schläuche
895X135, G1. 310, 810X100.
3 R. ic 185. Ang. u. K 10 .d
Agt. d. Bl., Köln, Plälzer Sir. 80.

50000 Stück kt

Karabinerhaken
für Feldtlaschen

per 100 St. 44 .75 abzugeben .Austr. OJ1279 . -Ag. Remscheid

Fich Dipl.-Schreibt., neu, z. verk.40.40 Ang. L C859 a. d. Bxp.
Breikl ., büdh. , 2½1, kurzh.
Dunkelbraun¬

tigerhdn .

an die Bup. 4. Bl. ¬en de Emr. 4. R. P

Vrchenerter bhnce

Militär¬

Piahen - )

Hemder
24000 St

Hosen
12000 Ste

sofort greifbarer Post
Gelällige Anfragen u. Nan Haasenstein &amp; Vog.- . , Leipzig , erbeten.

Millitar

Stolen
vorschriftsmäßig

13/12, 16/13
stumpf und schalf

große Posten
März- Juli

noch abzugeben .
Interessenten wollen

telegraphisch bindendes
Limit üb. Quantität und
Preis geben u. H 532
F Man Rud. Mosse,Mannheim. 254

Veldlascheninze

Unterkrageninze
d. . -R.Düsseldort.

Guche Kantme an übernehmen.
BAng. T U883 a. d. Ern. d. Bl. 20



Löerstenenderabrikahagen !

B wetsrunton
Industriekonzern hat mehrere Fabrikanlagen mit massiven, geräumigen , luftigenund iientheuen Gebäuden, eigener betriebsfertiger Dampf-, Kraft-, Wasserversorgungs¬anlage, in Nord-, Süd- u. Mittel -Deutschland gelegen, die anläßlich der Kriegslagestillgelegt werden mußten, zu verkaufen oder zu verpachten. — Es ist hier industrien

wie Konserven-, Marmeladen- und sonstigen Nährmittel-, Bekleidungs-,Millltal -Etfekten-, Dachpappe- , Asphalt-Fabriken und vielen andernIndustrien eine erstklassige Gelegenheit gegeben, durch Pacht oder evtl. Kaufvon Anlagen weitestgehenden Lieferansprüchen in rentabler Weise nachzukommen .Reflektanten belieben sich zu wenden unter Z Y 3228 an die General¬Agentur der Kölnischen Zeitung, Berlin W 8, Mohrenstr. 26. Ab

Buskfrelent
In modernem Neubau, allererster Geschäfts¬

lage, im Bfennpunkt des Verkehrs, mit undohne Wohnung
zu vermieten :

Eckladen mit 4 Schaufenstern
70 □m. groß

2 anstoßende Läden , ie
für alle Branchen geeignet. Näheres d. die
Eigentümer: 18
Hermann Levy, Köln, Rolandstr. 12

S. Schweizer, Euskirchen .

Gut
Zkm von Solbad Segeberg , Kreisstadt, 162 Mg. , 2

Wiesen u. Weiden, i. ein. Plan, neue Geb., 35 St. Vieh, 2 Pf..S. . Ford. 75000 Anz. 15000 . A Näh. Mörk, Wiel, Lg.Reihe 21.

An urVerkauf ven Wertpapieren
im Freiverkehr .

Hendrix , Sichel &amp; Co. , Kommanditges.
Telephon 8018, 8820, 8821, Düsseldorf . (sh

Terpentin¬

Ersatz
kaufen jeden Posten gegen Kasse.

Angeb . mit Preisangabe unterDf J 432 an Rudolf Mosse,

Ful m. 23 6ee 4 Preubische Konseis
zu kaufen gesucht .

Angebote erbeten unter N C 1082 an die Exp. .Blattes . (eg

GraN
Vertretungen , Verkäufe ,

Einkäufe sowie
Geschäftsvermittlungen

während des Krieges oder auch für später übernimmt ge¬
wissenhafter deutscher Vertreter, der seit Jahren in Brüssel
ansässig ist und über beste deutsche Refeienzen verlügt.

C. Weickert , Brüssel
VI 135 rue des Palais.

ür die Kassenabteilung eines größern Werkes der Nahrungs¬
mittelbranche wird ein tüchtiger

Suchakter
vollkommen militärfrei , durchaus bilanzsicher, erfahren in Bank¬
und Regulierungswesen, zum sofortigen Eintritt gesucht.

Angebote müssen genaue Darlegung des bisher. Werdeganges ,
Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüche usw. enthalten.

Bewerbungen unter M O 1158 an die Exped . d. Bl. (gd

1SU Wart .
monatlich

und noch bedeutend mehr können Sie mit unserm
großartigen

Kriegs - und Friedensartikel
verdienen. keine Redensarten u. leeren Versprechungen ,

nm Tatsachen, denn 25 Generalvertreter in Mittel- und
Ostdeutschland erzielen Riesenerfolge und bestellen
diesen einzig dastehenden Schlager, der schon überall

aus der Hand gerissen wird , Tag für Tag in steigendem
Maßstabe! Wir beweisen Ihnen dies durch Vorlage
von Original-Urkunden .

Tatkräftige, gebildete Herren mit einem , wenn auch
nur kleinen Betriebskapital für mehrere Bezirke West¬
deutschlands gesucht. (Ost- und Mitteldeutschland be¬
reits gänzlich vergeben.) Risiko ausgeschlossen , weder
Lizenzen noch Anzahlungen oder große Abschlüsse
werden verlangt. Angebote mit Angabe des Bezirks
und den verfügbaren Barmitteln unter A E 139 an
Rudolf Mosse, Mannheim . 56

Eine große Bergwerks - und Hütten¬
Gesellschaft sucht

für sofort zur Vertretung des Justitiars während
der Dauer des Krieges einen tüchtigen

Geriehtsassesson .
Anerbieten mit Zeugnisabschriften und Gehalts¬

anprüchen u. N N 1092 an d. Exp. d. Bl. om
Für Berlin und Provinz Brandenburgsucht Vertretungen von Fabriken der

Werkzeug- und Werkzeugmaschinen - Branche
40jähriger, militärfreier, repräsentationsfähiger , durchaus
brauchekundiger , umsichtig gewandter, bei der einschlä¬
gigen Kundschaft seit langen Jahren bestens bekannter
Herr mit prima Relerenzen zu übernehmen ; bei Vergebung
größerer Rayons usw. würde Kapital-Beleiligung erfolgen.Feilen-Fabrikate bleiben unberücksichtigt . Eingehende An¬
erbieten leistungsjähiger Präzisions -Fabriken unter PZ 122
an Rudolf Mosse, Berlin SW 19. 555

1 CAthvertreter
zum Verkauf von Baumwollhemdenflanellen usw. an Grossisten,
Konfektionäre, Warenhäuser usw. Angebote unter B 898 anJakob Mayer. Annoncen-Exp. , Frankfurt a. M. pg

Jüdische Herren
können durch den Allein -Vertrieb einer leicht verkäuflichen

Sache viel Geld verdienen .Wir vergeben Bezirke
ohne Risiko, gegen Stellung einer kleinen Kaution, die
sichergestelltwird, an nur organisationsfäh . Herren,
da der Artikel an alle jüd. Familien verkauft werden soll.

Ausführl. Angeb. u. O J 1113 an die Exp. d. Bl. (men
esice

Likör - Fabrik
Akt- Ges. Si

sucht zur Unterst. ihtes Reisenden
einen in bess. Wirtekr. eingef.

Platzvertreter .
Ertl. werd. auch indirekt wirk .

Herren berücksicht. Ausf. Angeb.unter O 377 an die Ann.-Exp.D. Schürmann. Düsseldorf.

Belgien .
Seit 25 Jahren bei der Me¬

tall-Industrie bestens einge¬führter
Vertreter

mit la Referenzen übernimmt
noch weitere Vertretung eines
ersten Hauses .

Angebote u FKBSO9S
an Rudolf Mosse, Frank¬furt a. M. 53

Ein Vorr gleich wo wohnhaft,Ein t1011 soiort gesucht z. Ver¬
kauf v.Zigarren an Wirte . Vergütg.
+H200 pr. Monat od. hohe Provision.
A. Rleck &amp; Co. , Hamburg.

Von größerer
Handels¬

Auskunftei
werden für Bezirk Berlin, Leipzig,

Köln, Düsseldorfu.Frankfurt a. M.

Filial Leiter
gesucht . Es wollen sich nur
solche Herren melden, welche
ausgedehnte Beziehungen zu
Handel u. Industrie unterhalten
und über e —3000 verfügen.
Gehalt MK 3000 , Provision u. Spes.
Gefl . ausführl. Angeb . u. N W1101 an die Exp. d. Bl. Vh

Bieliche durch4Izjere , Teilnahme am
Kriege dienstuntauglich geword.
sind, finden angemessenen Wir¬
kungskreis mit sehr lohnendem
Einkommen. Anfragen unterTD 837 an d Exp. d. Bl. (20

Einf . Drittmädchen
nicht unter 25 Jahren , mit best.
Zeugnissen , baldigst gesucht,
1, Argelanderstr ., Bonn. ## Rc

Oret in der Serie gezogene u
Köln - Mindener 100 - Taler - Lose

in der am I. Februar 1915 stattfindenden Ziehung —
5350 Lose Hauptgewinn 5350 Gewinne

„ „„ B,TTU
Mark, kleinster Treffer 330 Mark — bestimmt gezogenwerden müssen, habe ich preiswert zu verkanfen.
Berlin W50 Strasse 2 C
Telegramm¬

Adresse:
Klathispetel !

Fernsprecher :
Steinplatz5146

Zum Verkaufe ausgestellt eine reiche Auswahl

Serride
160

C. F. Deiker + und Chr. Kröner
verschiedene „Hirschkämpfe“, „Wildschwein“ im

Walde , „Fuchsfamilie“ vor dem Bau, „Winterlandschaft “verbelltes Wildschwein, große „Hirschgruppe “ im Walde,„Fuchs“ auf der Lauer, Hasen- und Hundebilder usw. usw. ,dann noch verschiedene Jagdbilder von Hugo Mühligund eine große „Sauhatz“ und Fuchssamilie vor dem Bau
Düsseldort. 12 Besichtigung täglich.Alleestr. Emil Carroux.

Mit Rücksicht auf die Kriegslage werden die Gemälde zu
auberordentlich günstigen Preisen abgegeben. S2

Sa . 300 Räder

für Feldküchen , Kranken - , Munitions - und

Proviantwagen
sowie größere Posten Deichseln und

Zubehörteile
monatlich ab Februar von leistungsfähiger Fabrik nur an Selbst¬
braucher noch abzugeben. Postschließfach 22 in Haspe i. . gh

Heeresbedaht !*
Wer hat noch größere Mengen

Stollen abzageben !
a) in fertig angeschnittener und gehärteter
b) in ungeschnittener Ware.

Gefl. Angebote mit Angabe der jeweilig zu liefernden
Quantitäten und der billigsten Preise unter R 377 an die
Ann. -Exp. Jak. Vowinckel , Elberfeld . erb. Uh

Gar . vorschriftsm .

Leibähnen

braun , Aluminium - Beschl .
1000 Stück sofort, weiter wöchentlich 600 Stück

lieferbar , zu Mark 9,70 gegen Kasse
gar . vorschriftsm .

Leitbannstert

braun , 93/95
ca. 10000 Meter sofort, weiter wöchentlich ca.
5000 Meter lieferbar , zu Mark 1,75 per Meter

gegen Kasse.
Angeb. u. N. O 1095 an die Exp. d. Bl. hg

Velel Louwig Scimial , Eiberteid .
Militär - Werkzeuge

aller Art
spez . Schanzzeuge für Infanterie

Artillerie und Pioniere
Ferner Fahnenschmiedwerkzeuge .

1. Picken : Beilpicken
2. Beile : Infanterie -Feldbeile, Artillerie -Feldbeile, Pionier¬

Klauenbeile, Trainbeile
3. Aexte: Pionier-Aexte, Artillerie-Aexte.
4. Hacken: Plonier -Hacken, Artillerie-Hacken, Trein¬Hacken
5. Drahtscheren : Kleine Infanterie-Drahtscheren (neues

Modell 1915), große Pionier - Drahtscheren, Bolzen¬schneider
6. Spaten: Infanterie-Spaten , Pionier -Spaten, Artillerie¬

Spaten
7. Ledertaschen für Beilpicken, Feldbeile, Aexte , Draht¬

scheren und Spaten
8. Fahnenschmiedartikel : Hufzangen , Rinnenmesser ,

Nietklingen, Stollenschlüssel , Hufhämmer, Beschlag¬
hämmer, Gewindeschneider , Stollenbohrer usw.
Ferner Jugendwehrwerkzeuge sowie Peld¬

küchenartikel .
Vorschriftsmäßige Ausführung.
Lieferung sofort vom Lager.

#

Für Uniform - Schneider .
Feldgraues Ledertuch zu Reit-Besätzen offeriert
ne Gust. Böhme, Aachen

Größerer Posten zugerichteter und roher
Tormisterkalbfelle *

56 „abzugeben.
Näheres unter H Z 6475 an Rud. Mosse, Köln a. Rh.

Tücht. Kaufmann
32 ., energ., fleißig, kau¬
tionsfähig , mit perfekten
Sprachkenntnissen u. allen
Kontorarbeiten vertraut,
selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt, erfolgreicher Rei¬
sender, sucht per sofort

Stellung in Köln
bei bescheid. Ansprüchen .
la. Referenzen. Gefl. Ang.
u. C V 520 an die Exp.

Möbelieder.
Tücht. Fachmann , militärfrei,sucht per bald die Vertretungeiner leistungsfähigen Möbel¬lederlabrik für Rheinland undWestfalen. Angeb . u. L P 901an die-Exped . d. Bl. 2m

Wir haben noch wöchentlich, sofort beginnend , abzugeben:
50 Mill. handgeschm. Stahl-Meißelstollen Mill. KK 45
40 „ „ Huf- Eisnägel Nr. 1 2 3

Mill. c 29 30 31
1000 St. „ Fleischgabeln für Feldküchen,

verzinnt , St. 0,52. 4
Antragen unter P . 1771 an die Exp. d. Bl. erbeten. 20

Original Ober - Ingelheimer Rotweine
alte gute Jahrgänge, beste Krankenweine, empfehle
dem Weinhandel u. d. Heeresverwaltung .

S, besitzer öber - ingelheim
größtes Weingut am Platz. — 831

I. Neus , Veinauls.

Ich suche 5000 Paar vorschriitsmäßige

Mannschaftssporen

eg

per sofort. Ang. u. E 5832 a. . .-Exp. Ed. Elven. Solingen .

" <space>Te c h e t e r u n g ! <space>
Metallwarenfabrik mit mehrern Pressen (darunter eine

ca. 100 Ztr.-Friktionspresse), sowie Vernicklungs- u. großer
Lackier-Einrichtung , zsucht Aufträge. Bs kommen nur
Massenartikel in Betracht. Anfr. mögl . mit Muster oder
Zeichn. u. K B 1126 an Rudolf Mosse, Bielefeld. 296

la . Lederfett
schwarz und gelb, in Dosen und faßweise, sehr preiswert ab¬
zugeben. Ang. u. 2 26 an d. Agtr. d. Bl. Köln, Marzellenstr . 74.
Infant . -Offizier -Degen #K 19, mit Scharnier K 21
Artillerie -Offizier-Säbel - 64 20
2o Carl Rütter sen. , Münster in Westfalen.

delikate prima Qua¬lität mit54 Banderole,„ 12.5014 in 25 Stck.
dosen (tur Feidpost) 14,50.K. Bei 5000 franko. 10 Must. geg. 30%,
25 Must. geg. 758 Marken. Ang. u. M A 570 an d. Bxp. d. M1. 2p

Jess fa. Beumonwartel

Für

puffierte Rinds¬
vachetten

angebräuntes
Blankleder .

antike Rinds¬
vachetten.

Tormisterkaufkhatten
Tornisterkalbfelle
Transparentieder
Einfaßieder (Rind¬

Kalb- u. Ziegen¬
leder )

Riemchenieder
prima lohgare

Schafleder.

*
Außerdem :

Patronentaschen¬
leder

Koppelieder
schwarze Lack¬

vachetten
Hochglanz

Helmfutterieder
Vachebäuche für

Beilpicken -und
Spatentaschen

schwarze Chrom¬
schafleder

schwarze Chrom¬
kalbleder

Saffian- und
Moutonabfälle

Lederfabrik
Berlin NW 7

Friedrichstr. 94a.
254

Tatronentaschen¬
Drahtscheren¬
Säbelscheiden¬

Feldtlaschen - Karabiner¬
Brotbeutel - Karabiner¬

Magazin ( Gewehr) ¬
ssehern n „ OERienetern in galantiert guter QualitätBreidenbruchsRosenkaimer

Wald , Rhld. (el

Für Heereslieferanten

F

WN
K

K

Speichenschüfe
N. K. 95, wöchentlich 5000 Stck.
zu .55

Blatthaken
für Kummete, wöchentl. 3000 St.,
zu .62. Antragen u. Nr. 444

an die Remscheider Zeitg. ,
Remscheid , erbeten. kf
Wer übernimmt das Fräsen von

Seitengewehr¬

Alingen !
Genaueste Bearbeitung den

Vorschriften der Heeresverwal¬
tung entsprechend muß garan¬
tiert werden. Angebote unter
M A 1155 an die Exp. d. Zig.ba

Kupfernieten
Tornisterhaken

Militärknopfösen
Helm- u. Kokardenklammern

liefert Moritz Grüber
Brügge (Kr. Altena). (Zm

Westdeutsche Konzertdirektion H. Du Bois, Köln.
Köln, Dischsaal. Freitag, 29. Januar, abds. 8 Uhr:

VIOLIN - ABEND
EBBA

IHERTSTEDT
Am ibach: ELISABETH BECKER
Beethoven op. 47, Wieniawski, Rode, Cossec, Kreisler, Rehfeld

Karten 3, 2, 1c bei longer u. Könemann.

M
RS

Taschheide Aaschinent

Wichtig für Militärlieferanten .
Unsere weltbekannten

Karabinernaken
liefert billigst

Hugo Müller , Solingen.
II. Lehn. 21. (eg

Wer kauft größern Posten gebr.Zement
und Kal - Sacke ?
Ang. nur mit Preisang. u. G F
2767 an die Exp. d. Bl. (54
FIuleisen, Huistollen , Militär¬

-spaten, Beldbeile, Aexte, Beil¬
picken, Militärhacken u. andere
Schanzzeuge in großen Mengen
von leistungsfähigen Fabrikanten
fesucht. J. Hillel
1c Berlin SO 16.
Miächentl. 150—200 fleitto¬

inter gutes, 10. —11 P/iges

Hönee Expertbier
gegen sofortige Kasse ab Brauerei
von einer Brauerei zu kaufen
gesucht, ev. Uebertragung gegen
mäßige Provision , da Militär¬
lieferungen nach Belgien mit Aus
fuhrvergütg . Off. u. W 150 a. d.
.-Exp. Th. Naus, Aachen. (nf

Kartoffein !
gesunde, gutkochende Winter¬
kartoffeln von ca 1 bis 3 Zoll,
weiße und rote, liefere an direkte
Abnehmer und spez. an Behörden
mit 2,90.∆ pro Ztr. ab Ver¬
ladestationen in Pommern,
Posen, Schlesien; ab Beilin mit
3,15-4. bis Mai 1915 nur in
Wagg-Ladung. u. solange Vorrat.
Hartwig, Berlin, Ostbahnhof 3.

Kakao - Abtallpulver
100 Ztr. vorteilhaft zu ver¬
kaufen. Ang. unt. H W 4873
bef. Rudolf Mosse. Hamburg.
1000 Ztr. Kakao-Buttu mehr,1400 gar.rein, erste u. zweite Qual.
an nur Selbstkassakäufer abzug., a.
Teilquant. Fränkel, Huberu. Co.Hamburg , Ferdinandstr .6/10.(55
1500 Ztr. Kakao - Pulver,1000 deutsch. Pabrik ., gar. rein,
an nur Selbstkassakäufer abzug., a.
Teilquant.Pränkel, Huberu. Co.
Hamburg, Ferdinandstr. 6/10.(5s

Zuschneide - Maschinen
zum Schneiden aller Arten Stoffe, in allen Bekleidungs¬Aemtern der Armee in Tätigkeit, sind jetzt wieder

sofort lieferbar .

Philippsohn &amp; Leschziner, Zuschneidemaschinen
Berlin NO 45, Neue Königstr . 83

Ladeneingang. Teleph. Königstadt : 10011. (655

Vornister - Kalbfelle
zugerichtet und in Lohgerbung

Chromieder
für Chauffeur - und Fliegerbekleidung

Helmtutter - Schweißleder .
Größte Lieferungsfähigkeit .

J. H. Wiese Söhne . - . , Lederfabrik
Neumünster .

500 500 - Termistergarinüren
ab Fabrik direkt zu kaufen gesucht .

Bemusterte Angebote mit genauer Angabe der Lieferzeitenerbeten unter G 436 an Haasenstein &amp; Vooler, .¬. , Berlin W 35. 1134

Neu ! Gesetzl . geschützt . Neu !

„ Bombardement Lüttich “ .
Schönstes u. interessantestes Mörser -Schieß-Spiel mit Anwendung

m. ges. gesch. 42 cm-Mörsers m. ganz neuer Schußvortichtung .
um die Ports in Flach-, Hoch- u. Bogenschuß auf verschied.
Entfernung beschießen zu können. Preis dieses hochinteressanten
Spieles cl . Porto 203 extra. Zu beziehen von M. E. Schuster,
Spielwarenfabrik , Nürnberg, Leonhardstr . 9. Anerkennung:

Da das „Bombardement Lüttich“ meinem Jungen viel Freude macht ,bitte ich um Uebersendung von noch einem Stück zu M1. (pg

Große Segeltuchweberei
hat noch roh und gefärbt

Baumwchssgenden
für Brotbeutel, Tornister, Wagendecken für Pebr. bis Mai

abzugeben .
Selbstkäufer wollen Angebote einfordern bei Angabedes benötigten Quantums unter K G7207 an Rudolf

Mosse, Berlin SW. 454

„ <space>„<space>„< space > 0<space>
bestbekanntes Modell

Garantie für jedes Stück
Jedes Quantum sof, lieferbar

Ersatzluntec37,50 p. 1000 Meter
Ersatzcersteine, Original Auer, +445,— . Kilo

Gebr. Bruchhaus &amp; Baltrusch
Elberfeld , Metallwarenfabrik .

Uebernehmen auch Anfertigung gestanzter Massenartikel . (·23

Vereinigte Stadttheater .
Vorstellungen zu bedent.
herabgesetzten Preisen.

Sonntag den 24. Januar 1935
im Opernhaus

Die Meistersinger
von Nürnberg .

Anfang 6½, Ende ungef. 11½ Uhr.

Im Schauspielhaus :
Peterchens Kriegsreise.

Anfang 3, Ende ungef. 5¼ Uhr.

Heimat .
Anfang 7½, Ende ungef. 10Uhn

Montag den 25. Januar 1915
Anlang 7½ Uhr

im Schauspielhaus
Die Räuber .

Simplicissimus .
Köln, Hohe Str. 152/154.

Telephon A 7040.
Valerie Didier

Hermann Funke
sowie die übrigen Kunstkräfte .

Leitung: Hans Schnitzer.

Vereinigung Kölner
Kammermusikfreunde .

Donnerstag den 28. I. 15,
8 Uhr, bei Disch,

Herzogstraße:

Klingler¬

Quartett

Haydn -moll, Beethoven
fmoll , Schumann -dur.

Karten für Nichtmitglieder
zu e45,— an d. Abendkasse .

111! Nur diese Woche !!!!

Jalirgang Tois
und früherl versenden ge¬
les., kompl . von: Daheim, Neues
Blatt, Universum, Lust. Blätter ,
(iute Stunde, Welt u. Haus, Buch
für Alle, Gartenlaube, Land und
Meer, Berliner Illustr.Ztg.,Meggen¬
dorfer, Flieg. Blätter à .A, Sim¬
plicissimus Jugend , Woche
à ./ Bei Bestellung von 5 Jahr¬

gängen ein Jahrgang gratis .
Germania, Berlin.
Stallschreiberstr. 13. 854

Verband¬
mull

28fädig, 100 u. 120cm breit , Rollen
à ca. 240m in großen Posten ab¬
zugeben. H. Unger, Berlin,Friedrichstr. 91/92. 955

Sap . Olein
preiswert abzugeben .

Anfragen mit Mengenangabe
erbeten unter H D 6464 an
Rudolf Mosse , Köln. 254

Februar, März, Aprilje 30000
vorschriftsmäßig. M 2,30,abzugeb . Dt. Armee- &amp;

Marine-Handelsges .
Berlin, Kochstr. 6/7.

Einige 1000

Helmspitzenhat Selbstfabrikant pro Woche
noch zu günstigen Preisen ab¬
zugeben. Anfr. u. M L 1165
an die Exped. d. Bl. (bb

Kakdusendlen
feinst gemahlen, 200 Ztr. be¬sonders billig abzugeben .

Angebote u. HV 4872 bef.Rudolf Mosse, Hamburg (55

Wir haben ab Februar in

erc he ee e, i Segeituchganz schwere ware, in allen für die Pabrikation
abgepaßten Breiten, infolge Vergrößerung unsererWeberei noch cà. 60000 Meter pro Monat frei und
bitte ernstliche Reflektanten um ihre Adresse unter
K H 7208 an Rudolf Mosse, Köln. 2541

Vorzüglich eingerichtete

Pischerer
mit Maschinenbetrieb

sucht Kriegslieferungen
Große Holzvorräte.

Angebote unter O R 1121 an die Exp. d. Bl.

Heeresbedarf .
Steigbügel für Artillerie und Kavallerie, Sporen, Trensen.
Kandaren, Karabinerhaken , Tauhaken, Artilleriebeschläge ,
Fliegerpfeile, Stiefeleisen, Hufstollen, fix und fertig sowt¬
roh, alles aus la. schmiedbarem - S. .-Matertal bei
prompter Lieferung zu vorteilhatten Preisen. #d
F. W. Lorenz &amp; Co., G. m. b. ., Neuß-Rhein. Apparateban.Drahtadresse: Ingenieut Lorenz. Pernrul Nr. 1203.

Briefmarken .
Eine Prachtsammlung v. 30 000

versch. Europa, engl. Kolonien,
kompl . , Kabinettstücke , wird einz.ausverkauft mit 30—60% unter
Senf-Kat. Prachtauswahlen vers.
auf Verlangen bereitw., gar. echt,
tadellos , auch Ganzsachen . H33

A. Weisz, Wien 1
Adlergasse 8. Auch Einkauf.

Guter dauernder
Nebenverdienst

bietet s. d. Nachweis größ. Posten

gebrauchter Säcke
sowie durch Bekanntgabe von in¬
teressenten für solche. Diskretion
zugesichert . Ang. u. F W 1093
an die Exped. d. Bl. 8g

Miänterlespaten
mit Eschen-Stiel, Modell 98

pr. 26 St. est 114.—sofort lieferbar und später.
Anfragen unter H R 1188an die Exp. d. Bl.

Kizinusol
preiswert abzugeben.
Nur Selbstverbraucher wollen

sich wenden unter H S 6455
an Rudolf Mosse, Köln. -34

Hoizschune
Galoschen, Schnallenschuhe in
größ. Quantität, sofort lieferbar .

Joh . Dües
Ahaus , Westfalen. 46

Militärartikel
Karabinerhaken sowie sämtliche
gefrästen u. gestanzten Massen¬
artikel in Eisen, Messing usw.
Vo Rich. Schubert, Velbert.

Gebr . Adler¬
Schreibmaschine zu kaufen ge¬sucht. Angeb. m. Preis u. O 358
an die -Exp. Jak. Vowinket ,Elberfeld. Vn

„ „ „ „ „
fertigen billigst an 19

Teutoniawerke fürMetallwarenfabrikation
Brakel (Krs. Hörter).

Ein Posten Rohmoleskin
70 u. 76cm Breite, 270 u. 330#
zu verkaufen. Januar—Februn
Lieferung. Anfr. u. H F 6491
an Rud. Mosse, Hamburg. “
Herren - Konfektion
größ. Posten gegen bar zukaufse
gesucht. Ang. u. K 22 an dur

-Exp. Th. Naus. Aachen. #
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Deutscher Haß und deutscher
Idealismus .

Von Franz Servaes .
Der Haß ist ein Elementargefühl wie die Liebe, gleichsam deren

naturgegebener Widerpart. So entgegengesetzt beide Empfindungen
einander sind, so verwandt sind sie miteinander; und gleichweit sind
sie beide getrennt von einer der höchsten menschlichen Tugenden,
der sachlich und gleichmäßig abwägenden Gerechtigkeit . Doch sei
damit keineswegs gesagt, daß Liebe und Haß nur Laster seien .
Gewiß, sie können dazu herabsinken , sie können jedoch auch beide
zu Tugenden erstarken. Alles ist hier relativ; die Erscheinungs¬
formen , die Entstehungsursachen, die Begleitumstände werden

entscheidend . Und ebenso kann auch die Tugend der Gerechtigkeit
zu einer äußerst frostigen Heiligen zusammenschrumpfen, die man
zuzeiten wegen ihrer blutlosen Temperamentlosigkeit wo nicht
auf den Blocksberg , so doch mindestens an den Nordpol wünschen
mchte.

Im Leben der Völker untereinander bleibt Gerechtigkeit gewiß
das Ideal, und in ruhiger Zeit wird man, bei allem berechtigten

Egoismus des Einzellandes , in der Kulturwelt gewiß nach deren
möglicher Verwirklichung streben. In unruhigen Zeiten jedoch,
wie wir jetzt sie durchleben , treten auch Haß und Liebe als berechtigte
Erscheinungen hervor, ja man darf sagen: als unabwendbar not¬
wendige Entladungen. Wie man dem verbündeten Freunde, wo
man ihm auf dem Tatfelde begegnet , jubelnd in die Arme stürzt
und ihn als Bruder liebend willkommen heißt, so kann man auch
dem Feinde, wenn das Weiße der Augen drohend ineinander
blitzt, kein anderes Gefül entgegenbringen als Haß — Haß, der
sich bis zur Vernichtungswut steigern kann. Jedes andere Gefühl
wäre unnatürlich. Abscheulich ist die Vorstellung eines tödlichen
Widereinanderkämpfens ohne haßvolle Erregung. Das wäre nichts
anderes als ein kaltes und entmenschtes gegenseitiges Abschlachten.
Im Haß aber steckt hier etwas Menschliches , steckt Begeisterung,
edelmütige Erregung, entflammte Liebe für Heimat und Herd.
Der Angegriffene, der Verteidiger kann nicht „gerecht" sein. Sein
Arm wäre sonst gelähmt, und er könnte nicht töten. Gerecht kann
nur sein, wer außer der Aktion steht. Er sollte es sogar sein.
Doch wie selten erleben wir gerade jetzt hiervon erhebende Beispiele!

Immerhin , es gibt auch eine Gerechtigkeit mitten im Kriege .
Denn der Krieg kennt viele Pausen, in denen der „Mensch“ wieder
erwacht, das Gemüt, das Kulturbedürfnis , das Ausgleichsstreben
zurückkehren Wir kennen von unsern Soldaten viele Züge, in
denen sie, mitten im Feindesland , völlig aller feindlichen
Empfindungen vergessen haben , zu rührenden Wohltätern an Ver¬
wundeten, Notleidenden und Verirrten , wohl auch zu zürnenden
Bestrafern der diesen etwa widerfahrenden Unbilden geworden
sind. Wir möchten derlei Züge bei unsern Leuten nicht missen, die
uns doppelt teuer dadurch werden . Sie verbinden sich desto enger

hierdurch mit der Heimat. Denn was sie unschuldigen armen
Bewohnern des feindlichen Landes erweisen, das ist, als hätten
sie es uns, den Zurückgebliebenen, erwiesen.

Daß im Kriege derlei Menschliches nicht untergehe, ist unser
tägliches Gebet . Der Schrecken sind so ungeheuer viele, daß jegliche
Milderung uns wie der Versuch einer Entsühnung erscheint
Und wenn wir derlei Regungen tiefer nachhängen, dann ertappen
wir uns wohl gar über der Empfindung, daß wir unsere Feinde
gar nicht hassen. Wenigstens als jene Menschen nicht, die dasselbe
Leid zu tragen haben wie wir selber. Eine russische Mutter, eine
belgische Waise, eine französische Braut, eine englische Gattin, die
ihr Liebstes dahingegeben haben und beweinen, sind uns gleich

verehrungswürdig , wie als ob sie Deutsche wären. In allen diesen
Beziehungen hat der Haß kein Recht, ja, wir weisen ihn weit und

mit Entschiedenheit von uns ab. Und dennoch fühlt jeder einzelne
von uns, nicht bloß der ins Feld gezogene, von den Schrecken der

„Schlacht umbrüllte Soldat, auch der friedfertigste, zurzeit völlig
ungefährdete Bewohner des Heimatlandes , in der Tiefe seiner
Brust etwas von Haß wider den Feind, von innerster Empörung,
von loderndem Grimm. Was ist dies für ein Gefühl, etwas
unklar und unbestimmt in seinem Zielpunkt, oft genug von anders¬
artigen Wallungen durchkreuzt , und dennoch so mächtig , so not¬
wendig , so sittlich, daß wir nicht dawider angehen können ? Es ist
ein tiefes Gekränktsein unseres innersten Menschen , nicht bloß des
Patrioten , nein, des Menschen überhaupt, zumindest des deutschen
Menschen , der die eigentümliche Tücke, Verlogenheit und Ruch¬
losigkeit des wider uns vollzogenen Überfalls nicht versteht . Es
ist Haß aus Idealismus, insofern unsere edelsten und höchsten,
zugleich natürlichsten und idealsten Empfindungen durch diesen
Krieg aufs schmerzhafteste aufgewühlt sind

Dieses unser Haßgefühl ist völlig unleugbar und wird in jeder
Hinsicht von uns als gerecht empfunden. Es ist jedoch kein völlig
gleichmäßiges Gefühl, sondern weist allerhand bemerkenswerte
Abstufungen auf. Es ist vielfach betont worden, daß unser Haß

wider Frankreich in diesem Kriege ziemlich gering ist, und gar
nicht zu vergleichen mit der Stärke unserer Empfindungen in den
Zeiten von 1870/71. Wir haben — ohne politische Berechtigung —
eher Mitleid mit Frankreich und betrachten den größten Teil
seiner Bewohner als beklagenswerte Verführte, die sehr gegen
ihren Willen in diesen Krieg hineingezogen worden snd. Daß
sie das schöne Elsaß wieder zurückhaben möchten , vermögen wir
ihnen um so eher nachzuempfinden, je fester wir entschlossen sind,
es keineswegs wieder herzugeben. Dies ist also ein läßlicher
menschlicher Irrtum unserer Feinde, der gewiß nicht geeignet ist,
uns zur Wut zu reizen. Ganz anders steigen unsere Empfindungen
empor , wenn wir etwa von den Quälereien gefangener Landsleute,
zumal Frauen , vernehmen, oder von Mißhandlungen Ver¬
wundeter, oder von empörenden Verurteilungen unter dem heuch¬
lerisch erborgten Schein der Rechtsprechung . Und damit kommt
unser Haß dem eigentlichen Zielpunkt näher, nämlich der eigen¬
süchtigen Clique von Regierenden, in der auch die Kriegshetzer und
Volksvergifter sitzen. Daß wider diese Leute Flüche von uns
emporsteigen, glauben wir vor Gott selber verantworten zu
können ; ja, wir haben Grund zu der Annahme, daß sie sich mit
manchen Flüchen aus französischen Schützengräben vereinigen.

Außerlich verwandt, doch innerlich anders gefärbt ist der deutsche
Haß wider das Russentum. Ich sage absichtlich nicht: Rußland —
denn wider dieses Land als solches und sein Volk besteht bei uns
kein Haß. Aber das Russentum, auch hier verkörpert vor allem
in den Machthabern, erscheint uns allerdings als ein so furchtbarer,
abgefeimter und grausamer Gegner, daß wir ihm Haßgefühle nicht
versagen können. Mögen diese durch die besondern Unbilden, die
der Krieg mit sich gebracht hat, noch verschärft worden sein, so sind
sie doch auch an sich groß genug, um eine innerste Empörung bei
uns zu rechtfertigen. Wissen wir doch das Russentum pansla¬
wistischer Färbung vor allem mitschuldig an dem ruchlosen
Fürstenmord, der den Krieg präludierte , und zwär nicht in zu¬
fälliger Verbindung, sondern als charakteristische Erscheinung .
Wir wissen ferner, daß bei der wider Deutschland und Österreich¬
Ungarn — nicht zu reden von der Türkei —, entfesselten Länder¬
gier, derselbe skrupellose , unehrliche und mordgerüstete Fanatismus
tätig ist, der sich auch in der Verfolgung und Unterdrückung eigener
Landesbewohner so abscheuerregend offenbart hat. Als besonderster
Stachel aber kommt hinzu, daß die Deutschen als Lichtbringer
und Kulturträger den Russen ungezählte Wohltaten erwiesen
haben, und daß sie nur Haß, Verleumdung, Verspottung und
Undank dafür wieder geerntet haben.

Trotz allem diesem ist unser Haß wider England noch stärker.
Vielleicht weil der Verwandtenhaß überhaupt der stärkste ist, den
es in der Natur zu finden gibt. Man verübelt jegliche Art von
Verkennung und Unbill dem Gleichgearteten tiefer als dem Wesens¬
fremden. Und mag unsere „Vetternschaft“ mit den Engländern,
dank allerhand hinzugetretenen fremden Blutmischungen, heute nur
noch zweiten Grades sein, sie ist doch unvergessen geblieben und
war noch vor einem halben Jahre in weiten Kreisen unseres Volkes
ein Gegenstand gutherziger Sentimentalitäten . Darum ist an sich schon
die Gefühlsverletzung von seiten der Engländer die ärgste. Hinzu
kommt aber noch Tieferes, was geradezu an die Wurzeln unseres
Wesens geht. Wir können uns nicht mehr im Zweifel darüber
sein, daß die Grundursache des englischen überfalls gemeiner
krämerhafter Neid war, und daß in diesem Sinne England die
Seele und das Rückgrat der wider uns entfesselten Weltfeindschaft
bedeutet. Ohne die von Eduard VII. schmachvollen Angedenkens
angebahnte und von seinem eng= und kaltherzigen Testamentsvoll¬
strecker Grey vollzogene Einkreisungs=Politik hätte dieser Weltbrand
niemals entfacht werden können. England war die Macht und ist
es noch, die Deutschland auf dem ganzen Erdrund am engsten ein¬
geschlossen hielt und niederhält. Wo immer Deutschland einen
selbständigen Schritt wagt, zuerst und zunächst stößt es auf den
Widerstand Englands . Nicht bloß den Platz an der Sonne, selbst
die notwendigste Lebensluft zum Atmen mißgönnt man uns dort.
Gerade weil wir „Vettern“ sind, sollen wir klein und bescheiden
bleiben und uns gehorsam ducken. Und sollen vor Freude
erröten, wenn der großmächtige Herr Verwandte uns gönnerhaft
auf die Schulter klopft Als wir für dieses Wohlwollen dankten
und vorzogen , auf eigenen Beinen durch die Welt zu wandern und
mit eigenen Augen scharf um uns zu schauen, hatten wie die Gunst
des längst sich als Onkel fühlenden Vetters verscherzt ; und als er
gar seinen Geldsack bedroht fühlte, spie er Gift und Galle. Und
doch interessierte uns sein Geldsack nicht im mindesten. Von uns
aus konnte er ihn so dick und gespickt behalten, als es, ohne zu
platzen, anging. Aber leider begann er, um einen faulen Bauch
geschnürt und von einem trägen Hirn beaussichtigt , von selber
dünner zu werden. Wir waren eben flinker, beweglicher, anstelliger,
anspruchsloser. Wir wußten mit den Leuten, die etwas kaufen
wollten, besser fertig zu werden. Und schließlich bauten wir gar
Schiffe. Das schlug dem Faß den Boden aus. Es schluckte Wasser
und drohte zu versinken .

So hat uns England den Untergang geschworen. Denn es will
seine See= und Weltherrschaft nicht teilen. Es will sie ungestört
weiter ausüben, als wackerer edler Pirat und als völkerbeglückender
Blutaussauger . Seit anderthalb Jahrhunderten hat es die glänzend¬
sten Geschäfte damit gemacht — das soll auch jetzt immer so weiter¬

gehen. Vielleicht wäre es uns gar nicht eingefallen, hiergegen ein
Veto einzulegen, wenn England uns ruhig hätte leben lassen. Aber
einmal zur Feindschaft geneigt und unter Waffen gerufen, werden
wir nicht eher ruhen noch rasten, als bis wir eine gründliche
Revision der englischen Weltherrschaft bis in die Grundmauern
vorgenommen haben. Uns selbst sind in dieser Zeit erst die Augen
aufgegangen. Wir haben jetzt die Gefährlichkeit, die Kulturfeind¬
lichkeit der von England angemaßten Weltsuprematie erkannt. Wir
wissen nunmehr, daß sie auf einer ebenso frechen und kaltherzigen

wie unmoralischen Grundlage beruht, auf einer Weltanschauung,
wie sie kurzhirniger, idealloser und engherziger niemals existiert hat,
auf dem berüchtigten englischen Utilitarismus . In ihm haben wir

den Todfeind der in jahrhundertelangem Geistesringen erworbenen,
längst erb= und eigentümlich gewordenen deutschen Weltanschauung
erkannt. Wenn wir vergleichen , in welchem Sturm edelsten Auf¬
schwunges unser Volk in diesen unvergleichlichen Augusttagen sich
erhob , jeder bereit, den letzten Blutstropfen zu verspritzen , um die
Würde und Größe des Vaterlandes zu bewahren — und wie da¬
gegen England kaltrechnerisch, mit einer Handvoll gemieteter Söld¬
linge, ängstlich um die Erhaltung des eigenen Komforts besorgt,
in den Krieg ging, so offenbart sich uns die ganze Abgrundtiefe
des völkischen Gegensatzes . Und als wir dann gehört haben, wie
sie sich berühmten, daß sie mit der „letzten Milliarde“ das Kriegs¬
geschäft erfolgreich beenden würden , da schwoll in unsern Herzen
der Abscheu hoch. Da fühlten wir alle mit blitzartig erleuchteter
Deutlichkeit , daß ein Volk von so niedrig gearteter sittlich=geistiger
Verfassung unmöglich berufen sein könne, weiterhin an der Spitze
der Welt zu marschieren . Das ganze Menschengeschlecht würde
damit heruntergezerrt werden , würde unfähig werden zu jeglichem
höhern Aufschwung . Nur der nackteste Geschäftsvorteil, der kin¬
verfrorenste Geldstandpunkt würde künftighin maßgebend bleiben
für die Wertungen errungener Erfolge und menschlicher Er¬
scheinungen . Waren wir nicht selbst bereits in fahrlässiger Bedacht¬
losigkeit auf dem Wege, in diese von England der Wett gewiesene
und eröffnete Bahn gewissenloser Nützlichkeitsberechnung ein¬
zubiegen? Drohte nicht der Mammonismus bereits auch in unsern
herrlichen deutschen Landen sein protzig aufgetakeltes und doch so
knochendürres Lager aufzuschlagen? Diese Fragen , die wir an
unser eigenes Inneres richteten, enthüllte uns erst die volle Größe
der Gefahr. Denn wenn selbst Deutschland der englischen Geld¬
machermoral verfallen wäre, dann wäre das Ende wo nicht der
Welt, so doch der europäischen Rasse besiegelt gewesen. Darum
muß jetzt aus deutschen Geisteskräften die gewaltige Reaktion
erzeugt werden. Das Land Goethes, Beethovens, Kants, Bachs
und Luthers muß aufstehen wider die organisierte Krämergilde ander Themse, die sich vermißt, der Welt die Moral= und Anstands¬
gesetze vorzuschreiben. Aus diesem uns wieder ins Bewußtsein
gerufenen deutschen Idealismus quillt unser tiefster nationaler Haß.Ein zeugerischer Haß, der die Befreiung von schmählichstem Welt¬
joch herbeizuführen berufen ist. Denn jetzt setzen wir deutsche Art
wider englische Art. Und das muß uns sieghaft beflügeln.So ist hier ein Haß zur höchsten Tugend geworden . Ein rein
geistiger Haß, der Menschen nur insoweit trifft, als sie Vertreter
eines verruchten und verrotteten Systems, einer alle ideeliche
Höherentwicklung abschneidenden Krämerherrschaft sind. Mit
diesem Hasse hassen wir England. Und er wird uns Riesenkräfte
geben, in denen alle guten Genien unseres Landes für uns streiten.

vom Ieer zum Fels .
(Von Prof. Dr. Georg Wegener, unserm auf den westlichen

Kriegsschauplatz entsandten GW=Berichterstatter .)
Zum linken Flügel. — Auf unsern Eisenbahnen hinter

der Front. — Eine Stunde Straßburg . — Einiges von
den Vogesenkämpfen. — Die Erstürmung des Donon . —ins Dunkle.

Vom Fels zum Meer, vom Wasgenwald bis zur Nordsee reicht
der eiserne Wall, den die Deutschen gegen Frankreich und seine
Verbündeten aufgerichtet haben. Aus verschiedenen Gegenden
habe ich ihn hier geschildert ; am eingehendsten aus dem Bereich der
Armee von Kluck, dem Gebiet, in dessen Nähe soeben, in der
Nachbarschaft von Soissons, ein so schneidiger und erfolgreicher:

Vorstoß gemacht worden ist und die Franzosen aus ihren Stellungen
nördlich von der Aisne herausgeworfen sind. Es war jedenfalls
ein neuer Prankenschlag des „umstellten Wildes". Zuletzt sprach
ich dem Leser von unserer Stellung am äußersten rechten Flügelim weißen , winddurchwühlten Dünensand am Strand der Nord¬
see. In einem einzigen Riesensprung bitte ich ihn heut, von da,

Illein Detter , der Colonel .
Von Kurt Martens .

Als ich vor einigen Jahren in der Nähe von Dresden lebte,
sagte sich unvermutet unser Vetter Gaston de Santeze bei uns an.
Ich hatte bisher nichts weiter von ihm gewußt, als daß seine Groß¬
mutter, eine Deutsche, die Schwester der meinigen gewesen war,
und daß er als Colonel ein Infanterie=Regiment in irgendeiner
kleinen Stadt der Provence kommandierte. Wie er mir schrieb,
wollte er mit seiner Familie den Winter in Dresden zubringen,
um endlich einmal seine Verwandten kennen zu lernen und sich
zugleich in der deutschen Sprache zu vervollkommnen.

Es war Ende Oktober , da holte ich ihn am Zuge ab. Zu
unserer Verwunderung und zur großen Heiterkeit der Menge
entstiegen dem Abteil drei abenteuerlich ausgestattete Nordpol¬

fahrer. Gaston, seine Frau und sein vierzehnjähriger Sohn waren
nämlich bis über die Ohren in lange, zottige Automobilpelze ge¬

hüllt, trugen hohe, warmgefütterte Schaftstiefel und spitze Otter¬
fellmützen . Nachdem sie die überhitzten Gesichter aus der Ver¬
mummung herausgeschält und sich der Fausthandschuhe entledigt
hatten, begrüßten sie mich mit angenehmer Herzlichkeit und
äußerten ihre Überraschung darüber, daß wir im Herbst zehn Grad

Wärme statt zwanzig Grad Kälte hätten, beklagten sich aber
bitter über die spöttischen Blicke des deutschen Publikums, unter
denen ihre Pelze von der Grenze an bis Dresden ununterbrochen
zu leiden gehabt hätten.

Wir wurden bald gute Freunde; auch Stadt und Land ge¬
fielen ihnen mit jedem Tage besser. Immerhin dauerte es eine
geraume Weile , bis sie sich überzeugten, daß das Königreich
Sachsen eigentlich mehr Ahnlichkeit mit Frankreich hatte als mit
Sibirien Madame zum Beispiel war außer mit dem Zottelpelz,
der nun als überflüssig im Schranke hing, nur mit zwei derben,
braunwollenen Hauskleidern versehen — vom billigsten Schnitt,
um unter der deutschen Frauenwelt nur ja nicht als herausgeputzt
aufzufallen! —, ihr einziger Hut schien eher aus Kottbus als aus
Paris zu stammen , und auch Gaston selbst trug ein wahres Räuber¬
Zivil, dem nur die unvermeidliche Rosette der Ehrenlegion eine
gewisse exotische Würde verlieh . Sie wunderten sich sehr, daß es
in Deutschland behagliche Wohnungen, ja sogar glänzende Paläste
gab, und daß man in den billigsten Wirtschaften eben so gut oder
vielmehr besser speiste als in den Restaurants des südlichen
Frankreichs .

Wir kamen fast täglich zusammen . Nicht ohne patriotischen
Stolz führte ich meine Gäste in den Straßen der Stadt und in

den hübschen Villen=Vororten spazieren. Auf Touren ins Elb¬
sandsteingebirge bewunderten sie die blinkenden Ortschaften , das
idyllische Schandau und die drohend hingelagerte Feste Königstein.
Als der Dezember kam, waren die Santeze in der Dresdener
Gesellschaft schon wie zuhause , überall mit vollkommenster Höf¬
lichkeit und gastlicher Sitte aufgenommen, und als drüben bei uns
auf der Loschwitzhöhe die Rodelbahn in Betrieb kam, da sauste
der lustige Lucien , der überhaupt noch niemals Schnee gesehen
hatte, mit seinen deutschen Schulkameraden jubelnd zu Tale. Die
deutschen Amüsements, so beteuerte er immer wieder, seien
wunderlicherweise die schönsten von der Welt.

Vor allem fesselte den Colonel natürlich der Anblick unserer
Truppen. In den ersten Tagen spöttelte er noch. Die Mann¬
schaften waren ihm zu ungeschlacht , die Offiziere zu herrisch.
Eine Parade, der er in unserer Gesellschaft beiwohnte, stimmte ihn
schon nachdenklicher , wenn ihm auch der Sinn eines strammen
Parademarsches durchaus nicht einleuchten wollte. Als er dann
aber einzelne Offiziere persönlich kennen lernte, sich über militä¬
rische Fragen offen mit ihnen aussprach, die Kasernen besuchte,
dem Ausbildungsdienste zusah , da veränderte sich binnen kurzem
sein ganzes Wesen. Unter der Decke von französischer Blague

und Selbstzufriedenheit kam ein ernster, gegen sich selbst wie gegen
seinen Beruf sehr strenger, nach Vollkommenheit strebender
Charakter, eine durch und durch soldatische Natur zum Vorschein .

Es packte ihn eine wahre Gier nach immer neuen militärischen
Eindrücken und Erfahrungen. Wo es etwas vom bunten Rock
zu sehen gab, da war der Colonel de Santeze zu finden .

„Ich bin kein Spion!“ pflegte er stolz zu betonen . „Ich besitze
einen Paß von der Botschaft und habe mich beim Stadt¬
kommandanten gemeldet . Aber alles, was nur erlaubt ist, will
ich sehen von dieser merkwürdigen Truppenmacht, de cette force
curieuse et inouie . Ich bitte Euch, stellt mich vor, führt mich
ein, wo es immer nur möglich ist!“ Wir taten gern, was in
unsern Kräften stand — ihm zuliebe, besonders aber, weil es
schon im Frieden sich empfiehlt, dem Feind die eigene Truppen¬
macht und überlegene Kultur vor Augen zu führen.

Ein Erlebnis vor allem schien es ihm angetan zu haben
denn ein Erlebnis war es in der Tat für ihn —, es erregte ihn
so heftig, wie ich es nicht für möglich gehalten hätte. Der Kom¬
mandeur des Schützenregimentes hatte ihn zu einem größern

Kasino=Abend eingeladen. Da saß der Colonel im Kreis der
Offiziere , die Regiments=Kapelle spielte , Reden wurden gehalten,
bei allem zurückhaltenden Takt nicht ohne tiefere Bedeutung; er
tat einen Blick in den Geist des deutschen Offizier=Korps, das
er als Nationalist vom reinsten Wasser haßte, nun wider Willen
bewundern mußte und wohl von diesem Tage an zu fürchten
begann. Bei der zweiten Flasche Sekt brach sich das nervöse
Temperament des bei aller Klugheit so offenherzigen Gefühls¬
menschen plötzlich Bahn. Sein anfangs leichtes Geplauder ging
in lebhafte Rede über, steigerte sich schließlich zu leidenschaftlichen

Anklagen — Anklagen gegen die eigene Armee. Gaston de
Santeze bekannte sich als Royalist, als guten Katholiken und als
eifrigen Anhänger der Militärpartei. Er ironisierte die Republik
mit ihren schwarzrockigen Kriegsministern, sprach erbittert von den
sozialistischen Generalen, mit denen er sich herumzuschlagen hätte,
wie sie ihm den Besuch der Messe verbieten wollten als einer
Demonstration gegen das kirchenfeindliche Staatswesen , wie sie ihn
als verdächtig frommen, unvolkstümlichen Aristokraten nach dem
Süden strafversetzt und ihm nur sehr ungern den Urlaub nach
Deutschland bewilligt hätten. „Ihr dagegen,“ rief er in zorniger
Klage, „Ihr habt Euern Kaiser ! Ihr habt den Esprit de Corps,
Ihr habt die unerschütterliche Diszilin der Mannschaften, Euer
Volk hat noch den Glauben an Gott und die eigene Kraft — mit
einem Wort: Ihr und Euer Volk habt alles!“ — Alles? —
Was verstand er darunter ? Nun, dies eben war es, was ihn
so erschütterte, ohne daß er das Letzte und Höchste auszusprechen
wagte: Ihr habt dereinst die Gewähr des Sieges!

*
Es war Ende November vorigen Jahres, im vierten Kriegs¬

monat, da hielt ich mich wieder für einige Tage in Dresden auf.
Ein Major vom Kriegsministerium , den ich kannte, sagte mir
gesprächsweise, daß er in den nächsten Tagen auf dem Königstein
dienstlich zu tun habe.

„Und wissen Sie auch,“ fügte er hinzu, „wer jetzt dort oben
mit den andern französischen und russischen Offizieren gefangen
sitzt? Ihr Vetter, der Colonel de Santeze!"

„Nicht möglich! Scherzen Sie? Liegt auch kein Irrtum vor?“
„Im Ernst! Ich habe mich auch schon vergewissert und unsere

Listen nochmals nachgesehen : Colonel Gaston de Santeze vom
160. Infanterie =Regiment ; leicht verwundet, gefangen bei
Armentières."“

„Kann ich ihn besuchen ?"
„Will sehen, was sich machen läßt. Es ginge höchstens in

meiner Begleitung.“ —
Der Besuch wurde mir gestattet, unter der Bedingung, daß ich

dem inspizierenden Major nicht von der Seite wiche und mir die
Kontrolle des Besuches gefallen ließe. —

vom Meere, mit mir hinüberzueilen zum äußersten linken Flügel
zum Fels, zu den Vogesen, um auch unsere dortigen Linien einma
kennen zu lernen.

Ich höre aus Deutschland, daß dort, zeitweilig wenigstens,
Schnee und klarer Wintersonnenschein geherrscht haben soll. Wir
erfreuten uns bisher hier unentwegt des Wetters , das bei uns
den November charakterisiert: einige Grad über Null, Neber,
Sturm, Morast von unten und Schlacker von oben. Die eine
Hälfte des langen Nebelweges legte ich im Kraftwagen zurück, die
andere mit der Eisenbahn. Die großartige Energie und Leistungs¬
fähigkeit unserer gar nicht genug zu rühmenden Eisenbahntruppen
hat ja jetzt so ziemlich überall, wo es nötig ist, die Zerstörungen
wieder ausgebessert, die der Gegner bei seiner Flucht an den
eigenen Brücken und Tunnels ausgeführt hatte, und der deutsche
Bahnverkehr hinter der Front ist jetzt in großem Maßstabe im
Gange und nimmt täglich an Umfang und Regelmäßigkeit des
Betriebes zu. In einem bequemen =Zugwagen — wie der
ganze Betrieb hier deutschen Materials —, in dem man sich doch
wenigstens bewegen kann, während man im Auto auf längern
Fahrten mit seinem Pelz, seinen Decken und Gepäck zu dreien
oder vieren fest wie in einer Art Gipsverband sitzt, ging es durch
die Landschaft Nordostfrankreichs dahin, die bei gutem Wetter
oft schön sein muß — meist freilich wohl immer nur im Sinn des
Lieblichen , nicht des Großen —, jetzt aber überall in dem gleichen
trübseligen, nassen Grau lag. Die Maas , der wir einige Zeit
folgten , die Chiers und andere keinere Flüsse gingen alle mit
Hochwasser . Sie hatten weithin die Wiesen und Acker ihrer
breiten, anmutig geschwungenen Täler überschwemmt ; die Fluten
drängten sich unter den fast ertrunkenen Bogen steinerner Brücken
hindurch; die Wege liefen auf schmalen Dämmen dahin oder
tauchten ganz unter die Wasserfläche , so daß nur noch die darüber
aufragenden Pappelreihen ihren weitern Verlauf anzeigten. Pracht¬
voll war in der Regel der Blick beim Übergang über die wieder¬
hergestellten Eisenbahnbrücken. Neben dem zerstörten Bau hatten
die deutschen Ingenieure den neuen Schienenweg hergestellt, in

den verschiedensten Formen, aus runden Baumstämmen , aus
kunstvoll zugeschnittenem Balkengerüst, aus eisernen Trägern
modernster Konstruktion und oft gewaltigsten Verhältnissen. Die
letztern Bauten, zum Teil an große, leistungsfähige deutsche Firmen
vergeben, sind hier und in andern Teilen des besetzten Gebietes
oft bewundernswerte Leistungen, die wohl eine eingehende tech¬
nische Schilderung verdienten und sie teilweise auch schon gefunden
haben. Wo die Brücken noch aus Holz bestanden, fuhr der Zug lang¬
sam, um sie zu schonen. Um so besser konnte man dabei beobachten ,
wie neben dem provisorischen Bau sogleich auch noch ein dauerhaf¬
terer begonnen worden ist und vollendet wird, mit neuen, fest gegrü¬
deten Steinpfeilern , um deren Fundamente der zusammengedrängte
Schwall des Hochwassers schäumend sich hindurch zwängte.
An den Uferdämmen, auf den Gerüsten über den brausenden
Wassern, überall bewegten sich unsere wackern Eisenbahner, trotz
Wind und Regen unermüdlich schaffend, herum und erwiderten
lachend die Grüße, die man ihnen zuwinkte. Ahnlich stattlich
waren die Arbeiten an den gesprengten, aber wieder ausge¬
räumten und neu gestützten oder abgemauerten Tunnels oder an
den an ihrer Statt geschaffenen Umgehungsbahnen. Neben dem
rasch in Ordnung gebrachten einen Geleis der Bahnen sah man
vielfach bereits das zweite in Wiederherstellung oder auch neuer
Dammaufschüttung begriffen. Kurz, wir nehmen , wie alle Dinge,
auch diese Okkupation sehr gründlich und richten uns hier ganz
häuslich ein.

Auf dem Bahnhof der in den Augustkämpfen so fürchterlich mit¬
genommenen Stadt Longuyon hatte der Zug einen Aufenthalt .

Hier wie überall hinter der Front alles voller Soldaten . In der
Bahnhofswirtschaft, deren „Wartesaal“ mittels einer Gartenbank
und zweier bis zur Formlosigkeit zertrümmerten Marmortische
wieder „gemütlich“ gemacht war, wurden Kaffee und alkoholfreie

Getränke für ein sehr billiges Geld verschänkt. Dieser ganze Bahn¬
betrieb ist bis Metz hin durchaus militärische Angelegenheit;
Privatpersonen dürfen ihn nicht benutzen , Fahrkarten kann man
nicht kaufen. Die Fahrt auf der Bahn ist nur mit von der Militär¬
behörde ausgestellten und unterwegs oft geprüften Ausweisen ge¬
stattet. Erst von Metz an nimmt man sich nach Straßburg am
Schalter ein richtiges pappenes Billet, erhält aber auch dies nur
unter Vorweisung eines Berechtigungsscheins. Denn auch in
Elsaß=Lothringen, was ja zum Operationsbereich gehört, findet
dieselbe sorgfältige überwachung des Verkehrs statt, wie auf dem
ganzen Gebiet des Kriegsschauplatzes. Wir dem Großen Haupt¬
quartier zugeteilten Berichterstatter haben beispielsweise außer einer
Armbinde mit dem schwarzen B mehrere Ausweispapiere ständig
bei uns zu führen und erhalten für jede Fahrt zu einer der
Armeen noch verschiedene andere dazu, die uns die Hin= und Rück¬
fahrt an bestimmten Tagen, die Benutzung von Kraftwagen oder
der Bahn, den Aufenthalt im Bereich der betreffenden Armee ge¬

Als wir von Dorf Königstein den steilen Weg zur Festung
Eingutlomngen, überschlich wich ein zwiespältiges Gefühl desMilleibs und der Genugtuung . Vetter Gaston hätte sich das vorgewiß nicht träumen lassen , daß er seine Partie indie Sächsische Schweiz so unfreiwillig wiederholen würde. Nunwar er erst in Wahrheit unser Feind, wenn auch nur in einem

fernen politischen Sinne — als liebenswerter Mensch um so mehr
au Sehanern. e c um do nehe

Düster stieg über dem dichten Föhrenwald der langgestreckte ,
massige Sandsteinblock auf mit seinen Kasematten, seinen kegel¬
förmigen Wachttürmen und dem kahlen grauen Häusertrakt, hinter
dessen vergitterten Fensterchen sich nun die Herren Russen und
Franzosen über ihr verhängnisvolles Bündnis unterhalten konnten.

Auf dem Wallgang längs der starken, steinernen Brustwehrbummelten sie paarweise, die Hände in den Pumphosen ver¬
graben , schwatzend hin und her, oder standen in Gruppen bei
einander auf der wellig erhöhten Grasfläche des Plateaus, halb
gelangweilt und halb sehnsüchtig hinab in das von Flößen, Zillen
und Vergnügungsdampfern froh belebte Elbtal blickend.

Der Colonel de Santeze war mit einem Kameraden gleichen
Ranges in einem Zimmer der Georgenburg, des ehemaligen
Staatsgefängnisses , untergebracht.

„Die Herren haben sich wahrhaftig nicht zu beklagen,“ bemerkte
lächelnd der Major. „Sie wohnen ganz komfortabel. Von den
Generalen hat jeder sogar sein eigenes Gemach nebst aufmerksamer
Bedienung . “ Und dennoch fühlte ich mich nun fast beschämt,
unserm guten Gaston in seiner jetzigen Lage gewissermaßen mit
der Siegermiene entgegenzutreten.

Gewiß , er freute sich, mich wiederzusehen, tat wenigstens höf¬
licherweise so, als ob es ihm ein aufrichtiges Vergnügen wäre,
aber ich merkte dabei sofort, wie es um ihn stand: daß er völlig
niedergebrochen war. Todmüde, alt und grau geworden , schleppte
er sich vorwärts , stand dann auf einen Krückstock gestützt lahm
und gebeugt vor uns und hatte Tränen in den Augen.

Verbindlich lud ihn der Major zum Sitzen ein. Der andere
Colonel, im Hintergrunde des Zimmers mit seinen Briefen be¬
schäftigt, entfernte sich rücksichtsvoll, sobald er bemerkte, daß es
sich um einen Privatbesuch handelte.

Ich erkundigte mich nach dem Befinden seiner Familie. Er
hatte über Genf Nachrichten von ihr; sie befand sich jetzt in
Nizza , leidlich wohl.

„Ach — aber mein Lucien , mein Kleiner, mein Einziger!“
fügte er, mit den Tränen kämpfend, hinzu. „Ich werde ihn vor

Friedensschluß nicht wiedersehen , vielleicht auch niemals, niemals
wieder! Er gehört nun schon zu den Siebzehnjährigen und muß
zum Frühjahr mit den letzten Reserven ins Feld.“

„Vielleicht wird es nicht soweit kommen,“ versuchte der Major
zu trösten. „Auf beiden Seiten hoffen wir ja, daß es vielleicht schon
vorher zum Frieden kommt. “

Gaston schüttelte hoffnungslos den Kopf¬ „So rasch wird sich
unser Frankreich nicht ergeben . Es wird kämpfen bis zum letzten
Mann. “

„Und ihre Verwundung ?“ lenkte ich ab, auf den lahmen
Knöchel deutend.

„Nicht der Rede wert. Ich freue mich, daß ich wenigstens nicht
ganz unverletzt in die Hände des Feindes gefallen bin. Die
Schande wäre sonst noch größer gewesen.“

„Es ist keine Schande . . .“
„Oh doch — oh doch! Ein Kommandeur an der Spitze seines

Regiments . . . ! Bis zum äußersten, bis zum letzten Bluts¬
tropfen hätte man sich wehren müssen! Wir waren umzingelt . . .
trotzdem wäre es noch möglich gewesen, wenn nicht. . . wenn ich
in mir selbst. . . aber ich will es Ihnen erklären; denn Sie, mein
Herr Vetter, haben, wenn ich es recht bedenke, auch Ihr Teil
dazu beigetragen.“

„Ich?! Ein harmloser Zivilist ?“
„Ja, Sie! Sie als der gefällige Freund und Führer, der mir

die Bekanntschaft mit Deutschland und dem deutschen Militär so
eifrig vermittelte! Beachten Sie wohl: ich wußte noch nichts von
Ihrem Lande, bevor ich damals zu Ihnen kam. Ich konnte leider
nicht Respekt haben vor dem Zustand der eigenen Armee, immerhin
glaubte und hoffte ich, sie sei der deutschen noch ebenbürtig. Diesen
heilsamen Irrtum hat mir der Umgang mit Ihnen , mit der
deutschen Gesellschaft gründlich zerstört. Von dem Tage an, wo
ich nach meiner Garnison zurückkehrte, war ich verzweifelt — ja,damals schon verzweifelt und niedergedrückt von Angst. Wenn
je der Krieg kommt, so sagte ich mir, werden diese Deutschen, sowie ich sie kennen gelernt habe, uns überrennen, überschwemmen ,
sich in uns verbeißen, hartnäckig , zäh und unerbittlich wie ein

wundervolles wildes Tier. Ich sage: wundervoll, weil ich es —
von allem ie ser her (0 fühlte. Denn dies ist das Schrecklichsteillem . Ja habe mich in euer deutsches Wesen verliebt.
so wie man Hals über Kopf, zum eigenen Entsetzen, in die Fall¬
wäch, einer Frau gerät, die man doch hassen und verachtenwie in ein fremdes , rätselhaftes Weib, das einemauf einmal jünger, schöner, rassiger verkommt als das eigene .

Frankreich mit Leib und Seele, ich bete sie an, meineMarianne, wenn sie auch zurzeit noch die Jakobinermütz:trägt; euer Deutschland aber hat mich irregemacht an ihr. Unddann, als der Krieg kam, mitten in der Schlacht , da habe ich ihrdie Treue gebrochen und habe mich euch überliefert — ohne Not.Es ist aus! sagte ich mir, als ich euch vor mir sah. Alles istaus! Sie ist unwiderstehlich, diese Macht. Zwecklos, sich weiterihrer zu erwehren! Sie ist schöner, gewaltiger, sieghafter als
jede Macht der Erde. Ich liebe — ach, ich liebe sie, die meine
Feindin ist! Schon lange gehört ihr meine ganze Seele; so soll
sie denn auch noch das Letzte von mir nehmen — was liegt daran!

Kameraden hatten mich schon lange im Ver¬dacht; sie warnten mich vor dem deutschen Blut in meinen Adernund fanden immer, daß ich mit unterdrückter Zuneigung vonDeutschland spräche. Aber das ist es nicht. Wieviele unter uns
sind deutscher Abstammung! Nur wenn sie Deutschland und dieveutschen Soldaten so rennen wie ich, werden sie ähnlich fühlen.Kein anderer aber kann so wie ich darunter leiden . Denn es isteine Sehnsucht, die mich peinigt, ein ewiges Heimweh nach demLande, in dem ich nun gefangen bin.“
dar Wegede zurückehren nach Ihrem Frankreich, “ sagte leise

„Ja, ich werde und ich will. Wie aber wird man mich emp¬fangen? Man wird es wissen oder doch ahnen, daß ich mich
ergeben habe, und wird mich brandmarken — vielleichtmit Recht. Und ich selbst werde mich nicht mehr achten können,weil ich auein weiß, wie schlimm es um mich steht. Ich werdemein Vaterland Frankreich verloren haben, und das andere istmir auf ewig unerreichbar!“

Koimerchel Wer en. Ken iumer nuch dung Vuerschichen
ihm nur stumm die Hand und liehen, uedr zu sagen, schitelten
losen Gram

— . pen ion allein mit seinem fasungs¬

weisr Feseitrigens nicht der einzige seiner Art; sagte draußen
# # #ttelter zu mir. „Ich habe schon manchen Gefangenen ge¬Fprochen, der, wenn auch unbewußt, Deutschland mit gleichem Inter¬
Dort in den

Schißengröben
bereits an, sich mit den Unde u drem eigenen Lande, fangen sie

Anschein , als würde : : uungen zu verbrüdern . Fast hat es den
nunft annehmen: . di; rappelköpfige Marianne doch noch Ver¬
#####

uehnen , bann könnte aus den beiden feindlichen Nationenfruner einmal sogar ein glückliches Paar werden. "
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statten u. a. m. Auch Militärpersonen sind bei Reisen einer Kon¬
trolle unterworfen , die Uniform berechtigt allein nicht zu freier

Bewegung. Das geschieht einmal, um müßige und darum
störende Elemente von dem unter dem Gesetz rastloser Arbeit
stehenden Schauplatz der Operationen fernzuhalten, und um die
heute mit allen Mitteln arbeitende Kundschafterei zu unterbinden.

In Metz ging ich über in den durchgehenden Schnellzug von
Luxemburg nach Straßburg, der dem privaten Verkehr freigegeben
ist und mit seiner feenhaften Beleuchtung und seiner unglaublichen
Schnelligkeit dem vom Operationsgebiet Kommenden als eine
staunenswerte Kulturerrungenschaft erscheint. Die Nacht war
längst diesem Tage gefolgt, der nie recht einer gewesen war, als
ich in Straßburg eintraf. Hier erfuhr ich, daß gerade ein Ad¬
jutant des Stabes eines Generalkommandos, zu dem ich gehen
wollte, mit seinem Kraftwagen in die Vogesen zurückfahre und

mich mitnehmen werde , so daß ich noch heute nacht an meinem
Bestimungsort angelangen könne.

Im Grunde war mir das leid. Denn ich kannte die Vogesen
überhaupt noch nicht und hätte mir ihren ersten Eindruck gern durch

Hinzu= und Emporfahrt bei Tageslicht erworben. Ein freund¬
liches Entgelt dafür bot mir aber der Umstand, daß der junge
Offizier, der mich hinaufzugeleiten hatte, ein ungemein frischer

Mensch war, der unermüdlich und ausgezeichnet von den Taten
und Erlebnissen seines Heeresteils erzählte und von Anfang an bis
heute die so fesselnden Kämpfe um die nördlichen Vogesen mit¬
gemacht hatte. Wir aßen erst beide mit gleichem Behagen im
„Roten Haus“ zu Abend und erfreuten uns in gleicher Weise an
der Fülle von Licht, der — wie es uns vorkam — erstaünlichen
Eleganz der Räume und des anmutigen Anblicks von gut¬
gekleideten Damen; denn für die Kämpfe in den Bergwäldern
da oben bedeutet ein Urlaub nach Straßburg — selbst des Zahn¬
arztes wegen — oder ein Kommando=Auftrag dahin einen ebenso
seltenen und erfreulichen Sprung in die Zivilisation wie für einen
Berichterstatter . Aus den Erzählungen meines Begleiters, ergänzt
durch andere in den nächsten Tagen, gewann ich ein sehr lebhaftes
Bild von den Kämpfen unserer Truppen um die Vogesen .

Weil in den Anfängen des Krieges es bei diesen Kämpfen sich
um minder gewaltige Trupenmassen und auf der Karte um winder
riesige Tigersprünge der vorstürmenden Armeen handelte als
weiter im Norden, so haben sie im Volke nicht soviel Beachtung
gefunden als jene, und erst die künftige Kriegsgeschichte wird ihre
Einzelheiten uns allen vertraut machen. Sicher ist aber, daß die
Tüchtigkeit der Leistungen unserer Preußen , Badener, Württem¬
berger, Bayern, die hier in bunter Mischung gekämpft haben, hinter
der keines andern Heeresteiles zurücksteht ; man erstaunt im
Gegenteil fast noch mehr, wenn man kennen lernt, unter welchen
Umständen hier gefochten werden mußte. Und doppelt , wenn man
berücksichtigt, daß damals größtenteils Reserve = und Landwehr¬
truppen diese Aufgaben lösen mußten.

Es war eine Lieblingsidee der Franzosen bei Beginn des Krieges
gewesen, mit einem gewaltigen Offensivstoß Elsaß und Lothringen

zu „befreien“ und dann von da aus nach Süddeutschland einzufallen.So kamen sie teils durch die „Trouée de Belfort“, die große Lücke
zwischen den Vogesen und dem schweizerischen Jura, teils über die
Vogesengrenze, die vor dem Kriege ungefähr den Hauptkamm des
Gebirges entlang lief, herüber. Wir hatten bekanntlich unsere Haupt¬
stoßkraft in den Anfängen des Krieges auf den Norden verlegt , und
so gelang es ihnen in den ersten Augustwochen, im Süden in das

Oberelsaß einzudringen und im nördlichen Teil der Vogesen in den
Gefechten bei Schirmeck und Fouday unsere Grenztruppen zu schlagen
und einen großen Teil des Gebirges zu besetzen. In die Ebene aber
stiegen sie, mit Ausnahme des südlichsten Elsaß, nicht hinab. Der
Rückschlag erfolgte im Süden durch die Schlacht von Mülhausen,
in den nördlichen Vogesen durch unser Wiedervordringen im Zu¬
sammenhang mit der Riesenschlacht in Lothringen vom 20. August,
ja zum Teil noch vorher. Schon am 18. August wetzte das glänzende
Treffen von Weiler gegen die von Markirch aus vorgedrungenen
Franzosen die Schlappe von Schirmeck wieder aus. Am 21. August

erfolgte die glorreiche Rückeroberung des von den Franzosen stark
befestigten Donon=Berges oberhalb Schirmeck. Dann stürmten die
Unsrigen über den Vogesenkamm hinüber und weit jenseit in des
Feindes Land hinein. Welch ungeheure Schwierigkeiten über¬
wunden wurden, ermißt man erst recht, wenn man das Land be¬
rücksichtigt, um das es sich handelt; durchweg ein steiles , tiefdurch¬
furchtes Gebirge, bedeckt mit schwerem, alles verhüllendem Walde .In diesem Walde hatten sich die Franzosen sorgfältig eingenistet , ihnüberall mit Verteidigungswerken durchsetzt, mit Verhauen, Stachel¬
drähten, Schützengräben, Artillerie= und Maschinengewehrstellungender Art, die von weitem, ja häufig in nächster Nähe, völlig un¬
sichtbar blieben. Das Ganze war wie mit unheimlichen Fallen
durchzogen . Hier mußten nun unsere Truppen in den heißen August¬
tagen, den schweren Tornister auf dem Rücken, die jähen Berg¬
lehnen hinan und wieder hinab, zwischen Unterholz und Felsen hin¬
durch, die die Aussicht auf wenige Meter beschränken , die Verbindung
der Schützenlinien lockern , die gemeinsame Leitung fast unmöglich
machen. Es war großenteils ein Kampf von Mann gegen Mann,

von Waldfleck zu Waldfleck , ja von Baum zu Baum. Die Talsohlen,
die breitern Lichtungen standen unter Artillerie=Bestreichung , jeder
Hof, jede Köhlerhütte war eine kleine Festung. Und der Feind hatte
hier überdies eine besondere Vorzugstruppe für diese Art Kampf
zur Stelle, die französischen Alpenjäger; glänzende Schützen , von
Kindheit her gewöhnte Bergsteiger, eigens ausgebildet für den Ge¬
birgskrieg. Diese Leute, meist große, sehnige Gestalten, besaßen
die Instinkte und Fertigkeiten von Indianern und Waldläufern ; so
besonders die Kunst des Verbergens in Büschen, in anscheinend völlig
harmlosen Holz= oder Heuhaufen. Sie erkletterten mit großer Ge¬
wandtheit die hohen Baumwipfel und verschwanden dort unter dem
Laub. Ja, sie banden sich dort fest, um nicht herunter zu fallen ,
wenn sie etwa durch die den Wald überstreuende Artillerie getroffen
wurden, und dadurch die Anwesenheit anderer Baumschützen zuverraten . . So ließen sie oftmals unsere Leute arglos in den
scheinbar geräumten Wald einrücken, um dann plötzlich, von hinten,
von oben, von der Seite, ein unsichtbares Feuer auf sie zu eröffnen.— Und wir haben sie doch verdrängt!

Am großartigsten war die Erstürmung des Donon . Dieseretwa ökm nordwestlich von Schirmeck sich erhebende , bis zu
1008m Höhe ansteigende Berg hat durch seine eindrucksvolle
Gestaltung schon in altersgrauen Zeiten die Aufmerksamkeit auf
sich gezogen. Bereits der keltischen Bevölkerung soll er nach
einigen Anschauungen ein großer religiöser Mittelpunkt gewefen
sein; sehr interessante alte Trümmer, die heute großenteils in das
Museum von Epinal geschleppt worden sind, bezeugen, daß er zur
Römerzeit Heiligtümer klassischen Kults getragen hat. Seit 1871
lag er dicht an der deutschen Grenze, noch auf unserm Gebiet.
Dann hatten ihn im Anfang des Krieges die Franzosen besetzt und
befestigt. In langwierigem Kampfe arbeiteten sich nunmehrunsere Truppen von Schirmeck aus mit Schützengraben auf
Schützengraben und Artilleriefeuer an den Fuß der fast unein¬
nehmbar scheinenden Kuppe heran, die mit Gefels, dichtem
Gestrüpp, und Wald bedeckt ist. In der Frühe des 21. Augusts
erfolgte zunächst die Erschütterung der Verteidigung durch eine
Kanonade schwerer Haubitzen . Dann beginnt das Erklettern der
steilen Wände durch unsere Infanterie unter wütendem Feuer der
Franzosen. Schritt für Schritt wird von einer Deckung zur andern
sprungweise Raum gewonnen. Die deutsche Zähigkeit zeigt sich:der Berg muß unser werden ! Endlich sind wir bis nahe an den

Gipfel vorgedrungen. Da ertönt das Signal zum Sturm. Die
Seitengewehre aufgepflanzt, unter dem Schmettern der Hörnerund dem Wirbeln der Trommeln, stürmen die Unsrigen heran mit

den „Hurra!“, dem die Nerven der Franzosen nirgendstandhalten können. Wer sich noch retten kann rennt davon inwilder Flucht. Der Berg ist unser!Mein Tischgenosse erzählt von dem herrlichen Rausch, derdamals in den schönen Tagen des täglichen unaufhaltsamen
Vorwärtsdringens auch hier alles erfüllte. Da war es ganz egal,was man aß, wie man unterkam, vorwärts war die einzige
Losung . „Was war das noch für ein Krieg,“ sagt er. „Abends

schmiß man sich mit seinen Leuten hin, wo man gerad' war.Einen Schützengraben erst noch auszuheben, wie es die Franzosen
jedesmal machten , fiel einem gar nicht ein. Wozu? Morgenmit Tagesgrauen ging es ja doch weiter voran, ebenso weit wie
heute. Ob man ein warmes Nachtmahl hatte oder nicht, was lag
daran, man half sich aus und war den nächsten Morgen ebenso
Mnicharg den ersten. Die Zeit trug einen. Ich bin nach der
Stotag:e telung von meiner Verwundung Adjutant des
sehr viel mehr eiie in Lar ist ja sehr schön. Ich sehe und höresehr viel meyr , als in der Front, wo man doch nur seinen ganz

überschaut . Aber wenn ' s mal wieder vorwärts geht,dann möchte ich voch wieder nach vorne.“ Und er erzählte mitVergnügen von einem seiner damaligen Leute , einem, ich glaubeim Zivilverhältnis ziemlich mit Fragezeichen zu be
Gesellen, jedenfalls wohl passioniertemWilddieb. „Das war der rechteMann für diese Art Gefecht hier. Er hatte eine geradezu rätsel¬
hafte Fähigkeit, bei Streifpatrouillen Deckung zu finden; es warer' eine Tarnkappe , so konnte er einem vor den eigenenAugen, in ein paar Meter Entfernung, verschwinden ; man sah undhörte nichts mehr von ihm, bis man nach ihm rief. Dann stander plötzlich, gpse, aus dem Boden gewachsen , wieder dicht beikonnte er wie der Teufel, und er sah und hörtealles. Und fand auch alles.“ Und dann kam eine amüsante
Geschichte von einem großartigen Keller voll Wein und Sekt, derdank seiner Findigkeit in den heißesten Augusttagen requiriertwerden konnte . Seitdem hat sich auch hier der große Stellungs¬
krieg entwickelt. Unsere Linien sind gegen die äußersten damals
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erreichten Punkte auch hier etwas zurückgenommen , verlaufen aber
in den Breiten der nördlichen Vogesen noch weit in Feindesland .
Wir werden sie im nächsten Aufsatz kennen lernen.

Es war schon ziemlich spät in der Nacht, als unser Kraftwagenuns aus Straßburg hinaustrug . Diesmal ein geschlossener. So
sah ich in der finstern Regennacht um so weniger, wo ich fuhr.
Zeitweilig durchflogen wir irgendwelche nächtliche Städtchen in
spärlicher Beleuchtung. An Schlagbäumen wurde dann das Auto
von bärtigen Landsturmleuten angehalten. Nach Legitimierung

ging es weiter. Bald fühlte ich wohl, wie der Boden anstieg, ich
hörte angeschwollene Wasser neben dem Wege rauschen , den Fuß
dunkler Bergwände schien der Doppelstrahl der glühenden Augen
unseres Fahrzeuges zu bestreichen . Endlich , nach ein= bis zwei¬
stündiger Fahrt, hielten wir in einer kleinen Dorfgasse . In einem
Häuschen empfängt mich ein dunkler, schmaler Flur, links ein
kleines, eisiges Zimmer mit kahlem Bretterboden ; ein Bett mit
einem stramm gestopften buntgewürfelten Deckbett sehe ich, auf
einem Holztisch einen Leuchter , eine Blechschüssel mit Wasser auf
einem Tisch, sonst nicht viel anderes. „Gute Nacht. Schlafen Sie,
so gut Sie können , wir müssen uns hier alle einrichten , wie Sie
sehen werden,“ und ich war allein. Wo ich auf diesem Stern

eigentlich war, davon hatte ich nur eine sehr unbestimmte Vor¬
stellung . Aber gedacht habe ich wenig, geschlafen dagegen so un¬
mittelbar und gut, wie selten.

Feier = und Kampftage .
Feuerstellung am „Bois de Boulogne“, 15. Januar.

Mein lieber Heinz!
g Wochen sind vergangen, Regen und immer wieder Regen hat

uns der ewig graue Himmel gesandt, Weihnachten zog vorüber,
das neue Jahr hielt seinen Einzug, und wir liegen in dem so
„sonnigen Frankreich“ im tiefen, unendlich tiefen Kalkschlamm am

Feinde . Heute erst kam Nachricht von dir. Die liebe alte Frau
Feldpost scheint dir meine Weihnachtsgrüße erst recht spät über¬
mittelt zu haben, aber ich kann der guten Dame doch nicht gram
sein. Was für große Freude hat sie uns Kriegern trotz aller
Schwierigkeiten bereitet, hat uns Gabe um Gabe der Lieben da¬
heim bis in die vordersten Linien geleitet, hat uns den deutschen
Weihnachtsbaum mit heimischen Lichtern geschmückt, hat Weih¬
nachtswonne, Weihnachtsfreude in Kriegerherzen gesenkt. Wir
feierten im Geiste mit euch, und das danken wir euch und der
rastlosen Feldpost.

Wie ich es ahnte damals, so ward es auch. Bald kam Befehl,
die eben erst liebgewonnene Stellung mit ihren Tropfsteinhöhlen
zu verlassen, wir kamen wieder in unsern alten Divisionsverband
zurück. Da galt es zunächst, die Nachfolger zu unterrichten, mit¬
zunehmen, was sie nicht gebrauchen konnten , vorzeitig angelangte
Weihnachtssendungen zu verpacken, Kisten und Kasten zu rüsten ,
Schloß Bärenburg sank in sein Nichts zurück. Die schwarze Nachtmit ihren Regenschauern deckte unsern Abzug. Schwer ächzten
Geschütz und Wagen im tiefen Boden. Endlich war unser altes
Gelände wieder erreicht . Wir sahen wieder unsere liebe zerschossene
Windmühle, unsern Pappelwald und Birkenwald, deren richtige
Bezeichnung unser Waldschrat bezweifelt . — Und nun sind schonwieder Wochen vergangen, Regentagen folgten Regennächte, und
ohne Unterlaß tobt die Feldschlacht . Hier scheint uns Herr Joffre
besonders zu bedenken, hier will er uns wohl „zerknabbern“, wie
er sagt, aber seine Zähne sollen an unserm Eisen stumpf werden.

Hier am „Bois de Boulogne“, liegen hinter steilem AbfallInfanterieteile in Ruhe . In vier bis fünf Stockwerken haben sie
sich eingenistet in den Kalkrand, schwarze Löcher gähnen dir am
weißen Hange entgegen, — da drinnen ruhen die Braven. Kommst

heran, so teilt sich das Gewirr . Du findest neben niedern
Erdlöchern Gartenanlagen , durch die eingezäunte Wege zur Wohn¬stätte eines Kommandeurs führen . Lange flache Bauten sind in
den Kalk gesenkt, grünes Moos deckt die Dächer, unter denen
Weublech und Dachpappe dem aufdringlichen Regen den Eintritt
verwehren. Leichter blauer Rauch wagt munter wie verstohlen sichaus dem Rohr hervor, um schnell sich zu verflüchtigen und dem
wachsamen Auge des Franzmanns zu entrinnen. So schön, wie
du glaubst , läßt es sich doch nicht am „Bois“ lustwandeln. Wenn
auch kräftige Hände und flinke Spaten für Reinlichkeit der Wege
zu sorgen versuchen , immer und immer wieder rieselt der Regen ,und in den schlammigen weißen Kalk sinken deine Füße bis über
die Knöchel. Aber durch kommst du. Auf der Höhe zeugen noch
einzelne schwarze düstere Kiefern, noch mehr trutzig aufschauende ,zersplitterte Stümpfe , daß hier ein Wäldchen stand. Wohl mancherStamm gab einem Dach den Halt, wohl mancher gab Wärme

dem
ruhenden Soldaten. In diesem „Bois“ lustwandeln morgens

Zesthahnen den Asten trocknen
und Decken, wenn es der Regen zuläßt. Der unsag¬vare, eyrenvolle Schmutz der Kleidung spricht in beredten Tönen

von dem Aufenthalt im Schützengraben.
Oben an der Höhe wacht das Auge des Artilleristen und lenkt

die Batterien durch Fernspruch. Kurz schallt der Befehl durchdie dünnen langen Drähte, und bald donnern die Geschütze ihren
ehernen Gruß. So läuteten auch die Kanonen mit dröhnendem
Klang zus den Heiligen Abend ein. Hestiger als sonst hattenunsere Geschutze gesprochen, so daß jeder Angriff der Franzosen
im Entstehen zusammenbrach . Langsam, sangsam schwiegen dieKanonen. Allein stand ich an der Höhe, da klang durch den
Aberd „dac, Lied unserer Jugend, das Weihelied des Deutschen :

. . Andächtig lauschte ich, im Herzen
mitsingend und mitfühlend, dem trauten Sang. Klare, kurzeWorte des Chefs trafen mein Ohr, näher trat ich und sah aufdem frischen Soldatengrab ein Weihnachtsbäumchen im Kerzen¬
glanz. Sah bärtige Krieger ihrem am Weihnachtsabend gefallenenKameraden das letzte Geleit geben — Schlaf in himmlischer
Ruh. — Dann rückten die Kompagnien ab in den Schützen¬
graben. Still ritt ich heim.

Daheim in meiner Wellblechhütte brannte der Weihnachtsbaum,
um ihn lagen auf dem Tisch die vielen lieben Weihnachtssendungen.
Da gab es ein Auspacken , eine Freude! Sorgsam hattet ihrLieben eure Gaben gewählt, mit großer Liebe jedes Stück ver¬
packt und mit gelb=schwarz=weiß=rotem Bande geschmückt .
Habt Dank , ihr alle daheim. Wehmutsvolle Erinnerung ,
heißes Sehnen nach euch unter dem Christbaum
daheim zog wohl durch unser Herz, wir fühlten euer Gedenken in
dieser Weihestunde. Doch das Kriegerherz darf nur einen Augenblick
weich sein, das Herz gehört in schwerer Zeit dem Vaterland . Ein
kurzer Imbiß , ein Glas deutschen Schaumweins selbst in Frankreich,und wir gingen zur Mannschaftsfeier. Ein dichter Baum strahlte
im Glanz der Kerzen, „Stille Nacht , heilige Nacht“ sang die kleine
Schar. Eine kurze, kernige Ansprache gedachte euer daheim in
Liebe und klang aus in den begeisterten Ruf: Es lebe unser Kaiser,
unser Vaterland! Eure reichen Geschenke, die Gaben der Liebe
von Stadt und Land erfreuten die Krieger und verschönten ihren
ersten Heiligabend in Feindesland .

Die Nacht ward klar und kalt. Am Morgen lag Reif auf den
vereisten Feldern; endlich strahlte die Sonne durch die klare Luft.Erneut entbrannte der Kampf , der schon in den letzten Tagen hitzigerwar. Was lachte den Kanonieren das Herz, wieder und wieder die
feindlichen Vorstoßversuche im Feuer der Geschütze zusammen¬

brechen zu sehen, oder dem Feind aus einem
Graben herauszuleuchten. Unermüdlich ist der Gegner,
aber unermüdlich sind auch wir. In steter Maulwurfs¬
arbeit gräbt der Franzose sich vor, bis Minenwerfer und
Haubitze seine Arbeit stören . Immer wieder versucht der Franz¬
mann durch einen gewaltigen Feuerüberfall seiner Geschütze unsere
Gräben zu zwingen , unsere Infanteristen niederzuhalten und dann
vorzustürmen. Aber nur gar zu oft zeugt eine dichte, dichte Leichen¬
bahn den Weg des vergeblichen Angriffes. Vorübergehend gelingt
es wohl auch dem Franzosen, sich einzunisten, aber dann heißt es,

ihn wieder hinauswerfen . So war es auch in diesen Tagen.Wir hatten mit gewaltigem Feuer den Feind bedacht zur hellen
Freude der Kanoniere. Mantel und Rock warfen sie fort, um

schneller die Geschütze bedienen zu können , Schuß auf Schuß zog
seine Todesbahn. Vorn im Schützengraben beobachtete von uns
der Tapfersten einer und lenkte unsere Schüsse in den feindlichen
Graben. Jäh brach das Feuer ab und ward weiter hinter den
Graben gelegt . Gewehr in dem einen, Sandsack im andern Arm
stürmten unsere Infanteristen auf den Feind. Da sollte unserKamerad im Graben allein zurückbleiben ? Das litt sein mutig Herz
nimmer. Auch er ergriff als Artillerist Gewehr und Sandsack ,
allen voran stürmte er vor. Am Hals traf ihn ein Geschoß, doch

achtete er nicht das warme Blut. Vorwärts, nur vorwärts auf den
Feind! Kurz vor dem Graben des Feindes, kurz vor dem heiß¬
ersehnten Ziel streckte ihn eine tückische Granate zu Boden. Doch
der Graben war unser. Ruhe sanft, du treuer Kamerad, du Held
und Vorbild uns allen, ruhe sanft, gefallen für uns am Weih¬
nachtstag!

Es dunkelt, langsam legt sich das Toben des Gefechtes . Hier
und da blitzt grell durch den Abend der Feuerschein eines Geschützes,
Leuchtkugeln flammen am Himmel auf. Ich lenke meine Schritte
zur Sammelstelle, die alle Drahtleitungen vereint und mir für die
Nacht weitere Befehle übermitteln soll.

Mein Freund, der Herr Direktor, schaltet und waltet eifrig an
seinen zehn Apparaten . Da gibt es ein Fragen vonl allen Seiten,
Meldung um Meldung läuft ein, Stöpfel um Stöpsel wandertvon einem Fernsprechkasten zum andern. Nerven von Eisen muß

ein Mann haben und dazu noch trockenen Humor, wenn er unsermHerrn Direktor gleichkommen will. Das Gepiepe kann noch so
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Artillerie schickt Weihnachtspakete den Franzosen. Sie nehme sich orthopädische Vorlesungen und Kurse zu besuchen;
Sie mache gerad noch so lang, bis einer tot bleibt, und nachher,
da will es wieder keiner gewese sein. Schluß, Herr Leutnant.“
„Wird noch geschosse, ach entschuldigen Sie vielmals, ich wollt

wird noch gesproche, es ist ja die Sanitätskompagnie . “
„Wer piepst denn da schon wieder? Ach, Gustav, was willst du
denn? Den Herrn Leutnant und Adjutanten, Regiment . ?
Werde rufe! Nun piepst der Kerl schon wieder. Was willst du

langenden Arzte gewisse unerläßliche Kenntnisse auf orthopädischem
Gebiet , wenn nötig unter Ausübung eines sanften Druckes, zu
sichern. Erst wenn von allen in Betracht kommenden Seiten die
Quellen des Krüppeltums verstopft sein werden, wird sich die
deutsche Krüppelfürsorge rühmen können, sie sei vollkommen
ugnsern .

Im nächsten Kriege aber, der hoffentlich recht fern ist, wäre zu

Ne Sic der Fichle Vei=äc sie die
Kheagert malte, Graich dom Hhiten der Aisenschast in lehten Veteschehaben die ul

jseden Faßz Bodens gekämpft, wacker und unerzagt alen über¬ Vortei erwachsen der Siaat aber vies Gesd fnatenu
legenen Angriffsversuchen getrotzt., Wir wollen siegen und werden

der Statt ader viet Heig sPuter.
siegen! — „Gott strafe England!“ ist unsere Losung , „Er strafees!“ unser Feldgeschrei. Stets dein Gerd Freydank.

Kriegskrüppelfürsorge .
Von Prof. Dr. Ritschl in Freiburg i. Br.

Ein außerordentliches Interesse an der Verhütung von Krüppel¬
tum bei unsern Kriegsverletzten und das Bestreben, den in ihrer
körperlichen Leistungsfähigkeit Benachteiligten in jeder Weise hilf¬
reich beizuspringen, bewies eine Tagung, die am 4. Jan in Karla¬

Schöne Literatur.
Bei Oesterheld &amp; Co. in Berlin hat Alfred Schirokauer

einen Roman „Die sieble Großmacht" veröffentlicht. Der Verfasser,
der in seinen talentvollen Romanen gern zu starken Mitteln greift,nimmt seinen Stoff aus der Vorgeschichte des großen Krieges und
führt uns schließlich bis zur Beschießung von Antwerpen. über die
Betriebsamkeit in der literarischen Verwertung des großen Völker¬
krieges wird nach gewissen Anzeichen leider noch manches zu reden

ruhe veranstaltet worden war. Am Vormittag dieses Kresse Unter der siebten Großmacht versteht Schirokauer natirlich die
sammelte sich in den Rärmen des Rater Kreuzes eine erlesene Ger Paurs und sein Roman hat die Methaode zum Gegenktand, mit der

sich in den Ruumen des Ribten Kreuzes eile erlesene Gez von den feindlichen Mächten seit Jahren durch die Presse gegen Deutsch¬
sellschaft , zu der sich auch die hohe Förderin jeglicher wohltatigen land gehetzt wurde. Die russische Regierung hat ein vor dem Bankerott

Bestrebung in unserm engern Vaterlande, die Großherzogin =Witwe stehendes Berliner Skandalblatt gekauft, dessen Redakteur , der ver¬
Luise von Baden, hinzugesellte . Der Glanzpunkt dieser Zusammen= kommene Sohn einer guten Familie , nun nach russischem Wunsche
kunft war ein Vortrag des Berliner Orthopäden und Schriftführers 1 arbeitet . Er wirft dabei seinen eigenen Bruder, einen Generalstabs¬
der deutschen Vereinigung für Krüppelfürsorge, Prof. Dr. Bie¬ offizier, der einen heimlichen Liebesbund mit der Tochter des türkischen
salski . Er wies in mustergültiger Weise auf die Ziele hin, 1 Schickt ihn: geschlossen,hat, aus der Lausbahn. Die russische Regierung
dia bei der Fürfarge für die dzurch den Griag körverlich Geschädigten 1 K zu dann nach Paris, wo er abentenerliche Lügenromane überdie der der Fursolge für die burch den Krieg totperlich Geschübigten Deutschland für das französische Publikum fabriziert . Bei Ausbruch
zu erstrcben seien nicht nur in drzlcher , sonden auch in spsaler .e Planzg, Vr. dar Kewsiche,Pohiz

Hinsicht und gab auf allen in Betracht kommenden Gebieten wert¬
volle Anregungen, um diese hohen Ziele zu erreichen . Der Nach¬
mittag führte in den Räumen des Großh . Ministeriums des Innern
die Teilnehmer der Konferenz nochmals zusammen . Dort wurden
unter dem Vorsitz des badischen Ministers des Innern, Exz. v.
Bodman die zu ergreifenden Maßnahmen von ärztlichen und
sozialen Gesichtspunkten aus in zweieinhalbstündiger Sitzung ein¬
gehend besprochen . Das Ergebnis war in hohem Maße erfreulich .
Für uns Freiburger auch in der Beziehung, als in Freiburg bereits
eingeleitete Schritte einer unter dem Vorsitz des auf dem Gebiete

jubrizierl. Dei Ausbruch
des Krieges tritt er aber reuig in die deutsche Armee ein und fühnt
seinen Verrat am Vaterland durch eine ihm den Tod bringende Helden¬tat an der russischen Grenze. Sein Bruder ist auch wieder in die
Armee eingetreten , wird vor Antwerpen schwer verwundet , und die
liebliche Türkin eilt herbei, ihn zu pflegen. Das ist geschickt spannend,
nicht ohne gewisse Sachkenntnis erzählt und wird sein Publikum finden.
In wesentlich vornehmerer Weise ist Otto von Gottberg in
seinem neuesten Roman „Die werdende Macht" bestrebt, dem politischen

Wesen Deutschlands künstlerische Gestalt zu geben. Dieser Schrift¬
steller, der jetzt mit einem dritten Werk an die öffentlichkeit tritt, zeigt

sich immer deutlicher als eine bemerkenswerte literarische Persönlichkeit,
die dem Zeitroman eine besondere Prägung verleiht, durch die tiefe

der sozialen Gesetzgebung bekanntlich als erste Autorität geltenden Kenntnis nicht nur gewisser Außerlichkeiten, sondern auch des tiefern
Geh. Rats Rosin arbeitenden Vereinigung , die auf die berufliche Fästigen Wesens jener Kreise, die als verantwortliche Hüter der Wohl¬
Versorgung und eventuelle Neuausbildung verkümmerter Ver= gagrt des Reiches in Betracht kommen. Er gibt viel mehr als, gewisse
wundeter abzielen , als mustergültig und für ganz Deutschland als
vorbildlich anerkannt wurden.

Bezüglich der Vorbildung der Arzte für die Aufgaben der
Krüppelverhütung kann man leider nicht behaupten, daß von allen
in Betracht kommenden Instanzen das geleistet worden ist, was

im Interesse des Krüppeltums im allgemeinen, des Kriegskrüppels
im besondern wohl schon hätte getan werden können. Es klafft
in der Ausbildung unserer Arzte noch eine große Lücke, nämlich
auf dem Gebiete der Orthopädie . Dieser jüngste Sproß der
Heilkunde und Heilkunst ist erst durch den jetzigen Krieg in der
allgemeinen Anerkennnung mehr zu seinem Recht gelangt. Weiß
doch die Orthopädie Mittel und Wege anzugeben, um durch

beliebte Verfasser in ihren Darstellungen der preußischen Adels= und
Offizierskreise. Diesmal ist es die deutsche Marine, deren ganzes
Wesen und Treiben er uns mit eindringlicher Sachkenntnis und herz¬
hafter, phrasenfreier Gefühlswärme vorführt. Es handelt sich noch
um die Zeit, in der unsere Marine sich mit entschlossener Pflichttreue
auf eine bedeutsame Zukunftsaufgabe vorbereitete . Wir lernen den
mannhaft frischen Ton, die zähe Willenskraft kennen , mit der diese
Selbsterziehung der Deutschen zur Seebereitschaft in langen Jahren
durchgeführt wurde. In meisterlichen Bildern treten uns Leben und
Dienst des Marineoffiziers entgegen, und wir werden völlig vertraut
mit dem Dunstkreis der Salzflut und dem Innenleben verschiedener
Schiffsgattungen. Dabei tritt nichts von jener gutgemeinten , aber
unkünstlerischen Schwerfälligkeit zutage, die in belletristischer Form
belehrend wirken möchte. Nur um Manöver handelt es sich, und

mechanische Behandlung Schwächezustände in den Muskeln und ! #eßsich,itgss der Unfall eines Unterseebootes , bei dem der pflichttreue

Operationen an Nerven , Sehnen, Knochen und Gelenken Störungen dringlichkeit, ohne leeren Wortschwall dieses deutsche Wesen zur Geltungzu beseitigen, die der Bewegung hinderlich sind; endlich versteht sie bringt, daß es die Seele des Lesers zu freudigem Hochgefühl stimmt ,es durch orthopädische Appärate und Ersatzglieder den Ver= ist Gottbergs besonderer , wertvoller Vorzug, der auch dieses Buch,
stümmelten Bewegungs= und Betätigungsmöglichkeiten wieder= wie die beiden vorhergehenden zu einem echten vaterländischen Werke
zugeben , die sie verloren hatten. Ein Wunder der orthopädischen stempelt , das deutsches Wesen kündet, wie es in Wahrheit ist. Der
Heilkunst beleuchtet das letztere in schlagendster Weise. Das ist i gigentliche Roman bedeutet daneben weniger als in den frühern
der sogenannte Höftmannsche Mann , ein armer Mensch,I Verken. Ein Bruderzwist, der in der Vergangenheit wurzelt, tritt
der durch Erfrierung seine beiden Hände und beide unerm Interesse nicht näher, weil er zu oberflächlich uutlar vorgeführt

erloren hätte Prof. Höft der g: #eden wird und in der Liebesgual des zwischen zwei Mädchen stehenden
Sriheräde hat kurtig bracht durch vinisie gpathsche Süßlichkeit

„ ####, hut es ferug gebruuht , vurch kunstliche Glieder und des hergebrachten Familienbiattstils bemerkbar.
sinnreiche Apparate, die er mit den Ersatzarmen verband, den Ver¬
stümmelten nicht nur in den Stand zu setzen , daß er wieder selb¬] Die golischen Handelshallen in Belgien und Holland. Von Dr.=Ing.
ständig gehen und sich ohne fremde Hilfe an= und auskleiden kann, F. Schröder , Architekt in Heidelberg. (München und Leipzig,
sondern daß er sogar seinen frühern Beruf als Drechsler Dunker u. Humblot. ) Das vorliegende, mit Plänen und Photo¬

snd öch leiten Sederseanterhaslt eihstäasse wieger u worschen Beschrebung wir huden, ir est Hhwer beschädigt; Hüclicherweise sung. Wtnen, Levensuierhalt felbställtigz wieder erwerben kann. das meiste wohl erhalten. Der Verfasser erklärt zunächst die Ent¬
Die Orthopadie giot aber auch Mittel und Wege an, die Heil= stehungsbedingungen der Hallen aus einem geschichtlichen , besondersverfahren bei Verletzungen insofern wesentlich abzukürzen , als handelsgeschichtlichen Überblick über die Zeit vom 12. bis 14. Jahr¬

sie lehrt, die zur Heilung der Verwundungen erforderlichen chirur= hundert , sowie aus dem Charakter des Landes und des Volkes. Dann
gischen Maßnahmen harmonisch mit den auf die Erhaltung der ###tpei#egeingehende Beschreibung der einzelnen Hallen. Zuerst wird

Gelenkbeweglichkeitund Muskelkraft abzielenden mechanischen Be¬ daß die Länge der Hallen, fünfmal aneinande
Hexphrrssrstnans dae Schdoe die esa1 ganzen Stadt ausmacht. Mit Recht betont der Verfasser, daß der

. hultergelent auskugelr oder Reiz der Hallen, die oft das Rathaus von seiner bevorzugten Lageausrenkt, so entsteht in der die Gelenkenden des Schulterblattes verdrängen und mit dem Turm der Kathedrale in trotzigem Stolzund des Oberarmbeines verbindenden Gelenkkapsel ein Riß, aus wetteifern , weniger in phantasiereichen Einzelheiten liegt, als in der
dem das kolbige obere Ende des Oberarmknochens heraustritt. Der oft überaus malerischen Gesamtwirkung im Bilde der Stadt.
erste Akt der Behandlung besteht nun darin, daß durch die sog.
Einrenkung der verlagerte Oberarmknochen wieder in seine ur¬
sprüngliche Lage zurückgebracht wird. Es bleibt dann noch der
Kapselriß als eine sozusagen innere Wunde, die alsdann zur Ver¬
heilung gebracht werden muß. Früher hat man nun, um diese
Heilung ja nicht zu stören , den Arm mehrere Wochen durch einenVerband an den Oberkörper festgebunden. In dieser Zeit heilte
der Kapselriß wohl ungestört, aber durch die Ruhe versteifte das
Schultergelenk, und durch die Nichtbetätigung wurden die Schulter¬
muskeln so schwach , daß der Kranke , wenn ihm der Arm schließ¬
lich wieder freigegeben wurde, nicht mehr imstande war, ihn zu
zu erheben oder jedenfalls nur in sehr unvollkommenem Grade.

Neue Bücher .
Eingegangen vom 1. bis 21. Januar 1915.

(Die Redaktion übernimmt nicht die Verbindlichkeit, unverlangt eingehendeBücher zu besprechen . )
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Kranken wieder zu einem brauchbaren Arm zu verhelsen . Eine Kort Fügelnamn Hietorich=poltisehe Stalen.
solche Verletzung behandelt nun der moderne Orthopäde folgender¬ Gers. It ? Keine Erlebnisse in krankreie
maßen : er sieht die Schäden der Ruhigstellung voraus und stagt
sich: was kann geschehen, um die Gelenkbeweglichkeit und die
Muskelkraft zu erhalten, ohne durch die dazu notwendigen mecha¬
nischen Einwirkungen die Heilung der innern Wunde, des Kapfel¬
risses, zu gefährden? Die Antwort lautet: indem ich die Ruhig¬
stellung auf das dringend erforderliche Maß beschränke. Da nun
die Bewegungen des Armes in der Schulter nur zur Hälfte in
Weise vor

sich
daß das Schallerblat sch gegen den Bruste Hand .:

Generseingesegensesten Veriner Cemeinderecht.
dreht, so

kann die Schulterblattbeengung ausgenutzt werden, Everking,
um die muskuatur durch regelmäßige übung. kräftig zu erhalten , 1 Paut Labanc, Das Staatrecht des Deutschen Reisches. Band W. (Ih¬
während sie zugleich der Heilung des Kapselrisses keinen Schaden

diden.
bringt, weil dessen Wundlippen nur durch eine ergiebigere Be¬
wegung im Schultergelenk selbst von einander entfernt werden
können. Praktisch hat das die Bedeutung, daß man den Krunken
schon vom zweiten Behandlungstage an, nachdem der erste Ver¬
letzungsschmerz und die Nachempfindungen der Einrenkung ab¬
geklungen sind, den Arm beliebig oft seitlich bis zur Wagerechten,
nicht über diese hinaus erheben lassen kann, ohne der Wundheilung
zu schaden. Der Kranke bekommt am Tage nur eine Armschlinge,
in der Nacht wird der Arm, um übermäßige seitliche Bewegungen
im Schlaf zu verhindern, durch ein quer um Overarm und Brust¬

bingen, J. C. B. Mohr. )
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bis zur Wagerechten langsam zu heben und langsam wieder zu
senken. Wenn dann nach 14 Tagen die innere Wunde genügend
vernarbt ist, so ist es dem Kranken gestattet , den Arm allmählich
mehr und mehr auch wieder über die Wagerechte zu erheben . Es
macht ihm das auch keinerlei Schwierigkeiten, weil die Armkraft
durch das fleißige und energische Betätigen der Muskeln erhaltenwurde und die Schultergelenksbewegung innerhalb 14 Tagen noch

renkungen, die ich in dieser Weise behandelt habe, es wieder zu
einem völlig gebrauchsfähigen Arm gebracht, falls nicht kompli¬
zierende Nebenverletzungen gleichzeitig vorlagen.

Nach ähnlichen Grundsätzen lassen sich alle leichtern und viele
selbst schwere Verletzungen auch mit offenen Wunden behandeln .Was durch die Abkürzung der Heilverfahren dabei an Zeit, Mühe,
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keine Antwort , auch eine Antwort .
WTB Großes Hauptquartier , 23. Jan. (Telegr.) Amtlich.

Aus Paris wird durch die Agence Havas eine amtliche
Darstellung der Kriegsereignisse vom 15. November
1914 bis zum 15. Januar 1915 verbreitet. Die deutsche oberste
Heeresleitung beabsichtigt nicht, in Erörterungen über eine solche
Darstellung der Kriegsereignisse einzutreten, möchte sie aber als
Stimmungsbild aus den Kreisen der fran¬
zösischen Regierung der allgemeinen Kenntnis nicht vor¬
enthalten wissen und verweist im übrigen auf ihre amtlichen
Bekanntmachungen in der Zeit vom 15. November bis zum
15. Januar. Die französische Mitteilung lautet: Seit dem
15. November, dem Ende der Schlacht bei Ypern und

dem völligen Mißlingen der großen deutschen
Offensive gegen unsern linken Flügel , hat der Krieg
den Charakter eines Festungskrieges angenommen; aber
es fehlt viel, daß die von beiden Seiten erzielten Ergebnisse sich
aufwögen . Man kann sogar sagen, daß außer einer
einzigen Stelle wir allein uberall Gelände ge¬
wonnen haben ; abgesehen von dieser Stelle wichen die
Deutschen zurück. Das nachstehende Bild gestattet , darüber
zu urteilen. Die von den Franzosen zwischen dem Meer
und der Lys exzielten Ergebnisse sind: die Wieder¬
eroberung des ganzen linken Yserufers zwischen Knocke und Hatsas,
der Vorstoß auf dem rechten Ufer zwischen dem Meer und
St. Georges, die Errichtung eines Brückenkopfes in diesem Gebiet ,
die Errichtung eines Brückenkopfes südlich von Dixmuiden, die
Einnahme von St. Georges, des Fährmannshauses von Korteke ,
die allgemeine Ausdehnung unserer Front um Ypern, der Erfolg
von Wydendrafft, die Einstellung der feindlichen Infanterieangriffe,
zwischen Lys und Oise , die Einnahme des Schlosses und
Dorfes Vermelles und Rotoires, die Eroberung zahlreicher deutscher
Schützengräben zwischen Aix=Noulette und Carency, die teilweise
Wiedereroberung von St. Laurent und Blangy bei Arras, die Ein¬
nahme von La Boisselle, die Einnahme deutscher Schützengräben in
Lihons, die Einnahme von Le Quesnoy =en=Santerre Ende Oktober .
Seither ist ein Fortschritt nach Osten, Ausdehnung der Be¬
festigung unserer Front zu verzeichnen . Zwischen der
Oise und Reims Einnahme deutscher Schützengräben auf dem
Nouvion=Plateau, Einnahme von Dent de Crouy, die wieder ver¬
loren gingen , Zerstörung zahlreicher deutschen Geschütze, Ver¬
minderung unserer Infanterieverluste um vier Fünftel dank dem
Erfolge unserer Artillerie. Die Befestigung unseres Defensiv¬
systems zwischen Reims und der Maas ist fortgeschritten ,
und zwar um ikm im Gebiete von Prunay und um 2km im Ge¬
biete von Perthes . Die deutschen Gegenangriffe mißlangen, wir
schritten beinahe ikm in den Argonnen fort. Im Gruriewalde
und im Walde von Bolante wurden zahlreiche Angriffe zurück¬
geschlagen . Die Ausdehnung unserer Front um Verdun , zahl¬
reiche Zerstörungen deutscher Batterien zwischen der Maas und der
Schweizer Grenze, ein bedeutender Fortschritt im Walde von
Consenvoye und im Walde von Apremont, Ailly, Mort Mare und
Le Prétre, das Mißlingen aller deutschen Angriffe, ein Fortschritt
nordöstlich von Nancy bei Lemesnil und im Walde von Parroy ,
dre Fortschritt nördlich und südlich von Senones in dem ganzen
Gebiet von Ban de Sapt, die Einnahme von Téte de Violu, die
Markirch beherrscht, und von Téte de Faux, das völlige Mißlingen
deutscher Gegenangriffe, die Einnahme von Afpach und von Stein¬

bach und der Höhen östlich davon , der Fortschritt gegen Münster,
Sennheim und Altkirch . Die von den Deutschen zwischen
dem Meer und der Lys erzielten Erfolge sind die
Zerstörung der Hallen, der Kathredale und des Spitals von Ypern,
die Zerstorung der Stadt Nieuport und des Bades Nieuport,
zwischen Lys und Oise die Beschießung von Armentières,
Bethune und Arras, zwischen der Oise und Reims die
Beschießung von Soupir und Soissons, die Wiedereinnahme der
Höhe 132 bei Dent de Crouy und ein Geländegewinn von 1200
bis 1800m nördlich von Soissons , zwischen Reims und
der Maas ein Fortschritt von 300m in den Argonnen nahe
des Baches von Mourissans auf einer Front von 800m , zwischen
Maas und der Schweizer Grenze : Beschießung einer
Kirche in Nancy und eines Spitales in Thann. Insgesamt ein
allgemeiner, an einigen Stellen sehr merklicher Fortschritt
unserer Truppen und ein allgemeines Zurückweichen
des Feindes außer nordwestlich von Soissons — das ist die
Bilanz der letzten zwei Monate . Zur Ergänzung ist
hinzuzufügen, daß erstens die deutsche Offensivein Polen
seit einem Monat angehalten hat und zweitens die russische
Offensive in Galizien und den Karpathen andaueri,
drittens die türkische Kaukasusarmee großenteils ver¬
nichtet ist, viertens Deutschlands Hilfsquellen an Offiziers¬
beständen erschöpft sind (durchschnittlich zwölf Offiziere pro
Regiment) und es künftig Hilfsmittel in den Effektivbeständen nur
auf Kosten der bestehenden Einheiten wird entwickeln können ,
fünftens die Armeen der Verbündeten dagegen die Möglichkeit, sich
zu verstärken, noch in beachtenswertem Maße besitzen. Man kann
deshalb behaupten, daß es Frankreich und seinen
Bundesgenossen genügt , warten zu können , um
den vollen Erfolg zu erzielen . Man muß diesen Erfolg mit uner¬
müdlicher Geduld vorbereiten. Die deutsche Offensive ist
gebrochen , die deutsche Defensive wird es ebenfalls werden .

Dom westlichen Schauplatz .
Der Ruf nach einer Reserve =ärmee .

Hervé macht , wie die Magdeburger Zeitung berichtet , im
Guerre Sociale bittere Vorwürfe, weil das Oberkommando
keine neuen Reserveheere vorbereitet. Die Hoffnung
auf Kitcheners Heer sei illusorisch , denn Deutschland werde

ihm die doppelte Stärke frischer Truppen entgegen¬
stellen. Joffre wende ein, daß Offiziere zur Ausbildung fehlten
und daher die Bildung von neuen Formationen schwierig sei.
Hervé schlägt vor, Offiziere aus Zivilisten heran¬
zubilden , die bisher eine größere Zahl von Untergebenen
kommandierten, wie Kanzleichefs, Aufseher von Magazinen,
Professoren, Pfarrer, Ingenieure usw. Sie wären fähig , nach
einem Monat Kriegsdienst die Ausbilder abzugeben.
Das Gefangenenlager Dinan ( Oep. Côte du Norch).

Das Rote Kreuz in Hamburg, Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene
(Tätigkeitsbereich Hamburg, Altona und Umgebung) teilt mit: In dem
Lager sind etwa 500 Zivil= und 1500 Militärgefangene untergebracht,
und zwar in alten Militärgebäuden. Die Behandlung der Verwundeten
scheint befriedigend zu sein. Ein französischer Geistlicher, der das
Lager kürzlich besuchte, hat Angehörigen über den Gesundheitszustand
Verwundeter berichtet. Auch in diesem Lager scheinen sich die Ver¬
hältnisse im Laufe der Zeit gebessert zu haben; jedenfalls muß man dies
aus den allerdings nur dürftigen Nachrichten der Gefangenen schließen .
Die Zensur scheint im Vergleich zu andern Lagern sehr streng zu sein,
und darauf ist auch der neuerdings scharf durchgeführte Erlaß zurück¬
zuführen, daß nur Postkarten also keine Briefe im Verkehr zwischen
der Heimat und den Gefangenen erlaubt sind. Briefe liegen in der
letzten Zeit nur von wenigen bevorzugten Gefangenen vor, nämlich von
Offizieren und solchen Soldaten , die vermöge ihrer Sprachkenntnis irgend¬
eine Vertrauensstellung , z. B. als Dolmetscher, einnehmen. Wenn
die Zensur auch streng ist, so hat sie auf der andern Seite den Vorzug,
daß sie vergleichsweise gut arbeitet , so daß Pakete und Geldsendungen
fast ausnahmslos in ziemlich kurzer Zeit ankommen. Spirituosen und
Bücher werden neuerdings in dem Lager überhaupt nicht mehr aus¬
gehändigt, es muß also davor gewarnt werden, solche zu senden. Da¬
gegen haben uns unsere Vertrauensleute in dem Lager mitgeteilt, daß
folgende Sachen besonders erwünscht wären : Decken, Hemden , Schuhe,
Pfeifen, Tabak, Zigarren , Zigaretten, Wurst , Zucker , Salz, Fenchel= oder
Lavendelöl (gegen Ungeziefer), Handtücher, Strümpfe, Seife, Puls¬
wärmer, Halstücher , Haarbürsten , Kleiderbürsten und Kämme. Das
Tagesprogramm der Gefangenen ist dem an andern Plätzen geschilderten
ähnlich. Ein Arbeitszwang scheint in diesem Lager nicht zu herrschen .
Vernünftigerweise haben aber einige Gefangene sich freiwillig für Land¬
arbeit zum Arbeitskommando gemeldet; dieses wird nach dem westlich
Dinan bei der Bahnstation Lamballe gelegenen Ortchen Plangenoue ge¬
schickt. Aus Dinan und aus andern Lagern sind neuerdings , zum Teil
auf unsere Anfragen hin, zum erstenmale Nachrichten von Gefangenen
angekommen, die seit August, trotz aller Nachforschungen vermißt

waren. Wir kommen mehr und mehr zu der Überzeugung, daß eine
Anzahl vermißter Soldaten , auch Offiziere nicht als
gefallen anzusehen sind, wenn auch seit August und Sep¬
tember keine Nachrichten von ihnen vorliegen; denn schwer verwundete
Gefangene werden in der Nähe der Gefechtsfront in Lazaretten unter¬
gebracht , von wo sie nicht schreiben dürfen, da dort keine Dolmetscher
vorhanden sind. Unaufgeklärt bleibt allerdings , warum in einzelnen
Fällen auch unverwundete Gefangene monatelang nicht geschrieben haben
und erst jetzt das erste Lebenszeichen von ihnen eintrifft .

Aus den englischen Konzentrationslagern .
Ahnlich wie in Frankreich scheint auch in England und bei den

Engländern über See je nach der Ortlichkeit und dem Charakter
der leitenden Persönlichkeiten die Behandlung der deutschen Militär¬
und Zivilgefangenen sehr verschieden zu sein. Während namentlich
aus Westafrika über die Beschimpfung deutscher Frauen , ein¬
schließlich der Klosterfrauen, haarsträubende Dinge berichtet wurden,
und zwar nicht bloß einseitig , sondern aus den verschiedensten
Quellen , werden uns anderseits aus England und englischen
Kolonien eingegangene Briefe übersandt, die ein hohes Maß von
Anerkennung und Lob enthalten. Beispielsweise schreibt aus
Templemore in Irland ein Sohn am Weihnachtsabend in augen¬
scheinlich gehobener Weihnachtsstimmung an seine Eltern:

Unser Block hat vorhin im Beisein des Herrn Kommandanten eine
schöne Feier gehabt. Brennender Weihnachtsbaum und für jeden eine
kleine Gabe, Apfel, Apfelsinen; von den deutschen Lehrerinnen in
Irland Zigaretten und Spiele , von deutschen Frauen in Irland Woll¬
zeug und von der Freifrau v. Schröder für jeden Gefangenen ein
wunderfeines Paket, enthaltend fünf Zigarren, 20 Zigaretten , Notizbuch,
Kuchen , Konfekt und ein hübsch illustriertes Johs.=Evangelium. Es
ist doch außerordentlich hochherzig. Wir können den Engländern gar
nicht dankbar genug sein, daß sie uns ein so schönes Weihnachten feiern
lassen . Es müßte in Deutschland veröffentlicht werden, wie gut wir
hier behandelt werden. Jetzt sitzen wir unter unserm eigenen
Weihnachtsbaum in unserer Stube und sind alle tief weihnachtsgestimmt.

Ein Brief aus dem Konzentrationslager zu Pietermaritzburg
(Natal, Südafrika), wo sich etwa tausend deutsche und österreichische
Zivil= und Militär=Gefangene befinden lautet:

Die Camps hier liegen wundervoll auf Hügeln, die in das Tal ab¬
fallen, in dem die Stadt Maritzburg eingebettet ist. Das Land ist wie ein
Garten, voll von dichtem , frischem Grün, ganz verschieden von den
nackten Höhen Transvaals. Diese herrliche Aussicht wirkt günstig, ebensowie die gute Luft, auf die Stimmung der nun schon so lange — meist
seit August — hier Verweilenden. Bisweilen empfinden wir das
Drückende unserer Lage, aber im ganzen sind wir heiter und finden uns
mit den Dingen ab, die wir nicht ändern können. Wir spielen Schach,
lesen und schreiben . Außerdem gibt es gelegentlich Vorträge Sonntags
halten wir Feld=Gottesdienst . Letzten Sonntag gab es Schauturnen .
Auch Musik wird gemacht und wir haben einen guten Chor gebildet.
Natürlich schaffen wir uns das alles selbst , in einem Haufen von 900 bis
1000 Menschen sind eben alle Berufe, Fertigkeiten und Talente vertreten .
Eigentlichen Grund zur Klage haben wir nicht. Es geht natürlich alles
militärisch zu. Unsere Wohnung sind die Baracken der britischen Truppen
dieses Landes. Wir haben reichlich Wasser zum Reinigen und Waschen
und können täglich ein kaltes Bad nehmen. In allen Gebäuden ist
elektrisches Licht. Unsere Nahrung wird in einer großen Küche gekocht,
und wir haben das Anrecht auf die Ration eines gewöhnlichen englischen
Soldaten in Friedenszeit . Sie ist ausreichend, doch können wir uns
Abwechslung verschaffen durch Einkäufe in der Kantine: Früchte,
Gemüse, Konserven, Milch usw. Im allgemeinen scheint der Gesund¬
heitsstand in diesem Lager gut zu sein und die Bedingungen dazu
günstig.

Es ist wohltuend, aus solchen Darstellungen zu sehen, daß der
Haß doch nicht überall das natürliche menschliche Empfinden und
Mitleid erstickt hat. Hoffentlich sind darin die Anzeichen zu er¬
blicken, daß auch in England eine Besserung des Loses der Kriegs¬
gefangenen und besonders der zahlreichen Zivilgefangenen ein¬
gesetzt hat.

Schmerzlich !
Der neue Verleumdungsfeldzug der französischen Regierung gegenalles Deutsche ist auf den Neutralenfang berechnet. „Den Neutralen ,

der ganzen Welt“ soll das blutrünstige Rote Buch, das angeblich
bei der Pariser Staatsdruckerei in der Mache ist, beweisen, daß die
Deutschen wirklich Hunnen und Barbaren sind. Das bisherige
Greuelgeschrei , das sofort mit dem Durchschneiden der deutschen
Kabel einsetzte, hat sich selbst gerichtet. Die Wahrheit ist langsam,
aber sicher bis in die entferntesten Erdenwinkel gedrungen. Also
hatte der Dreiverband bei seiner von Freund und Feind zugegebenen
militärischen Unterlegenheit einen neuen Verleumdungsfeldzug
nötig, der gleichzeitig bei den Belgiern, Franzosen und gar bei den
großen Kulturtragern , den Russen , einsetzte. Schade für den Drei¬
verband, daß er auch mit dem neuen Verleumdungsfeldzug bei kühl
Denkenden so wenig Verständnis findet. Man hatte es neuerdings
auf die Spanier abgesehen , die die französischen Söldlinge, Lerroux
und Genossen , aus ihrer strengen Neutralität in den Krieg gegen
Deutschland nicht haben hineinhetzen können. Da ist es allerdings
schmerzlich, daß, wie der Temps (vom 18.) zugeben muß, der Ver¬
leumdungsbericht seine Wirkung in Spanien vollständig verfehlt
hat. „Diese Urkunde (der Verleumdungsbericht) ist wahrhaftig von
der Mehrzahl der konservativen Blätter und gar von einigen
liberalen Zeitungen absichtlich vollständig mit Still¬
schweigen übergangen worden. Dafür erzählen diese
spanischen Zeitungen eine Geschichte von einem italienischen Schiff,
das von französischen Kriegsmatrosen überfallen worden ist. Eine
deutsche Familie, die an Bord war, sei nach den spanischen Zeitungen
einfach niedergemetzelt, nicht einmal die Ehefrau, die guter Hoff¬
nung war, sei geschont worden . Ebenso schmerzlich für den Temps
ist, daß die Konservativen von Coruna sich dieser Tage „das
traurige Vergnügen“ einer Einspruchsversammlung gegen den
französischen Verleumdungsbericht gemacht, und daß der zweite
Vizepräsident Suarez Carrero dabei die Behauptungen der vier
„hohen Staatsbeamten “ ausdrücklich als Verleumdungen bezeichnet
hat. Ganz wie die Kölnische Zeitung. Schmerzlich , allzu
schmerzlich !

WIB Basel, 23. Jan. (Telegr.) Die Basler Nachrichten geben
einen Auszug aus der Zeitung für die deutschen Kriegs¬
gefangenen in Frankreich wieder, in der über die eigentlichen
Ursachen des Krieges allerlei gefabelt wird, nachdem man ver¬
sprochen hatte, daß diese Zeitung entgegen der von Deutschland heraus¬
gegebenen Gefangenenzeitung , die nur Lügen enthalte, nur wahre
und geprüfte Tatsachen mitteilen werde. Unter anderm ist in der
Zeitung enthalten ein Brief des Abgeordneten Liebknecht betreffend
die Ablehnung der Kriegskredite; eine Meldung des Basler Vorwärts
über die deutsche Petroleumteuerung und ein Auszug eines Artikels
von Maximilian Harden in der „Zukunft ". Die Basler Nachrichten
bemerken hierzu u. ., man könne annehmen, vom Standpunkte der
versuche ziemlich wirkungslos sein würden, vom Standpunkte der
Menschlichkeit sei indessen die Gründung zu begrüßen.

Dom östlichen Schauplatz .
Der österreichische amtliche Bericht .

WIB Wien, 23. Jan. (Telegr.) Amtlich wird verlautbart :
23. Januar 1915. In Polen , Westgalizien und in den
Karpathen keine wesentlichen Ereignisse. Stellenweise
Geschützkampf , sonst Ruhe .

Die wiederholten russischen Angriffe auf unsere Stellungen in
der südlichen Bukowina endeten gestern mit der Wieder¬
eroberung von Kirlibaba und der die Stadt be¬
herrschenden Höhen durch unsere Truppen . Die Russen zogen sich
unter schweren Verlusten zurück. Die Versuche des
Gegners, über Jakobeny und Kirlibaba weiter Raum zu
gewinnen , sind daher vollkommen gescheitert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant .

* Budapest, 23. Jan. (Telegr.) Az Est meldet aus Bistritz :
Unsere Truppen haben nach dreitägigem hartnäckigen Kampf bei
Lajosfalva die russischen Kräfte zerstreut . Sie
verfolgten die Russen und besetzten auch Kirlibaba in der
Bukowina. Die Russen verloren hier viele Tote und Verwundete,
sowie 100 unverwundete Gefangene. Andere russische Kräfte ver¬
suchten südöstlich Jakobeny, unweit der rumänischen Grenze, entlang
der Goldenen Bistritza, vorzudringen. Sie erreichten den 10km
vor Dorna Watra gelegenen Ort Kolbutar , wurden hier jedoch
von unsern Truppen aus verborgenen Stellen mit ver¬

nichtendem Feuer empfangen, so daß sie nahezu vollständig
vernichtet wurden. Einer Ungvarer Meldung zufolge haben beim
Kamps um die Brücke über die Bistritza 300 Honved=Husaren drei
Bataillone feindlicher Infanterie angegriffen und zersprengt. Der
Feind verlor 100 Tote und 108 unverwundete Gefangene; er
nahm bei seinem Rückzug zahlreiche Verwundete mit sich.

Russische Roheit .
WTB Wien, 23. Jan. (Telegr .) Die Neue Freie Presse ver¬

öffentlicht die Erzählung der Frau Marie Paumgartner, der Ge¬
mahlin des österreichisch=ungarischen Generalkonsuls in Odessa, über
die Leiden , denen die Mitglieder des österreichisch=ungarischen Kon¬
sulates durch die russischen Behörden kurz vor und nach dem Aus¬
bruch des Krieges ausgesetzt gewesen sind. Danach wurde der
Generalkonsul Paumgartner ohne Rücksicht auf seine
diplomatische Unverletzlichkeit , ohne Rücksicht
auf das Gastrecht und auf seinen leidenden Zustand in ein
schmutziges Gefängnis geschleppt, dort ohne Pflege seinen Qualen
überlassen und später nach Petersburg gebracht, wo er noch jetzt
sein dürfte und nicht einmal seiner Familie ein Lebenszeichen geben
kann. Der Vizekonsul Fillunger wurde durch die an ihm
übten Roheiten zu einem Selbstmordversuch getrieben und ist auch
der Freiheit beraubt. Der Konsulatssekretär Ungurian wurde,
ohne daß bei der Haussuchung bei ihm etwas Verdächtiges ge¬
funden worden wäre, eingekerkert . Dem intervenierenden General¬
konsul wurde gesagt, er solle sich um den Sekretär nicht mehr
kümmern, er werde ihn nicht mehr sehen. Nach der gewaltsamen
Festnahme des Generalkonsuls mußte seine Frau mit vier
Kindern viele Wochen lang vereinsamt und in bitterster Sorge
um das Schicksal ihres Mannes in Odessa bleiben . Die Diener =
schaft wurde wiederholt einem äußerst strengen Verhör unter¬
zogen. Ein deutscher Diener wurde ins Gefängnis ge¬
schleppt und nach einmonatiger Caft wie ein gefährlicher Verbrecher
nach dem Ural abgeschoben. Der amerikanische Konsul ,
bei dem Frau Paumgartner sich über die brutale Behandlung ihre:
Mannes im Gefängnis in Odessa beschwerte, kümmerte sich
umdie Angelegenheit fast garnicht . Ende November,
zu der Zeit, als der Generalkonsul nach Petersburg gebracht wurde ,
durfte Frau Paumgartner in die Heimat reisen, aber nur über
Petersburg und durch Finnland und Schweden. Auch auf der
Reise war sie Unannehmlichkeiten und Beschimpfungen ausgesetzt.
Sie und ihre Familie fanden bei ihrer Ankunft in Schweden bei
dem deutschen Hilfsverein liebevolle Aufnahme. [Vergl . Nr. 77.]

Gelogen wie gewöhnlich .
WTB Budapest, 23. Jan. (Telegr.) Der Matin hat eine

angebliche Budapester Meldung veröffentlicht , nach der die un¬
garische Presse ihre Feindseligkeiten gegen
Deutschland fortsetze. Ein Blatt, das ernstliche Angriffe gegen
Deutschland gerichtet habe, sei beschlagnahmt und verboten und der
Chefredakteur verhaftet worden; am nächsten Tage sei es einem
Blatte gleicher Richtung ebenso ergangen, die Zensur aber habe den
Blättern untersagt, die Verhaftung ihres Kollegen zu erwähnen.
Der Pester Lloyd stellt demgegenüber fest, daß in Budapest vom
Beginn des Krieges bis zum heutigen Tage keine einzige
Zeitung verboten kein Chefredakteur und überhaupt kein
Mitarbeiter einer Budapester Zeitung verhaftet, auch an die Presse
keinerlei Aufforderung der angegebenen Art gerichtet worden sei,
eine solche Verhaftung zu verschweigen . Natürlich sei auch der
Ausgangspunkt der Meldung des Matin, der Bericht über einen
Kampf der Budapester Presse gegen das Deutsche Reich erlogen .

Der krieg im Orient .
Humanes Verfahren der Türkei gegen Feinde .

WTB Konstantinopel , 23. Jan. (Telegr.) Die Pforte hat
den Angehörigen der mit ihr im Krieg be¬
findlichen Staaten in weiterm Umfang als andere Mächte
die Abreise aus dem osmanischen Reich gestattet . Von
dem System der Konzentrationslager ist abgesehen worden, nur
in vereinzelten Fällen wurden Angehörige feindlicher Staaten zum
Aufenthalt an einem bestimmten Ort im Innern des Reiches
verpflichtet. Besondere Rücksicht hat die Pforte den russischenJuden bezeigt, sie hat mit dem hiesigen Oberrabbiner eine
Vereinbarung getroffen, durch die den russischen Juden gegen
Zahlung einer mäßigen Abgabe der Eintritt in den türkischenStaatsverband ohne weiteres ermöglicht wird. Juden, die Russenbleiben wollen , können natürlich nicht anders behandelt werdenals die christlichen Russen , die ausgewiesen worden sind. Das
Verhalten der türkischen Regierung gegen die Angehörigen der
feindlichen Länder ist auch von Vertretern der neutralen
Diplomatie als einwandfrei und als human gegen¬über manchen Einzelheiten des russischen Verfahrens anerkanntworden.

Der krieg über See .
Den Helden von Tsingtau .

WTB Berlin , 23. Jan. (Telegr.) Die Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung meldet: Die deutsche Gesandtschaft in Peking hat
laut brieflicher Meldung den folgenden Befehl des Kaisers
erhalten:

In wärmster Anerkennung für die heldenmütige Verteidigung
Tsingtaus verleihe ich dem Kapitän zur See Meyer=Waldeck das
Eiserne Kreuz erster Klasse, und behalte mir vor, in weit¬
gehendem Maße auch die Offiziere und die Besatzung der Festung zu
belohnen, ebenso die Tapfern von der Kaiserin Elisabeth . Sie
alle werden aber den schönsten Lohn in der Bewunderung finden, die
ihnen über die Grenzen des Heimatlandes hinaus gezollt wird. Mit
Freude habe ich vernommen, daß die Verluste verhältnismäßig gering
sind. Die Namen der Gefallenen und Verwundeten sind sobald wie
möglich zu telegraphieren . gez.: Wilhelm I. R.

WTB Bremen, 23. Jan. (Telege.) Nach einem beim Ost¬
deutschen Lloyd eingegangenen Telegramm aus Alexandrien sind
die Dampfer Lützow und Derfflinger vom dortigen Prisen¬
gericht als gute Prise erklärt worden mit der Hauptbegründung,
daß der Sueskanal und die Sueskanalhäfen nur für Durch¬
gangsschiffe neutral, und die genannten Schiffe mit Einrichtungen
für Hilfskreuzer versehen seien. Gegen diese Entscheidung hat der
Norddeutsche Lloyd Berufung beim Oberprisengericht eingelegt .
Es dürfte erinnerlich sein, daß die Dampfer Lützow und Derfflinger
seinerzeit von den Engländern gewaltsam aus Port Said und Sues
entfernt und gezwungen wurden, aus dem Sueskanal heraus¬
zufahren , worauf sie gekapert und nach Alexandrien gebracht
wurden. Diese Maßnahme steht in schroffstem Widerspruch zu den
völkerrechtlichen Vereinbarungen . Im übrigen sind die beiden
genannten Dampfer noch nicht als Hilfskreuzer eingerichtet oder ver¬
wandt worden.

WTB Melbourne , 23. Jan. (Telegr.) Reutermeldung. Cin
Kreuzer erbeutete und versenkte am 6. Januar ein Vorrats¬
schiff für deutsche Kreuzer . Die Offiziere und Mann¬
schaften befinden sich jetzt als Gefangene an Bord.

Die sleutralen .
Die Militärattachés der Nleutralen .

WIB Berlin , 23. Jan. (Telegr.) Die Militärattachés
der neutralen Staaten — vertreten sind Schweden , Rumänien,
Spanien , Italien, Nordamerika , Schweiz, Brasilien, Chile,
Argentinien — sind auf ihrer Reise nach dem östlichen Kriegs¬
schauplatz in Petrikau angekommen, nachdem sie die Schlachtfelder
in Ost= und Westpreußen und die deutschen Truppen dort lesucht
haben. Sie werden ihre Reise entlang der Schlachtfront in Polen
fortsetzen . Bezeichnend ist es, daß in Rußland die Militär¬
attachés neutraler Staaten noch nicht an die Front gelassen worden
sind. Nur die Attachés der verbündeten Heere befinden sich im
russischen großen Hauptquartier , während die der Neutralen in
Petersburg gehalten werden. In Frankreich befinden sich die
Militärattachés in Bordeaux oder Paris und machen nur bisweilen
Ausflüge an bestimmte Teile der Front.

Harlekinaden .
&a Rom, 19. Jan. Mit ansehnlichem Erfolg hat die gegen das

deutschfeindliche Kriegsdelirium ankämpfende Presse es neuerdings
unternommen, die italienischen Wortführer des Dreiverbands mit
ihren eigenen Worten zu schlagen . Diese Aufgabe ist keineswegs
schwierig , da viele, die heute den Mund nur öffnen, um Gehässig¬
keiten und Verwünschungen gegen die langjährigen Verbündeten
Italiens und gegen den Kaiser „Guglielmone" persönlich aus¬
zustoßen , vor kurzer Zeit noch gerade das Gegenteil getan haben.
Um die Unzuverlässigkeit und Haltlosigkeit solcher Köpfe nachzu¬
weisen , bedarf es nichts weiter als eines Gedächtnisses, das ein
wenig stärker ist als ihr eigenes, und flugs hat man aus einem
Zeitungsblatt , das kaum ein paar Monate alt ist, einen über¬
zeugenden Artikel ausgegraben , womit diese vielseitigen Feder¬
helden selber ihre heutige Meinung in Grund und Boden hinein
verdammen. Ich habe kürzlich mit Hilfe einer solchen Ausgrabung
der Concordia den Lesern der Kölnischen Zeitung zeigen können,
daß .z. B. der römische Universitätsprofessor Maffeo Pantaleoni,
der beim Ausbruch des Krieges noch auf den Füßen stand, jetzt auf
dem Kopf steht und sich mit den Beinen über seine eigene Un¬
drehung verwundert . Dasselbe possenhafte Schauspiel bietet jetzt
der mehrfach erwähnte Stratege des Giornale ' Italia, der
ehemalige Oberst und jetzt Professor Barone dessen wunder¬

liche Kritiken an den Kriegsereignissen gelegentlich an dieser Stelle
mitgeteilt worden sind. Nachdem dieser Herr um die Jahreswende
in Rom einen öffentlichen Vortrag gehalten hat, um für den Krieg
gegen Österreich Stimmung zu machen und seinen Feldzugsplan
im Trentino und Istrien zu entwickeln , kommt er jetzt im Giornale
' Italia mit einem Aufsatz heraus , worin er darlegt, wie Italien

durch seine Beteiligung am Kampf die Entscheidung beeinflussen
könnte. Professor Barone behandelt darin aber nur die Möglich¬
keit eines Eingreifens zugunsten der Senegaler , Inder, Turkos,
Tataren und ihrer europäischen Verbündeten, weil, wie er aus¬
drücklich sagt, ein Auftreten gegen den Dreiverband niemand
in Italien in den Sinn kommen kann. Daran knüpft nun die Italia
Nostra an, indem sie dem deutschfeindlichen Strategen das Gedächt¬
nis etwas auffrischt und ihm nachweist , daß es doch in Italien Leute
gibt, denen so etwas mal im Sinn gelegen hat, nämlich vor allem
dem Professor Barone selber . An Zeugnissen dafür fehlt es nicht,
man braucht nur die von ihm herausgegebene Militärzeitschrift
La Preparazione in die Hand zu nehmen , deren eifrigster Mit¬
arbeiter Herr Barone selbst ist. Am 28. Juli 1914 brachte diese
seine Zeitschrift einen Aufsätz , der an die Bündnisverträge erinnerte,
„deren Wohltaten wir seinerzeit angenommen haben , und sich
daher gegen die bedingungslose Neutralität wandte, zugleich unter
Hinweis auf „unsere Freundschaft mit Österreich " und auf die
Möglichkeit , daß die serbische Nationalitätsfrage sich zu einer
slawischen Rassenfrage erweitern könnte . In der darauffolgenden
Nummer seines Blattes (August 1914) wurde der Professor und
Oberst a. D. Barone noch deutlicher . Er wandte sich wieder gegen
die bedingungslose Neutralität Italiens und sagte: „Der Friede
ist ein großes Gut. Aber es gibt Umstände , unter denen der Krieg
das geringere Übel sein kann, auch wenn der Buchstabe und der
Geist der Verträge nicht geradezu zur Teilnahme daran verpflichten.
Und so erscheint uns die gegenwärtige Lage.“ Für diejenigen
Leser , denen das noch nicht deutlich genug war, sagte derselbe Ver¬
fasser in einem andern Artikel derselben Nummer: „An den
Frieden von Campoformio erinnern wir in dieser journalistischen

Verwirrung alle diejenigen, die sich einbilden, durch müßiges Zu¬
schauen die Interessen des Vaterlands zu retten, und die zwischen
Osten und Westen schwanken, als ob es nicht eine Pflicht der
Ehre und der Vernunft zugleich wäre, den Weg zu
befolgen, den wir uns seit einem Vierteljahrhundert vorgezeichnet
haben. Dieser Weg war der des Dreibundes! So dachte — oder
schrieb wenigstens — in der ersten Augustwoche 1914, als der Krieg

ausbrach, derselbe Professor und Oberst a. D. Barone, der heute
die Italiener zum Krieg gegen das verbündete Österreich aufruft.
Wohin sind seitdem „Ehre und Vernunft“ geraten? Welches ist
die wirkliche Meinung dieses schreib= und redseligen alten Soldaten,
oder sind die Gedanken, die er der öffentlichkeit unterbreitet , nur
bunte Narrenjacken, die er je nach Bedarf wechselt?

Ein englischer Hetzversuch
WTB Bremen, 23. Jan. (Telegr.) Zu einer heute früh ver¬

öffentlichten , ziemlich unverständlichen Reutermeldung über eine
Beschlagnahme des Dampfers Green Briar erhält die
Weserzeitung folgende aufklärende Mitteilung: Die beiden
amerikanischen Dampfer Green Briar und Carolyn, die in
Bremerhaven bzw. Bremen ihre Baumwolladungen gelöscht haben
und sich bereits auf der Rückreise befinden , sind in Bremerhaven
nicht behelligt worden . Nur ist, wie es in dieser Kriegszeit nicht
zu umgehen war, eine Prüfung der Mannschaftslisten
vorgenommen worden mit dem Ergebnis, daß einige wenige Leute
der Besatzung während der Liegezeit als feindlicher Nationalität
verhaftet werden mußten. Unter den hiervon Betroffenen hat sich
z. B. ein erster Maschinist befunden , der ein Engländer ist und mit
seiner Familie seinen Wohnsitz in Liverpool hat, ferner ein aus
Rußland gebürtiger Heizer . In Amerika bestimmt eine neue
gesetzliche Verfügung, daß Ausländer auf diesen amerikanischen
Schiffen nur angemustert werden dürfen, wenn sie die amerika¬
nische Staatsangehörigkeit erworben haben . Das
war bei den Verhafteten noch nicht geschehen. Sie mögen den
erforderlichen Antrag gestellt haben, er hat aber der Kurze der
Zeit wegen wohl noch nicht erledigt werden können. Den
Dampfern selbst ist, wie gesagt , aus der deutschen Maß¬
nahme keinerlei Schwierigkeit erwachsen . Sie haben
ohne Verzögerung und mit allen ihren Leuten wieder in
See gehen können. Das wird auch in der telegraphischen Antwort
bestätigt, die der amerikanische Konsul in Bremen dem
Berliner Vertreter der Associated Preß auf eine Anfrage hin
erteilt hat. Diese lautet: „Die heute publizierte Reutermeldung
stammt nicht von mir. Es sind nur je drei Mann von den

Dampfern Carolyn und Green Briar hier verhaftet worden wegen
zweifelhafter Nationalität, dann aber vor Abfahrt der Dampfer
freigelassen worden. Auf der Herreise ist der Dampfer Green
Briar von den Engländern angehalten worden . “ Das Reutersche
Bureau, das ausdrücklich den amerikanischen Konsul in Bremen
als Gewährsmann angeführt hatte, sieht also seine gewohnte
Lügenhaftigkeit wieder einmal bloßgestellt.

England und die Nleutralen .
) Kopenhagen, 23. Jan. (Telegr.) Nationaltidende erfährt

aus London , die Stimmung Englands gegenüber denNeutralen werde unleugbar immer kühler. Die Engländer
meinten, die neutralen Nationen hätten die jetzigen Schwierigkeiten
sich selbst zu verdanken, weil sie keinen Einspruch gegen die zahl¬
reichen Verletzungen der Haager Konvention durch die Deutschen
erhoben hätten. Hierdurch hätten die Neutralen jedes Recht aufMitleid und Unterstützung durch England verwirkt. Wenn im
weitern Kriegsverlauf die Reihe, zu leiden , an Deutschland kommen
sollte, und die Deutschen an die Neutralen appellieren sollten, werde
England etwaige Vorstellungen der Neutralen ganz unberücksichtigt
lassen, da letztere geschwiegen hätten, als Deutschland allen
menschlichen Gesetzen zuwidergehandelt habe. [Neutrale, welche
die Sachlage wirklich kennen, werden sich durch solche Drohungen
der lügenhaften, heuchlerischen Gouvernante Europas nicht schrecken
lassen.

+z Kiel, 22. Jan. (Telegr.) Der Dampferverkehr zwischenNorwegen und Großbritannien wird im Kriege lebhafter .Je eine größere Reederei in Christiania und Bergen haben vereinbart ,mit zwei Dampfern eine regelmäßige Verbindung zwischen den west¬
norwegischen Häfen Bergen und Drontheim sowie Glasgow zu er¬
richten.

WTB Madrid , 23. Jan. (Telegr .) Der Ministerpräsident
Dato hat erklärt, bei der augenblicklichen Lage werde Spanien den
Kreuzer Espasia nicht zur Einweihung des Panamakanals
entsenden.

WIB London, 23. Jan. (Telegr .) Die Daily Mail meldet aus
New York, die englische Botschaft habe erklärt , daß die englische
Regierung, wenn der Dampfer Dacia beschlagnahmt und wenn
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bewiesen werden sollte, daß die Ladung Eigentum amerikanischer
Bürger sei, entweder die Ladung ankaufen oder sie nach Rotterdam
befördern werde.

) Kopenhagen, 23. Jan. (Telegr .) Dänemark hat ein
amtliches Ersuchen an Schweden und Norwegen betreffend ein
interskandinavisches Zusammenwirken zur Regelung der
Frachtsätze gerichtet . Norwegen hat schon entgegenkommend
geantwortet, eine ähnliche Antwort wird von Schweden erwartet .
Vermutlich wird eine interskandinavische Kommission zur gründ¬
lichen Untersuchung der Frachtenfrage ernannt . Die beabsichtigte
Frachtenregelung soll zunächst Getreide und Futterstoffe betreffen.

Ein früherer holländischer Minister
über den Militarismus .

Im letzten seiner seit einer Reihe von Jahren erscheinenden
„Staatkundige Brieven" untersucht Dr. iur. S. von Houten

den Begriff und das Wesen des Militarismus, der heute die
bekannte Rolle spielt und als das in England geprägte Schlagwort
die bekannten Dienste leistet. Nachdem er den häufig verkehrt
angewandten Gebrauch dieses Wortes gerügt, fährt er fort:

Von vornherein muß betont werden, daß Militarismus etwas ganz
anderes ist als Wehrbarkeit und nichts mit dem Umfang und der Art
und Weise der Rekrutierung zu schaffen hat. Ebensowenig kommt in
Betracht, ob der Militarismus sich zu Lande oder zur See äußert: ich
halte dafür, daß es nur zu einer Begriffsverwirrung führt, wenn man
für den Militarismus zur See das Wort Marinismus gebraucht.
Ohne militärische Macht, sie mag auftreten in welcher Gestalt sie will,
ist

natürlich kein Militarismus denkbar, aber dessen Wesen liegt imgebrauch der Streitkräfte und in dem Grade des Einflussesmilitärischer Gesichtspunkte aus die Regierungund deren Auftreten nach außen . Es geht in dieser Hinsicht
mit den Staaten ebenso wie mit den Einzelmenschen. Es ist nur die
Außerung einer gesunden Natur und Lebenskraft, wenn ein Mann sich
physisch entwickelt und seine Kräfte gebrauchen lernt. Auch wenn dazu
noch die übung in der Führung der Waffen kommt , wird er seinen
Nevenmenschen nicht gefährlich, so lange nur sein Rechtsgefühl starkbleibt und er nötigenfalls durch eine kräftige Obrigkeit im Zaum gehaltenwird. Ebenso können auch Staaten ihre verfügbaren Kräfte schulen,
ohne in Militarismus zu verfallen . Unser eigener holländischer Staat istwohl das sprechendste Beispiel der Wehrbarkeit ohne die geringste
Beimischung von Militarismus, denn der Organisation unserer Wehr¬barkeit liegt keine andere Bestimmung zugrunde, als im Innern für
Aufrechterhaltung von Recht und Ordnung zu sorgen und von außen
drohendes Unrecht abzuhalten; selbst wenn wir im Hinblick auf das Los
von Belgien die Neigung haben, unsere militärische Macht zu verstärken,
so liegt darin noch keineswegs ein Militarismus. Auch bei größern,
selbst bei den größten Staaten würde dies ebenso der Fall sein, wenndie völkerrechtlichen Verhältnisse besser geregelt

übergang von Wehrbarkeit zum Militarismus entstehtirschlaffung des Rechtsgefühls, Verkennung der Bande des Rechts
und Mangel an Bürgschaften für Handhabung des Völkerrechts. Jedemitrische Machtentwicklung ist ferner nur verhältnismäßig, sie kann
groß sein, aber wenn diejenige eines Nachbarstaates größer ist, wird siewieder unzureichend für genügenden Schutz . Wenn zwei, von denen

sich selbst schwächer ist, sich verbinden, wird der Stärkere wiederder Schwächere und muß ebenfalls ein Bündnis zu schließen suchen.So wird auf internationalem Gebiet von selbst die Absicht ins Leben
gerufen, die Nachbarn zu schwächen und Zwietrachtzwischen ihnen zu säen. Im gewöhnlichen bürgerlichen Leben
ist die Wohlfahrt der Nachbarn die ergiebigste Quelle eigener Wohlfahrt,
im militärischen Leben, wo jede Macht relativ ist, wird die Größe des
Nachbars die Ursache eigener Schwäche. Würde ein kräftig entwickeltes
Volkerrecht jedem , sei er stark oder schwach, sein Recht verbürgen , dannwürde dem Militarismus, d. h. dem Streben , andere Staaten zu
schwächen , der Lebensnerv durchschnitten werden. Also: die Wehr¬ei es zu Lande oder zur See wird zum
Rittsri #nn venn sie nicht mehr im Dienste desHeerdern von nattonalem Egoismus
behetricht wiegt eder , andere Staaten zu schwächen,

Nach dieser abstrakt gehaltenen Darlegung, gegen welche im
einzelnen wohl noch allerlei einzuwenden sein dürfte, folgt die
praktische, dem Leser sich von selbst aufdrängende Nutzanwendung.Es heißt weiter:

Betrachten wir, wie aus der Vogelperspektive , von diesem Gesichts¬punkt aus die Geschichte unserer großen Nachbarn, dann kommen wir
der unabweisbaren Schlußfolgerung , daß England kein Recht

sich als über den Militarismus erhaben zudünken. Im Gegenteil, Englands Seemacht und mehr noch seinKriegsseerecht, hat jahrhundertelang die Aufgabe gehabt, die Machtanderer Seemächte zu brechen und ihren Handel und ihre Schiffahrt zu
Dagegen ist Deutschland bis auf unsere Tage stets das

Schlachtopfer des französischen Militarismus auf dem Kontinent gewesen .
# zwar in dem Sinn, daß Frankreichs Bestrebungen stets, und bis1810 in Erstig darauf gerichtet waren, Deutschland zu verhindern , durchvolle Kraftentwicklung zu ermöglichen Frankreich wurdeis von Rußland unterstützt. Das nachste Gebiet, auf dem die

Deutschen Reiches durch gegenseitiges Zusammenwirkenterritorial Elsaß und die Rheinprovinz, unddie Beförderung der Rivalität zwischen Preußen und
Hsterreich , des Verlangens der südeutschen Staaten nach Unabhängigkeit

tung einer Scheidewand zwischen dem Norden und Süden
durch die Mainlinie. Es war das Lebenswerk Bismarcks, Deutschlandvon diesem Druck zu befreien und, ausgenommen einige ethnographische
Sxerzüherschreitungen in Lothringen und Nordschleswig und einige
Gevielseinverleibungen , habe ich dafür auch stets volle Sympathie gehabt.Auch vom Standpunkt unserer eigenen völkerrechtlichen Lage habe ichniemats verhehlt, daß ich die volle Machtentwicklung unseres drittenNachbars, der uns niemals ein Leid zugefügt hat, mit Freuden begrüßt
zohe, denn unsere frühere Republik ist noch mehr als Deutschland das
# #pfer der militaristischen Perioden Englands und Frankreichs

Nach dieser wohl an die Adresse seiner Landsleute gerichteten
Bemerkung betritt Dr. van Houten ein Gebiet, auf das wir ihm
nicht zu folgen vermögen, denn. um es kurz zu sagen, er findet in
Deutschland , durch kühne Gruppierung der Talsachen und willkür¬
lachr , in teiner Weise wahrscheinlich zu machenden Verknüpfung

Folge schließlich doch die Heimatstätte eines
Shädlichen Pilitarismus. Er führt nämlich aus, daß in der

Schopfung Zismarcks eine Gefahr verborgen gelegen habe, die
Sorge für die Konsolidierung seines Werks und die

friedliche Gesinnung des zweiten Kaisers lange Zeit verborgengeblieben sei, die aber zu der undilligen Forderung des Durch¬marsches durch Belgien mit seinen unheilvollen Folgen geführt
habe. Diese

Gefahr habe in dem eigentümlichen Verhältnis zwischender bürgerliche . und militärischen Autorität im norddeutschenBund bestanden, welches dann auch in das Deutsche Reich über¬
gegangen sei. Während in andern Ländern bürgerliche und mili¬
tärische Macht auf gleichem Fuß in Händen derselben Staatsmacht
sc. be fänden, habe in rein monarchisch regierten Staaten in der
# pilitärische, in parlamentarisch regierten Staaten undRepuciken vas bürgerliche Element das Übergewicht . Bismarck

vermöge seines persönlichen Einflusses das Gleichgewicht
Wischen beiden Autoritäten zu erhalten verstanden. Aber in der

man gesehen , wie neben einem bürgerlichen
deutschen Rechtsstaat eine deutsche Kriegsmacht stehe, und der
Kaiser, das. Oberhaupt beider, aber in erstgenannter Organisationmiet beschrüntter, in der letztern mit unbeschränkter Gewalt, habenicht, wie andere Staatsoberhäupter, mit Ministerräten zu tun,
gelche bürgerliche und militärische Dinge zusammen berieten,
sontvern mit zwei durchaus verschiedenen Gruppen von Ratgebern,
den

bürgerlichen und den willtärischen, die in auswärtigen Fragen,
schiecdonen a um Krieg oder Frieden handle, sehr leicht von ver¬Mrenen =Gesichtspunkten ausgehen könnten . Dazu komme noch,

übung des deutschen Bürgers den Geist
des deutschen Volkes allmählich verändert habe. Vorher seien dieBurger der verschiedenen deutschen Staaten, sowohl in militärischer

in
bürgerlicher

Hinsicht , Angehörige ihres eigenen Staates
gehörten sie nur noch in bürgerlicher Hinsicht zu ihm,

mititärisch seien sie mit ihren Fürsten dem Kaiser — Oberbefehls¬
haber — und dessen Anordnungen Gehorsam schuldig. Diese
deutsche Kriegsorganisation , die den bürgerlichen Autoritäten nicht
unterworfen sei, repräsentiere nur einen den Deutschen eigenenMilitarismus. Dr. van Houten glaubt denn auch, daß unter der
Shens Bhicheirze der bürgerlichen und miltäri¬
völterrechtlichen Pe ,

Wergemgsune, deutscher Truppen durch Belgten nicht erhoben

Meinung in Holland, die für
zu sein scheint. Auch die Frage , ob der Einteilungsgrund , wie ihn

berechtigt ist, und sich mit demBegriff des Staatsorganismus, dessen erstes Prinzip die Einheit ist,verträgt , soll nicht erörtert werden, nur auf einige Tatsachen sollaufmerksam gemacht werden . Dr. van Houten wird doch selbst zu¬geben, daß der von ihm verpönte Militarismus, so lange er dieGrenzen der Theorie nicht überschreitet , oder so lange er nur Ver¬
teidigungszwecken dient, doch weit weniger gefährlich ist als jahre¬
lange Hetzarbeit, wie sie von den Feinden Deutschlands systematischbetrieben worden ist. Hat denn Deutschland trotz seines Mili¬tarismus nicht beinahe ein halbes Jahrhundert, oft im Wider¬
spruch mit den „bürgerlichen“ Elementen, den Frieden in Europagesichert, sind nicht in der französischen Republik und in dem eben¬

falls parlamentarisch regierten England die militärischen Forde¬
rungen der Regierung fast immer unbesehen angenommen worden,
während die deutsche Regierung mit ihrem Parlament die bekannten
Kämpfe durchzufechten und Zugeständnisse machen mußte, um nur
die nötigen Mittel zur Abwehr des sicher drohenden Angriffs
von außen bewilligt zu erhalten? Dr. van Houten hat recht,
wenn er behauptet, daß sich der Militarismus nicht mit den
Waffen ausrotten lasse, denn ein Volk wird sich nicht durch Gewalt
dazu zwingen lassen, die Grundlagen seiner Existenz preiszugeben.
er erwartet die Genesung der Völker von diesem Übel durch
Stärkung der völkerrechtlichen Sicherheit . Die Arbeiten
der zwei Friedenskonferenzen im Haag und deren praktischer Erfolg
sehen nicht danach aus, um dieser Hoffnung Raum zu geben, vorder¬
hand wird der Militarismus, wie wir ihn verstehen, aber nicht
dessen Zerrbild, wie es in englischen und französischen Augen
erscheint, in ungeschwächter Kraft fortbestehen und daran werden
auch halsbrecherische Beweisführungen und starre Abstraktionen
nichts ändern .

Neueste Nachrichten .
WIB Berlin , 23. Jan. (Telegr .) Der österreichisch=ungarische

Minister des Außern Frhr. v. Burian hatte heute nachmittag
eine Unterredung mit dem Unterstaatssekretär des Auswärtigen
Amtes, Zimmermann , und trat heute abend seine Weiterreise
nach dem Großen Hauptquartier an.

WIB Madrid , 23. Jan. (Telegr.) Königin Viktoria istnunmehr fieberfrei . Sie befindet sich auf dem Wege der
Besserung.

1915 e Nr. 86
Res. Schmitz VII, Gefall.;berg , .; Res. Birrewi Res. Wils¬

Wirtschaft und Recht .
(Telegr.

gskost
* Wie wir hören,

Direktor H.von
wird die
Lübbert

WTB Berlin , 23. Jan.
unter dem Namen Krieg
begründete Korrespondenz von setzt ab in neuer Gestalt erscheinen.
Herausgeber sind außer Direktor Lübbert der Nationalökonom
Prof. Dr. Eltzbacher und die Physiologen Prof. Dr. Rubner und
Prof. Dr. Zuntz. Als Mitarbeiter sind eine Reihe hervorragender
Nationalökonomen , Landwirtschafter, Physiologen, Statistiker und
Praktiker gewonnen. Die Korrespondenz erscheint wöchentlich im
Verlage der Zentral=Einkaufs=Gesellschaft m. v. . ) und wird
unentgeltlich versandt. Die beliebige Verwertung des Inhalts
ist jedermann gestattet.

Leipzig , 22. Jan. Das stellvertretende Generalkommando des
XIX. (2. sächs.) Armeekorps hat eine Anordnung erlassen, daß kriegs¬
brauchbare Pferde an auswärtige Handler nicht mehr
verkauft werden dürfen. Wenn der Verkauf dieser Pferde, die späterhin
zu hohen Preisen der Heeresverwaltung wieder verkauft würden,
andaure, würde das Generalkommando rücksichtslos Pferdeaushebungen
anordnen. Auch würden Maßnahmen getroffen, daß in Zukunft vom
Landeskulturrat zu verkaufende kriegsunbrauchbare Pferde auf keinen
Fall an solche Landwirte usw. abgegeben würden, die ihre Pferde
Händler verkauft hätten. Das Generalkommando selbst kauft jederzeit
überzählige, kriegsbrauchbare Pferde. Auch an Händler des Korps¬
bereichs können Pferde verkauft werden, doch nur, wenn diese einen
Ausweis vorlegen, daß sie vom Generalkommando des XIX. Armee¬
korps mit Ankauf und Lieferung beauftragt sind.

Kleine kriegschronik .
Gefangenen =Seelsorge .

WIB Berlin, 22. Jan. Die vom Zentral=Ausschuß für Innere
Mission angeregte Gründung eines interkonfessionellen Hilfs¬Ausschusses für Gefangenen =Seelsorge ist erfolgt.
Die Gefangenen=Seelsorge ist Sache des Kriegsministeriums , das am
27. Oktober die nötigen Ordnungen getroffen hat. Aber auch die sirch¬
lichen Stellen , der Preußische Oberkirchenrat und die Konsistorien so gut
wie die Bischöse hatten dieser Aufgabe ihre Sorge zugewandt, ganz
abgesehen davon, daß manche Lagerkommandanten sich ihnen darbietende
geeignete Kräfte aller Konfessionen angenommen hatten. Der Hilfs¬
Ausschuß hat sich die Aufgabe gestellt: in enger Fühlungnahme mit
diesen staatlichen und kirchlichen Stellen Hilfsdienste leisten zur Ge¬
winnung geeigneter Persönlichkeiten für die Seelsorge an Kriegs¬
gefangenen in Deutschland sowie an gefangenen Deutschen im Auslande
und zur Beschaffung, Empfehlung und Verteilung der für Kriegs¬
gefangene geeigneten Literatur. Mitglieder des Ausschusses sind:Direktor D. theol. F. A. Spiecker (Vorsitzender), Wirklicher Geheimer
Oberregierungsrat Dr. Würmeling (stellv. Vorsitzender), Oberhof¬
prediger D. theol. Dryander, Pastor W. Scheffen, Fürstbischöflicher
Delegat Propst Dr. Kleineidam , Pfarrer Dr. Saltzgeber , Rabbiner
Dr. Rosenzweig . Schriftführer der katholischen Abteilung ist Prof. Dr.
Faßbender , M. d. R. und M. d. A. (Berlin=Südende, Anthalter Str. 7)
Schriftführer der evangelischen Abteilung Direktor der Deutschen Evan¬

hisse A. W. E *
gelischen Missidus=Hiffe Schreiber (Berün =Steglitz , Humboldt¬
straße 14). Anfragen sind an die Schriftführer zu richten.

Hilfsbereitschaft .
VIB Berlin , 23. Jan. (Telegr .) Der Rationalstiftung

für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬fallenen sind in jüngster Zeit unter vielen namhaften Spendenauch einige zugegangen, die von ganz besonders tiefem Mitgefühl
für die Hinterbliebenen unserer auf dem Felde der Ehre gefallenen
Krieger Zeugnis ablegen, erwähnt sei nur die Stiftung des Herrn
Landgerichtsrats W. aus . , der seine mit dem 1. Januar d. J.
eingetretene Dienstgehaltserhöhung lebenslänglich der National¬
stiftung zur Verfügung gestellt hat, ferner diejenige des Invaliden
und ehemaligen Unteroffiziers Simon aus Charlottenburg , der bis
zur Beendigung des Krieges zugunsten der Nationalstiftung auf
seine Militärinvalidenpension verzichtet . Mögen diese hochherzigen
und patriotischen Spenden zahlreiche Nachahmer finden. Geldspenden
sowie gute Staatspapiere und Obligationen nehmen entgegen die
bekannten Zahlstellen und das Bureau BerlinN W40, Alsenstraße 11.

WIB Berlin , 23. Jan. (Telegr .) Der Kaiser hat demösterreichisch =ungarischen Hilfsverein in Berlin
zur Gewährung von Unterstützungen an hier zurückgebliebene
Familien osterreichisch=ungarischer Krieger einen Betrag von
40 000cl bewilligt.

Altena i. . , 22. Jan. Die Stadtverordnetenversammlung
hat für den türkischen Roten Halbmond 1000cA bewilligt .

eingeleitete allgemeine Kriegssamm¬
ergab bis gegen Mitte Januar an Geld¬

Der Vorstand der Pensionskasse für

Die im November v. I.
lung der Eisenbahn

stand der Pensionskasle
Preußisch=Hessischen Eisenbahngesellschaft

spenden rund 667550. 4.
die Arbeiter der Preußisch=Hessischen Eisenbah
hat einstimmig beschlossen , außer dem Betrag von 50 000. K, der zur Be¬
schaffung von Decken für die Pensionskassenmitglieder bei den Feld¬
eisenbahnformationen in Feindesland ausgewandt wurde, weitere
100 000A aus den Mitteln der Abteilung A der Pensionskasse an den
Kriegsausschuß für warme Unterkleidung zu überweisen. Der Minister
der öffentlichen Arbeiten hat sich hiermit einverstanden erklärt. — Im
Bereich des Eisenbahndirektionsbezirks Posen betrug— ungerechnet zahlreiche Stiftungen eines großen Teils der Fach¬vereine und privater Sammlungen — das Ergebnis der Sammlungen
und Stiftungen von Eisenbahnbediensteten für die verschiedenen Zwecke
der Kriegsfürsorge bis Ende November v. J. 97332-K.

Das Eiserne Kreuz .
Es haben das Eiserne Kreuz erhalten : Schubert , Oberleutnant

R. und Kompagnieführer im Res.=Inf.=Regt. 253, Oberzoll¬
kontrolleur in Heinsberg (Rheinland); Hugo Reyersbach , Offizier¬Stellvertreter im 29. Res.=Inf.=Regt . , Leiter der Firma Orenstein und
Koppel, Arthur Koppel Akt.=Ges. in Köln; der Kriegsfreiwillige
Dr. Ernst Kniepen , Chemiker der Farbenfabriken vorm. Friedr .
unterarfieten unter gleichzeitiger Beförderung zum

Hans Leysieffer aus Köln, Leutnant im 6. Magde .burger Blugoner=Regiment.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 23. Januar

Se. Maj. der König haben Allergnädigst zu verleihen geruht: denStern z. R. .=O. 2. Kl.: dem bish. Militärattaché d. d. ital. Botschaft
in Berlin , Gen.=Maj. Grasen Calderari di Palazzolo; — die Note Kreuz¬medaille 2. Kl.: dem amertkanischen Staatsangehörigen O. Laughlin ; —
serner das Allg. Ehrenzeichen: dem Eisenb.=Rangiermst. a. D. Lehmacher
in Haltern, dem Bahnhofsauff. a. D. Begemann in Münster i. . , dem
S Weichenst. a. D. Hölscher in Emsdetten, den Bahnwärtern a. D.
Hoppe in Emsdetten u. Kaup in Greven.

Nachrichten aus Westdeutschland .
T . =Gladbach, 22. Jan. Die Handelskammer sprach

ich einstimmig gegen eine von mehrern Seiten angeregte einheit¬liche Mittagsruhe für die Ladengeschafte aus. Fernerwurde mitgeteilt , daß die Kammer bei den in Betracht kommenden
Eisenbahndirektionen wegen Wiedereinlegung der Berliner =Züge
auf der Strecke . =Gladbach —Krefeld —Duisburg und
wegen Verbefferung des Zugverkehrs auf der Strecke Rhendt —. =Gladbach —Düsseldorf vorstellig geworden ist.

Vermischtes .
Preußisch =Süddeutsche Klassenlotterie.

WTB Berlin, 23. Jan. (Telegr .) Die General=Lotterie=Direktion
bittet uns mitzuteilen, daß die bei Ausbruch des Krieges verschobenen

iehungen der 5. (231.) Klassenlotterie am 12. Februar d. J. mit der
siehung der 2. Klasse ihren Fortgang nehmen. Die zu dieser Klasse bereits

ausgegebenen Lose behalten ihre Gültigkeit, ebenso die über Voraus¬
zahlungen lautenden Empfangsscheine (§ 3 des Lotterieplans ). „Merk¬
blätter „ aus denen die Einzelheiten der Ziehungen und der Erneuerungs¬termine zu ersehen sind, werden von den zuständigen Lotterie=Einnehmern
unentgeltlich abgegeben.

WTB Rom, 23. Jan. (Telegr.) Der König hat der Re
das königliche Schloß in Caserta zur Unterbringung von
lebenden des Erdbebens zur Verfügung gestellt.Wiß Avezzano, 23. Jan. (Telegr.) Der Konig ist heute vor¬mittag in Tagliacozzo angekommen und im Automobil nach Isola Liriund Balsorano weitergefahren .
der Pohrarheiten im Scm. (Telegr.) El Mundo meldet, daß während
Süule von heißer Flüssaken sengebiet bei Gison pöhlich emne

bete Manttein zu großer Höhe aufsprang und sich als¬.
auelle handell . saudt , daß en sh umn eine

Verlustliste Nr . 132 .
(Schluß aus Nr. 84.)

(T. —Tot. . — Verwundet. .v. —Leicht verwundet. S. v. — Schwer
verwundet. Verm. — Vermißt. Gefall . — Gefallen Gef. = Gefangen. )

Res. -Infanierie-Regiment Nr. 53, Elberfeld , Solingen, Barmen.
Gefechte vom 30. 12. 14 bis 12. k. 15. 1. Komp. : Wehrm. WilhelmLindemann (Völklingen, Saarbrücken), L. v. 3 Komp. : Res. Wilh.

Unteroff . d. Res.
Adolf Kliemchen (4

Aug. Rosen¬
Elberfeld), L. .;

sterungtber¬

Becker (Barmen), L. v. 4. Komp. :
baum (Elberfeld), L. .; Res. 9*
Wehrm. Franz Bleidt (Mettmann), Gefall.; Krgsfr . Jos. Quast
(Stolberg , Aachen), L. ., b. d. Tr. 6. Komp. : Res. Michael Becker
(Cobern, Koblenz ), Gefall. 7. Komp. : Wehrm. Wilh. Pilgram (Feld¬
siesen, Solingen ), Gefall.; Wehrm. Felix Schönbern (Wald,
Solingen ), S. .; Wehrm. Friedr . Drost= (Langenberg, Mettmann),
S. .; Res. Paul Berghoff (Solingen), S. v. 11. Komp. : Wehrm.
Friedr . Dickmann (Dönberg, Mettmann ), L. o. 12. Komp. : Wehrm.
Franz Richarz (Barmen), L. v.

Infanterie-Regiment Nr. 56, Wesel, Kleve. La Bassée am 22. und
23. 12. und andere Gefechte vom 24. 12. 14 bis 10. 1. 15. 5. Komp. :
Musk. Aug. Rütter (Duisburg), Verm. ; Res. Heinr. Andrae
(Homberg, Mörs), L. .; Ers.=Res. Emil Becker (Hadenbach, Rem¬
scheid ), L. .; Ees.=Res. Hugo Markus (Remscheid), Gefall.; Musk.
Rudolf Rehfeld (Saarlouis), Gefall.; Musk. Walter Bruckhaus
(Barmen), S. v. 7. Komp. : Gefr. Gottfried Kuhlen (Homberg ,
Mörs), Verm. ; Ers.=Res. Hugo Neuhaus II (Calcar, Kleve), Berm. ;
Wehrm. Heinr. Bahren (Rheydt ), Verm. ; Res. Peter Dormanns
(Hommersum, Kleve), S. .; Ers.=Res. Herm. Wolterhoff (Mülheim
a. d. Ruhr), L. v. 8. Komp. : Musk. Franz Giese (Essen), L. .; Res.
Joh. Bongert (Leikum, Rees), Gefall.; Res. Heinr. Walter
(Mandel, Kreuznach ), Gefall. 9. Komp. : Unteroff. Heinr . Jönißen
(Altendorf, Essen), L. v. 10. Komp. : Ers.=Res. Joh. Jost (Dudweiler,
Trier), L. .; Musk. Aug. Schroer (Duisburg), L. v. 11. Komp. :
Musk. Wilh. Kellings (Kleve), L. .; Musk. Hans Kruse (Velbert,
Mettmann ), L. v. 12. Komp. : Utffz. Wilh. van Aken (Kellen,
Kleve), Gefall.; Unteroff. Jos. Corveck (Donsbrüggen, Kleve), Gefall .;
Res. Gerh. Kemper (Wesel), L. .; Musk. Stephan Fehmers(Latum, Krefeld =Land), S. .; Res. Theod. Denneßen (Pfalzdorf,
Kleve), Gefall.; Musk. Heinr. Koch (Dreifel, Waldbröl), Gefall.; Res.Joh. Zimmermann II (Huisherden, Kleve), Gefall.,

Infanterie-Re

Res. Trimborn ,.; Res. Birrewitz , .; Res. Hermann , .; Musk.Kändels , . ; Musk. Zimmer, . ; Res. Benedix , . ; Musk.Metz, . ; Res. Raydt , . ; Tamb. Schumacher, . ; Musk.Weißenkirchen , Verm. ; Musk. Arimond , Verm. ; Musk.
Berm. :

2 12. 14. Nes Lichtschläges Wunden Rei=Laz. Hammwver
Nuß l“ : 8 . gorn. der , B; Res. Moog, Gesal. ; Musk.
#. belea , ., „un eimon , Verm . ; Res. Störr , Verm. ;
.: Geir, Walll ggerz i Pes. Kanier , Verm : Rei. Pilz ,

Res. Krame: . Res. Endler , Verm. ; Ref. Heine, R;# #, verm. ; Res. Mock, Verm. ; Res. Ott, . ; Res.Resch, Verm. ; Res. Stolz , Verm. ; Res. Zestermann , . ;Ver=pper e m
# . L

sell: Musk, Fischer , Gefall; Musk. Orth,
, Mast. Murker “ , Verm . ; Musk. Kühn, . ; Res. Vidua
Gefall.; Musk. Drolshagen , . ; Musk. Metz I, . ; Musk.Jerganowitz , . ; Musk. Kreuer , . ; Musk. Kindler , .;
Res. Weber I, . ; Musk. Urbild , Gefall.; Gefr. Calmes, .;
Getall: Muge a ; Musk. Köllejain , . ; Hilfshob. Musk. Janze ,

Gesaul, Mum. Schaub , Gefall.
Gestorben infolge Krankheit: Musk. Adam (11. Komp. ), F; Musk.

Wirt (12. Komp. ), #
Laz. Attigny 19. 10. 14. Berichtigung frühererAngaben. Musk. Erven , nicht Erveu (10. Komp . ), L. .; Musk.Altmann (10. Komp . ), nicht . , sondern Gefall.; Musk. Junker(11. Komp . ), bish. Verm. , .; Res. (Musk. ) Kugel (11. Komp. ), bish.Mildenberger , nicht Meldenberger (11. Komp . ),. ; Res. Plätsch (11. Komp. ), nicht Verm. , sondern Gefall.

Infanterie-Regimeni Nr. 135, Diedenhofen. Argonner Wald am 27.11. und ., 11., 14., 19. und 23. 12. und andere Gefechte vom 26. bis
30. 12. 14. und vom 2. bis 10. 1. 15. 1. Komp. : Oblt. d. L. Paul

Nik.
—

roß (Pachten ,
* —

giment Nr. 65, Köln. Bievre am 23., Monthyon am
31. ., Busch=le=Chateau am 3. u. ., Vitry=en=Perthois am ., Vitry=le¬
Francois am 6. u. ., Ripont am 21. ., Perthes vom 14. 9. bis 5. 9.
und Souain vom 14. 9. bis 23. 12. 14.

10. Komp. : Oberlt. d. Res. Thele , Gefall.; Off.=Stellv. Billinger
.: Off.=Stellv . Kreuzer , . ; Vizefeldw. Trenkle , . , zur Tr.

zurück, Unteroff. d. Res. Engels , Gefall.; Unteroff. d. Res.Randler , Gefall.; Unteroff. Kolonko, . ; Unteroff. d. Res.Rademacher , . ; Unteroff. Nebe, . ; Unteroff. Rohrbacher ,
Gefall.; Unteroff. Scherer , Gefall.; Musk. Billen , . ; Musk.Abel, Gefall.; Musk. Brill , Gefall.; Musk. Heuters , Gefall.;
Musk. Gronz , Gefall.; Res. Brab , Gefalt.; Res. Risse Gefall.;
Res. Schmidt VIII, Gefall .; Gefr. d. Res. Tondorf , Gefall.; Musk.Adam, . ; Musk. Breit , . ; Musk. Speicher , . ; Musk.Wolf, .; Musk. Zahler , .; Musk. Elsen , ., b. d. Tr.; Musk.Alfa , .; Einj .=Freiw. Bahn , .; Musk. Berg , . ; Musk.Beßelich , . ; Musk. Klinckermann , ., b. d. Tr.; Musk.Müller III, .; Musk. Zimmer I, .; Res. Broich, .: Res.Brendgen , ., b. d. Tr.; Gefr. d. Res. Gülikirs , .; Res.Kabetzky, . ; Gefr. d. Res. Hoch, . : Res. Kerz, . : Res.Koeljan , .; Res. Kamps, .: Gefr. d. Res. Langer , .: Res.Paul Müller , .: Res. Mette . ; Res. Mager , . ; Res.Rosenbaum , . ; Res. Robertz , . : Ref. Wysowski , . ;
Gefr. d. Res. Ptock, Verm . ; Einj.=Freiw. Gefr. Meyer , . ; Musk.Erdorf , . : Musk. Hilgers , .; Musk. Brenner , . ; Musk.Pauly , .: Res. Abram, Gefall.; Res. Breuer , Gefall.; Gefr.
d. Res. Faßbender , Gefall.; Res. Mertgen , Gefall.; Res.Offizier , Gefall.; Res. Puff , Gefall.; Musk. Rath , Verm. :
Musk. Faber , f an seinen Wunden Laz. Aure; Musk. Ferry , .;Musk. Kiedels , f an seinen Wunden Laz Aure; Musk. Kievel ,.; Musk. Kurz, .; Musk. Regnery , .: Res. Friedr . Engels ,
Verm. ; Res. Kempen, . ; Res. Leßnich, Berm. : Gefr. d. Res.Müller , . : Res. Panzer , . : Res. Pick, . . Res. Richards ,.; Res. Sternberg , Verm. ; Res. Schluch, .; Res. Zimmer ,.; Res. Tondorf , Gefall.; Musk. Beucher, ., b. d. Tr.; Musk.
Forreler , .; Musk. Krames , .: Musk. Leis , .; Musk.Meyer, . : Res. Wienand , .; Musk. Heckmann, Gefall.;Musk. Hickel, Gefall.; Musk. Faldey , Berm. ; Musk. Kellersch,
Verm. ; Musk. Muno, ., b. d. Tr.: Musk. Scheuer , in Gefgsch.;
Gefr. d. Res. Haß, Verm. ; Res. Iven , Verm. ; Res. Zeiler , Verm. ;
Res. Semanski , Verm. ; Res. Utters , Verm. ; Gefr. d. Res.Wiest, Verm. ; Musk. Flach, . ; Musk. Knauf , Gefall.; Res.Müller , Gefall.; Res. Küppers , . : Musk. Mart , .; Res.Pütz, Verm. : Res. Fricke, .; Res. Raas, .; Res. Kirk, Gefall.;
Befr. Meurer , Gefall.; Ers.=Res. Schisfers , Gefasl.

11. Komp. : Li. Schulz, Verm. ; Off. =St. Eickhoff, V. u. Verm. ;
Vizeseldw. Hakeweßell , . ; Sergt. Ernst , . : Unteroff.Richert Verm. ; Unteroff. Hein, . ; Unteroff. Schwickert, . ;
Unteroff. Timaeus , .; Unteroff. Ernst , . ; Unteroff. Weißen¬born , f an seinen Wunden 24. 10. 14; Unteroff. Zent , V. u. Berm. ;
Unteroff. Michel, . ; Unteroff, Schiefer , Verwundet , Unter¬
offizier Kemper, Gefallen ; Unteroffizier Quarg , Gefallen ;
Utffz. Stroh , .; Res. Hüll, Gefall.; Musk. Görgen I, Gefall.;
Musk. Boujong I, . : Res. Breuer III. Verm . ; Res. Kreutz. : Musk . Scheulen , . ; Gefr. Kurscheid , Verm . ; Gefr.Rüspeler , Verm . ; Musk. Thiel , Verm. : Musk. Glodt , Verm. ;
Musk. Eibes , Verm. ; Musk. Graff , .; Musk. Eßer II, .;
Ref. Erpenbach , .: Res. Filz , .: Musk. Fink, Gefall .;Musk. Ganz, .; Musk. Geisen , Gefall.; Gefr. Gerhartz
Verm. ; Musk. Görgen II, . ; Ref. Grefrath , .: Res. Jonas. ; Res. Laufenberg , . ; Res. Lauterbach , .; Musk.Link, Verm. ; Musk. Longen, . ; Musk. Madert , Gefall.; Ref.Maleßa , . : Gefr. Scheele , V. u. Verm. ; Musk. Thomas II,
Gefall.; Musk. Tonat , . ; Gefr. Biewer , .; Musk. Blatz
B; Res. Brenig , . : Gefr. Lück, f an seinen Wunden 20. 9. 14.;Musk. Hecker, .; Musk. Comann , .; Musk. Josten , . ;
Res. Baur , Gefall.; Gefr. Breuer I. . ; Musk. Lehnert
Gefall.; Musk. Pitsch, Gefall.; Res. Becker II, Verm. ; Musk. Bol¬heim, Gefall.; Musk. Bollendorf , . : Res. Eschweiler II.
. ; Res. Goltz , B. Res. Grahl , . ; Musk. Kaster, . : Ref.Loes , Verm. ; Res. Mostert , . : Res. Ohmie , . ; Musk. Rink,
.: Gefr. Schmitz III. . ; Musk. Später , Verm . ; Res. Sürth ,

Verm. ; Res. Trimborn , Verm. : Res. Lob, Verm. ; Musk. Trier¬weiler II, Verm. ; Wehrm. Heyer, Verm. ; Musk. Bauer I,
Verm. ; Musk. Baumann , in franz. Gefsch.; Musk. Dietrich ,
.: Musk. Dietzen, . : Gefr. Drolshagen , .; Musk. Esch¬weiler I. . ; Res. Eßer I, . : Res. Hecker II, Verm . ; Musk
Helten , . ; Musk. Herz, Verm. ; Musk. Höffner , .; Gefr.Horst . ; Musk. Junkersfeld , . : Res. Kaufmann , . :
Gefr. Kern, .; Musk. Kirchen , . ; Ref. Klein II, .: Res.Lambertz, .; Musk. Leisbrock Verm. ; Musk. Leisen , W:
Musk. Oberholtz, Verm. ; Gefr. Schneider , Verm. ; Musk .
Schun, .; Res. Steinbach , Verm . ; Musk. Steinmetz , V;
Musk. Stenzhorn , . ; Musk. Teschke , Verm . ; Musketter
Thomas I. . ; Musk. Wagner , . ; Musk. Weiter . ;
Musk. Winzen , Gefall.; Musk. Wollmann , Verm. ; Wehrm.Paffrath , Verm. ; Wehrm. Krieger , V; Gefr. Heft- r ,
Verm. ; Gefr. Beckmann, . ; Musk. Hahn, Verm. ; Ref.Haßel, . : Res. Fritsche , Gefalt.; Tamb. Fritz , Gefall;
Musk. Brandel , Gefall.; Res. Schnorrenberg , Gefall.;
Res. Becker III, Gefall.; Res. Kreiting , .: Musk. Konzen,
B: Musk . von Ameln, . ; Musk . Kaletta B; Musk.Gerner , .; Musk. Gilles , .: Musk. Kölzer, . : Musk.Grulich , V.

12. Komp. : Lin. Gasten, .; Off.=Stellv. Cleff , Gefall.; Off¬
Stellv. Holthöfer , Gefall.; Feldwebel Boeller , Gefall.; Serg.Klotzsch, .; Unteroff. Waktenbauet , Gefall.; Unteroff. d. R.Degen . ; Unteroff . d. Res. Fuchs, . , Unteroff . Müser
.: Unteroff. Brand , .; Unteroff. Herweg, .; Unter ff.Schiegat , . ; Unteroff. Puhl , . ; Unteroff. Rosenhäger 28.:

Unteroff. Marx, Gefall.; Unteroff. Heß. . ; Unteroff. Schmitz VI.
gest. an s. Wund. Etapp.=Laz. Réthel 27. 12. 14; Gefr. d. R. Itschert , .;
Gefr. d. R. Zimmer , . : Musk. Becker, . ; Musk. Bertn , . ;
Res. Bier , . ; Res. Boley , Gefall; Res. Dackweiler , .: Res.
Decker, . ; Ref. Ensel , .; Musk. Gatzen, .; Musk. Godie. ; Musk. Gorges , Gefall.; Res. Holdermüller , . : Must,Jakobs , .: Gefr. Jeanjean , .; Musk. Kaiser , . : Musk.
Matheus , Gefall.; Musk. Mersdors , . ; Musk. Michels
.: Res. Prekl , . ; Tamb. Rach, . ; Res. Reucher . : Musk.Serwe , . ; Musk. Schieren , . : Musk. Schlütenr , . :

Musk. Schmidt III, Gefall.; Musk. Jakobs II, .; Musk. Mos¬
bach, Gefall.; Musk. Backes, B: Res. Bergmann , . : Rei.Blindert , . ; Res. Biberger , . : Res. Bönsch, . : Musk.
Fehrentz , . ; Res. Fehrenbach , . : Ref. Friedfam .:
Res. Gauer , . ; Res. Göbbels , . : Musk. Hademer , . :
Res. Heinze , . ; Res. Hekler , Gefall.; Musk. Hinkel , . :
Res. Jansen , Verm . ; Res. Joisten , .: Res. Kamm, Verm . ;Musk. Karos , . ; Musk. Kaster, . : Ref. Kirschhöfer in
Gefangensch.; Ref. Klein I, Verm . ; Musk . Kölsch, . : Res.Koepp, . , Musk. Litzner , Verm . ; Res. Lohr , . , Musk.Metzen Verm. ; Musk. Meyer , . , Musk. Müller k. .;
Musk. Müller , II. .: Musk. Neumann II. . ; Musk. Neu¬mann III, Verm. ; Musk. Neuerburg , . ; Res. Pawlowski ,.; Musk. Petry , .: Res. Plönes , .: Res. Pütz, .; Musk.Rechs, . ; Musk. Roth, Gefall.; Musk. Sauerbeck , .; Gefr.Schmidlkofer , . ; Res. Schmitz IV, . ; Res. Schmitz V,
Berm. ; Res. Thiebes , an seinen Wunden Feldlaz . 7 am 8. 9. 14,
Res. Jos. Weder, .; Res. Oflermann , . : Ref. Ohrem . .:

Landschütz (Bochum), Gefall.;
Trier), Gefall.; Musk. Nik. Altmeyer (Gresenbach, Trier), Gefoll ;Hausigk, (Meiderich=Duisburg), L. .; Krgsfr. . O denthal
(Köln=Mülheim), L. v. 2. Komp. : Res. Jak. Licht (Filzen, Vern¬.; Musk. Aug. Schöbel (Duisburg=Meiderich), L. .;3. Komp. : Unteroff. Jac. Niebling (Roden , Saarlouis), L.
Wehrm. Joh. Nic. Peter (Ensdorf), L. .; Krgsfr . Ludw. Mühl¬
bach (Spießen , Ottweiler), L. .; Musk . Wilh. Dohmen (Willich ,
Krefeld), L. .; Musk. Bernh. Baldes (Püttlingen , Trier), L. .;Musk. Fritz Klempner (Krefeld), L. .; Musk. Wilh. Schmieder

L. .; Musk. Wilh. Fax (Borbeck, Essen), Gefall. 4. Komp. :
Lmn. d. R. Kurt Bergner (Greiz, R. ä. .), Gefall.; Lin. Wilh.Breyer(Nienburg a. Weser), gest. an seinen Wunden Feldlaz . 3 des
XVI. . -K. 6. 1. 15; Unteroff. Heinr. Gradwohl (Völklingen,
Saarbrücken), S. .; Unteroff. Ernst Krause (Duisburg), in Gefsch.;
Res. Georg Bernardi (Völklingen, Saarbrücken), Gefall.; Musk.
Joh. Feller (Büdingen, Diedenhofen), S. .; Res. Joh. Sonndag
(Freilingenhöhe , Bitburg ), S. .; Musk . Friedr. Krusenbaum(Duisburg), S. .; Musk. Heinr. Fuchs II (Lebach, Saarlouis), S. .;
Gefr. Phil. Hopf (Krefeld), in Gessch.; Gefr. Pet. Willems
(Dahlen, Witlich), in Gefsch.; Einj.=Freiw. Gefr. Paul Pens (Duis¬
burg), in Gefsch.; Einj.=Freiw. Wilh. Schürmann (München=Glad¬
bach), in Gefsch.; Musk. Gerh. Wilmschen (Duisburg=Meiderich),
in Gefsch.; Musk. Pet. Schmidt II (Ehrang, Trier), in Gessch.

Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 15, Köln . Ripont und Rouvroy
am 20. und andere Gefechte am 26. 12. und vom 31. 12. 14 bis 5. 1.
und am 11. 1. 15. Utffz . Wilh. Stickelbrucks (Niederheide, . ¬
Gladbach), L. .: Untff. Christ. Velten (Buschdorf, Bonn), S. .;
Krgsfr. Jos. Gammersbach (Lechenich, Enskirchen), S. .; Kan.
Theod. Prangenberg (Neuwied ), L. .; Krgsfr. Rud. Banzer
(Koblenz ), S. .; Kan. Aug. Glöckner (Koblenz ), S. .; Krgsfr.
Heinr. Heuser (Bendorf, Koblenz), Gefall.; Kan. Joh. Luftmann
(Mintard , Düsseldorf), Gefall.; Krgsfr . Max Wilms (Erkelenz),
S. v. 5. Batt.: Kan. Jos. Böhrs (Harburg), L. v. 6. Batt.: Lin.
Ed. Herm. Schleicher (Stolberg i. Rhld.), Gefall.; Utff. Wilh.Roth (Kempen Rheydt), L. .; Gefr. Rob. Rosenkranz (Barn#en),
L. .; Gefr. Joh. Gies (Ahrweiler), L. .; Gefr. Christ. Bender
(Siegburg=Mülldorf ), L. .; Kan. Heinr. Klein (Kessenich, Bonnz
L. .; Kan. Gust. Ernst Schuffert (Huttrop, Essen), L. .; Kan.
Karl Mokter (Miesenhain, Mayen), L. .; Kan. Jes. Höfer (Metter¬
nich, Koblenz), L. .; Kan. Joh. Hilge (Neuß), L. .; Kan. Eduard
Haber (Dillenburg, Wetzlar), L. .; Kan. Heinr. Knecht (Frechtings¬
hausen, St. Goar), Gefall .; Kan. Hochscheid , . . ; Kan. Pei.Brüls (Köln) L. v.

Jußartillerie-Regiment Nr. 7, Köln. Gefr. Rich. Lange (1. Vattr.)
gest. mnfolge Krankh. Krgs. =Laz. 3 des XI. Armeekorps 3. 1. 15.

Reserve-Fußartillerie-Regiment Nr. 9, Köln . Gottfr . Klein , Dienst¬
frad nicht angegeben (6. Battr.) gest. infolge Krankh. Krgs.=Laz.
Thauny 23. 11. 14.

1. Pionier-Bataillon Nr. 3, Koblenz. Gefechte am 23. und 29. 12.
14 und 2. bis 11. 1. 15. 1. Feld=Komp . : Krgsfr. Gust. Gaerihe
(Wetzlar), gest. an seinen Wunden 11. 1. 15. 2. Feld=Komp. : Res.
Pet. Schlebusch (Garsbeck, Heinsberg), L. .; Res. Pet. Menter
(Andernach , Mayen), L. .; Pion. Wilh. Hild (Koblenz ), L. .;
Pion. Aug. Kuhrt (Mülheim a. d. Ruhr), L. .; Gefr. GerhardSchmitz (Duisburg), Verm. ; Pion. Wilh. Christ. Hain (Neumagen,
Bernkastel), S. v. 3. Feld.=Komp. : Res. Jos. Hillen (Essen), L. .;
Pion. Anton Schnabel (Biesel, . -Gladbach), gest. an seinen
Wunden 8. 1. 15, beerd. Straße Somme=Py—Tahure .

52. Reserve -Pionier -Kompagnie, Hannoversch-Münden . Pion. FranzEngel (Köln=Lindenthal ), L. v. 11. 1. 15.
Die Amtliche Verlustliste ist eine Beilage der Reichsanzeigers und ist

durch jede Postanstalt unter dem Titel „Deutsche Verlustliste" zum Preise
von .75.4 für den Monat zu beziehen . Die Nr. 132, der die vorstehenden
Angaben entnommen sind, ertthält nochVerlustlisten folgender Truppenteile :

Generalkommando des XXV. Reservekorps . — Infanterie usw.
Stab der 3. Reserve=Div. u. der 34. Inf.=Div. — Garde: 2. und
3. Garde=Regt. , Garde=Gren.=Regt. Alexander , 1. Garde=Res.= und
Garde=Füs.=Reg. , Garde=Schützen=Bataillon . — Grenadier =, bzw. In¬
fantrie=, bzw. Füsilier=Regimenter: Nr. 5, 11, 13, 19, 20, 22, 23, 26,
30, 35, 37, 38, 39, 43, 44, 46, 51, 56, 59, 60, 65, 67, 70, 73, 75, 81,
82, 84, 88, 89, 95, 97, 99, 111, 112, 113, 114, 115, 117, 118, 131,
132, 135, 141, 150, 152, 153, 154, 156, 162, 163, 164, 167, 169, 170,
173, 175. — Ersatz=Regimenter Königsberg 1 u. Nr. 28 v. Donop. —
Reserve=Infanterie=Regimenter Nr. 6, 7, 10, 11, 13,16, 17, 23, 24, 28,
32, 37, 39, 40, 53, 71, 80, 86, 87, 91, 92, 93, 94, 109, 118, 205, 207,
217, 218, 221, 231, 234. — Reserve=Ersatz=Regiment Nr. 4. — Land¬
wehr=Infanterie=Regimenter Nr. 5, 6, 11, 13, 20, 22, 24, 30, 37, 39,
40,52 , 72, 77, 80 (s. auch Fest.=San.=Komp . Nr. 3 des XV. Reservekorpe),
81. — Überplanmäßiges Landwehr =Infanterie=Bataillon Nr. 2 des
IV. Armeekorps . — Brigade=Ersatz=Bataillone Nr. 6, 15, 26, 49, 50,
76, 83. — Landwehr -Brigade =Ersatz=Bataillon Nr. 38. — Land¬
sturm=Bataillone Koblenz, Insterburg, Kosten, Kreuzburg , 3. Metz
Mosbach, Mülhausen i. . , Münster , 1. Saarbrücken , Trier, Wies¬
baden. — Jäger=Bataillone Nr. 3, 5, 6, 10, 14; Reserve=Jäger¬
Bataillone Nr. 3, 8, 11, 19. — Infanterie=Ersatz=Radfahrer=Kompagnie
der 1. Kavallerie=Division . — Festungs=Maschinengewehr =Zug Nr. 12.

Kavallerie: Kürassiere Nr. 1, 3, 4; Dragoner Nr. 7, 16 (s. Gen.=
Kom. des XX. Reservekorps), 24; Jäger zu Pferde Nr. 10; Reserve¬
Kavallerie=Abteilung Nr. 49 — Feldartillerie: 2. u. 3. Garde=Regt;
Regimenter Nr. 25, 27, 30, 31, 33, 35, 39, 44, 50, 52, 54, 57, 72;
Reserve =Regimenter Nr. 14, 15, 43, 48; 1. Landsturm=Batterie desVII. u. 2. des XVIII. Armeekorps . — Fußartillerie: 2. Garde=Regt. ;
Regimenter 1, 5, 6, 10, 14, 15, 17, 18; Reserve =Regimenter Nr. 3, 4,
16; Landwehr =Regiment Nr. 6. — Pioniere: Regimenter : Nr. 19, 23,25,29,31; Bataillone 2. Nr. 1,2. Nr. 2, 1. Nr. 8, 1. Nr. 9, 2. Nr. 11,

Nr. 14, 1. Nr. 15, 3. Nr. 16 (Weber, früher Ersatz =Bataillon Metz),
„ 10 J . Nr. 21, 2. Nr. 21, 2. Nr. 27; Ersatz=Bataillon Nr. 17; 43.u. 20. ###be=Kompagnie . Reserve=Scheinwerferzug Nr. 25 des

Refervekorps . — Verkehrstruppen: Eisenbahn=Baukompagnie
Feldfliegertruppe. — Munitionskolonnen: Reserve=Infanterie¬Munitionskolonnen Nr. 47 u. 50. — Fortifikationen usw.: FortifikationGraudenz . Armierungs=Kokonne Nr. 12; Schanzarbeiter=Kolonne Nr.6 u. 8. — Sanitäts=Formationen : Sanitäts=Kompagnie Nr. 3 des IV.u. Nr. 3 des XVI. Armeekorps ; Sanitäts=Kompagnie (ohne Angabe der

Nr. ) des VII. Armeekorps ; Reserve=Sanitäts=Kompagnie Nr. 17;
Festunge=Sanitätz=Kompagnse 1 Reserekors und
Nr. 3 des II Armekor . der 21. Landweh -Vrigade. Feldlazanetung Nir a. Reserve=Feldlazarett Nr. 14, Kriegs¬
XVIII. Armess 2 968
vuI mmme Freiwillige Sanitäts=Kolonne des
. " Almeerorps . — Train: Train=Abteilungen Nr. 6, 8, 11 u. 18;Fuyrpark=Kolonne Nr. 5 des VII. Armeekorps ; Stappen =Bäckerei¬bestonne Nr. 1 der 4. Armee.

XXV.
Nr. 12.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
* Londoner Börse. Unter dem gestrigen Datum werden folgendeKurse gemeldet: 2½proz. engl. Consols 68/16, 4proz. Japaner von

1910 70, 4½proz. Japaner 89, Atchison , Topeka &amp; Santa Fé 97¾, do.
pref. 101% Denver &amp; Rio Grande 6½, Erie 23 ¼0 Missouri, Kansas &amp;Texas 11¾, Southern Pacifie 89½, Union Pacific 123¾. — Privat¬wechselzinsfus %%, Silber

J. Elsbach &amp; Co. , . -G. in Herford. Die ordentlicheHauptversammlung setzte die Dividende auf 8% (i. V. 12%)fest.
Wie die Verwahung mitteilte, ist das Unternehmen mit Lieferungregulärer Artikel voll beschäftigt und hat gute Autträge für das neue
Geschättsjahr vorliegen ; tretsdem ist sie auch in Kriessartikeln
beschäftigt. gut

Waggen- und Maschinenfabrik- . - G. vorm. Busch .Bautzen. Nach dem Geschäftsbericht stand das Jahr 1913/14
im Zeichen einer abflinenden Konjunktur und nachlassender Ver¬
kanispreise . Auch der Umsatz Hitt in den letzten zwei Monaten durch
den Ausbruch des Krieges , durch den dem Werk etwa ein Drittel derArheiter und Beamten entzogen wurde. Wenn trotzdem ein erhöhter Ge¬
winn erzielt wurde, s0 ist dies der Erneuerung der Anlagen und dem
Aadurch ermöglichten wirtschaftlichem Betrieb zu verdanken . Die Erhöhung des Grundkapitals um 750000 Vorzugsaktien ist durchgeführt.Das Aufgeld im Betrage von 587 720 4 ist der Rücklage zugeführt. DieBeteiligungsrechnung enthält den Besitz von mehr als drei Vierteindes 600000A betragenden Aktienkapitats der . -G. für Eisenbahn - undMilitärbedarf in Weimar, der auch die nötigen Mittel zur Ablösungihrer Bankkredite und zum Betrieb zur Verfügung gestellt wurden.Dadurch ist das Werk in eine Interessengemeinschaft mit Weimar
getreten, und der Vorstand verspricht sich ven dem Zusammenarbeiten
günstige Erfolge für beide Teile. Der Rohgewinn beträgt 1 603518 .4
G. V. 1451 470. ). Hiervon werden 408 760.f (393586.4) zu Ab¬
schreibungen verwandt , so daß ein Reingewinn von 1 194 759#4
(1 657884 A) verbleibt, der wie folgt verteilt werden soll: 20% Dividenueauf 3241 000.4. Vorzugsaktien gleich 648 200.4 (wie i. .), 16% Diri¬dende ant 750 000.4 junge Vorzugsaktien gleich 75000.4l, 16%Dividende auf 90004 Stammaktien gleich 1350 ## (wie i. .), Gewinn¬
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beteiligung des Vorstandes sowie Belohnungen an Beamte 119 17107
(95 931./) Gewinnanteile des Aufsichtsrats 72 849.4. (57 259. ). Vortrag
578 188.4 (139 144. ). Gleich nach Beginn des Krieges hat das Werk
größere Lieferungen an Kriegsmaterial übernommen und ist in der Lage,
mittels geringer Neueinrichtungen auch diese neuen Aufträge mit
Nutzen auszuführen . Der Auftragsbestand für Heereslieferungen und
Im Waggonbau sichert dem Werk volle Beschäftigung über das laufende
Jahr hinaus, so daß diesem trotz der schwierigen Zeitverhältnisse mit
Vertrauen entgegengesehen werden dürfe.

Elnnahmen von Verkehrs- Anstalten .
Orientbahnen. (955km. ) Vom 24. bis 81. Dezember 1914 639 8951r

+186 822fr. seit dem 1. Januar 12 752 992fr +-42 383fr.
Drahtberichte vom 23. Junnar .

* Berlin. Die Schweizerische Nationalbank teilt den schweizerischen
Banken und Handelshäusern durch Rundschreiben mit, daß sie erfahren
habe, daß fortgesetzt Gold- und Fünffrankenstücke zur Aus¬
fahr kommen und mit Aufgeld gesucht werden . Die Schweiz habe

bis jetzt noch kein Ausfuhrverbot für gemünztes Geld erlassen, während
einzelne Nachbarn die Ausfuhr mit schweren Strafen beiegt haben. Da
es sehr wichtig sei, das gemünzte Metall im Lande zurückzubehalten,
scilte man diese Angebote zurückweisen und das Metallgeld, für welches
man kein Bedürfnis habe, der Nationalbank überweisen , welche alle
hieraus erwachsenden Spesen tragen werde. Das schweizerische Finanz¬
departement schließe sich dieser Einladung an und würde sich, talls
trotzdem die Ausfuhr ven Geld- und Silbermünzen zu Spekulations¬
zwecken fortdauern sollte, genötigt sehen, dem Bundesrate strenge
Maßnahmen zu ihrer Verhinderung vorzuschlagen .

Die Gewerkenversammlung der Gewerkschaft Veturia in
Berlin hatte erneut über die Genehmigung der Jahresrechnung für
1913/14 Beschluß zu fassen, da die Gewerkenversammlung vom 12. De¬
sember nicht beschlußfähig gewesen war. Der Vorsitzende bemerkte ,
ein Kuxenverkauf sei bei den jetzigen Verhältnissen nicht möglich ge¬
wesen, und daher waren die Mittel zur Aufnahme der Bohrarbeiten auf
diesem Wege nicht zu erlangen . Bisher habe sich auch noch kein Weg
zu einer andern Verwertung der Petroleum-Gerechtsame finden lassen .
Die Versammlung genehmigte die Jahresrechnung und erteilte Ent¬
lastung. Es wurde nech mitgeteilt, daß die Gerechtsame in Rumänien
aut den Namen des Vorsitzenden , Exzellenz Brandau, steht. Im Hinblick
aut die augenblicklichen politischen Verhältnisse sei es empfehlenswert
sewesen , dem technischen Direktor in Rumänien, der ein geborener
Rumäne ist, eine Generalvollmacht zu erteilen.

Im Konkurs der Deutschen Nafta- . - G. findet nunmehr Anfang
Februar der Schlußtermin statt . Die im Verlaufe des Verfahrens im

Interesse der Masse geführten Prozesse erwiesen sich als aussichtslos
und wurden durch Vergleiche beendigt . Dadurch gelang es, die Vor¬
rechtsiorderungen von 160004 zu befriedigen sowie die zur Eröffnung
des Vertahrens geleisteten Vorschüsse von 20000.A zurückzuzahlen . Auf
die festgestellten vorrechtslosen Forderungen enttällt etwa 1/8%6.* Hamburg. Die Norddeutschen Spritwerke werden,

wie bereits mitgeteilt , nach Abschreibung in vorjähriger Höhe wieder
eine Dividende von 16% verschlagen.

e Wien . Nach den von der Postsparkassa über die Zeichnungen
aut die österreichische Kriegsanleihe veröffentlichten Ziffern

entfielen von dem Zeichnungsergebnis von 2,1 Milliarden Kronen auf
die Zeichnungen der Sparkassen .4% ihres Einlagenstandes von 6½
Milliarden. Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen von dem Zeichnungs¬
ergebnis auf die Kriegsanleihen in Oesterreich 73 ., in Ungarn
55 ., in Deutschland 66.4 Das Fremdenblatt warnt vor Kursüber¬
kreibungen im freien Wertpapierverkehr.

Webstoffe .
* Oeffentliches Warenprüfungs - Amt für das Textil¬

gewerbe in Aachen. Das Amt ermittelte vom 16. bis 23. Januar
1s1o das Handelsgewicht von: Wolle 13 960kg, Kämmlinge 4750kg, Kammeug

1887ag und Kammgarn 16 084kg. Vom 1. Januar bis heute zusammen 112 545kg
fl. V. 58 259kg).*<space>Li ver pool , <space>23. <space>Jan. <space>Zur<space>Unt erstützung<space>des<space>engl i sche n<space>Baumvollhandels wird den Händlern auf laufende Kontrakte fort¬

an ein Vorschuß gewährt werden, und zwar bis zu einer bestimmten Wert¬
grenze der Baumwolle . 50% dieses Vorschusses werden von der englischen
Regierung. 25% von den Liverpooler Banken und 25% von der Vereinigung
des Liverpooler Baumwollhandels gewährleistet. Die Vorschüsse sind

spätestens ein Jahr nach der Beendigung des Krieges rückzahlbar . Die
Versuche , den bekannten Vorsitzenden des Internationalen Verbandes der

Baumwoll-Spinner - und Weber-Vereinigungen, Sir Charles Macara .
sur Zurücknahme seiner Demission als Präsident der englischen Baum¬
vollfabrikanten -Vereine zu veranlassen, sind gescheitert.
*<space>Rh e ini sch- We st fäl l sche s<space>Ko hl en- Syndi ka t .<space>Dem<space>

in der gestrigen Zechenbesitzer-Versammlung vom Vorstande erstatteten
Bericht entnehmen wir über die Förderung und den Absatz im
Monat Dezember und im ganzen Jahre 1914 folgende Ziffern:

Monat

NannurFebruarMärz
AprülMaiJuniJuli
August.
Sept.OktNov
Dezemb .
am. bez.
Dchsch.

Arbeitstage
1913
25½g2424
26
2 4¼2527263627

23 1/8
2416

1914
Die24
262425

23/272626
27
24

24511

Arbeitstäglich in Tonnen
Förderung

1913 1914
POSRGR
34458 2/320 803342890312 411
342 447/329 690
340 479/336142
341 430/338424
333 119/327974
333 465/177816
329 273/211905
320 845/223 760
337377/239 721
329 805 233 452

Gesamt¬absatz
19131 1914

359980
351 642
351 714
341 219342914343564332337
333832
327 543
310728
333072329245

301% B0 33 015 281060 337854/276 425 272 960 214 303

319013317533
299 136
336 215
337017
340 656323858
141 155
205 962
222040
247350
240812

Rechnungs.
mäßiger Absatz

1913 11914
293 718288374286231279587278538
281 256
270890
270286
264 867
24661111
261 03819
256 299 18

244941
248191
227 456264498
265 721
268568
258 127
97921
158506
172855
191672
184.292

gegendasVorjahr
48778
40 183
58 775— 15089
12817

—12688
—12763
—172355

106361
73756
69366

—T2

Monat Förderung
1913 11914

In tausend Tonnen
Gesamt. Rechnungs¬absatz Beteiligung mäß. Absatz

1914
JanuarFebruarMärz
12“: :

JuniJuli
August

Septemb.Oktober
Novemb .Dezember
zus. berw.

Durchsch.

8 810
827082298904
82578536
89948670856186637802
7957

1913 1914 1913 1914 1913
83177699
8 123
79138404
7911
8 855462355106042
5753
5661

9044
8 4398441
88728316
858989738680
85168390
7702
7943

80157621
77788069
8 425
8069
8744.6705355.955
5936
5840

101 652/84819/91082/83 411/84 116/88583/82332

6652 1393
6340 7046
6640 7633
6868) 7046
6388 7340
66041 6860
7420 7926
7146 7633
7144 7631
7910 7927
6371 7046
7083 7100

73806921
6870
7269
675470317314
7027
68876658
60366183

6154
59575914634
6643
62786969
25464121
4667
4 6004469

In Prozenten
der

Beteiligung
1913 1914
11093
109.16
198.35105,84
105.73
106.47
92.47
92.26
9044
84.188890
87.30

64666 97.88

8324
8454
77.47
90.09
90.51
91.51

84.92335
00

5888
65.29
62.05
73.00

Monate
Koks

Gesamtversand
1913t

Januar
FebruarMärz
April
Mai.Juni
Juli
August
Sept.
Okt.
Norbr.
Dezemb.
zus. bez.
Dchsch.

1985545
1 875 605
1970145
1 805930
1785 286
1725587
17870821787077
17069901695512
1508 4021618124

21252285

1914
1641999
14724761438487
1424175
1461 710
1 385 468
1390222

553912
871.060

1039 198
10232941114147

14816139

Arbeitstäglich
19131 1914

* 1 *
64 0
66986 52588 370586 329855
63553 46 403 365 415 343638
60 198 47 473 410 588 357 166
57520 46182 396438 347 408
57648 44846 411 583 401 389
57648) 17868 390 402 113918
5690 29035 381358 249171
54726 33523) 394961 328617
50 280 34 110 340 908) 360086
52 198 35940 329604 355843

159861369715441/13744
15 226/13217
15 792/15299

376556/1549915062
15858/14862
15 244/14866
15015 4381
14860 95841462812171
14 742/15004
13662| 14674

58 225 40592/4574339/3917 774/15 166/12984

—3657

Weiter heißt es in dem Bericht: Das Ergebnis der Berichtsmonats
ist im Kohlen- und Brikettabsatz etwas ungünstiger als das des Vor¬
monates. Die Nachfrage hat dagegen keine Abschwächung erfahren,
sie blieb lebhaft und konnte in vollem Unnfange nicht befriedigt
werden . Das Zurückgehen des Absatzes ist lediglich auf geringere
Förderleistungen der Zechen infolge fortgesetzter Verringerung der
Belegschaften zurückzuführen . Der Koksabsatz weist eine Steigerung
auf. Im Vergleich zum Vormonat, der einen viertel Arbeitstag wenigerals der Berichtsmonat hatte, stellt sich das Absatzergebnis im einzelnen
wie folgt: Der rechnungsmäßige Absatz ist in der Gesamtmenge um
131 047t im arbeitstäglichen Durchschnitt um .85% gefallen . Der Ge¬
samtabsatz in Kohlen ist in der Gesamtmenge um 205 287t, im arbeits¬
täglichen Durchschnitt um 6,34% gefallen . Der Kohlenabsatz für
Rechnung des Syndikats ist in der Gesamtmenge um 230 964t. im
arbeitstäglichen Durchschnitt um .94% gefallen. Der Gesamtabsatz
in Koks ist in der Gesamtmenge um 90 853t, im arbeitstäglichen Durch¬schnitt um 5,36% gestiegen. Der Koksabeatz für Rechnung des
Syndikats ist in der Gesamtmenge um 67 251t, im arbeitstäglichen
Durchschnitt um .64% gestiegen; der auf die Beteiligungsantelle an¬
zurechnende Absatz betrug 38.84%, wovon .88% auf Koksgrus entfallen,
gegen 36.10% bzw. .77% im Vormonat und 60.44% bzw. 1,14% in
Dezember 1913; die Beteiligungsanteile des Berichtsmonats waren in
des um .31% höher als die des gleichen Monats im Vorjahr. Der
Gesamtumsatz in Briketts ist in der Gesamtmenge um 4243t, im arbeits¬
täglichen Durchschnitt um .2% gefallen . Der Brikettabsatz für
Rechnung des Syndikats ist in der Gesamtmenge um 55341 , im arbeits¬
täglichen Durchschnitt um .66% gefallen; der auf die Beteiligungs
anteile anzurechnende Absatz betrug 85,13% gegen 87.96% im Vor¬
monat und 79.25% im Dezember 1913. Die Förderung ist in der Ge¬
samtmenge um 92.093t, im arbeitstäglichen Durchschnitt um .62½
gefallen. Der Eisenbahnversand war regelmäßig. Der Umschlags¬
verkehr in den Rheinhäfen ist von der allgemeinen Abschwächung
des Absatzes in gleicher Weise betroffen worden. Ueber den Rhein¬
Herne-Kanal wurden an Kohlen , Koks und Briketts in der Richtung
nach Ruhrort zusammen 77275t verfrachtet . Der Absatz derjenigen
Zechen des Ruhrreviers , mit denen wir Verkaufsvereinbarungen ge¬
troffen haben, stellte sich in der Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember
v. J. folgendermaßen: Es betrug der Gesamtabsatz in Kohlen (einschl .
der zur Herstellung des versandten Koks verwandten Kohlen) 4 851 8386,
hiervon der Absatz für Rechnung des Syndikas 1934 6441, der auf die
vereinbarten Absatzhöchstmengen anzmrechnende Absatz 4617523t gleich
70,19% der Absatzhöchstmengen: der Gesamtabsatz in Koks 1520 5491.
hiervon der Absatz für Rechnung des Syndikats 1003587t, der auf die
vereinbarten Absatzhöchstmengen anzurechnende Koksabsatz 1 304 625t
gleich 70,65% der Absatzhöchstmengen; die Förderung betrug 5 275 982t.

* Die Staatsschulden der kriegführenden und der
neutralen Länder.

Für das gewaltige Völkerringen , das tast die Hälfte der Welt seit
sechs Monaten erschüttert , war seit Beginn von unsern Gegnern, be¬
sonders von den maßgebenden englischen Persönlichkeiten , als leitender
Beweggrund die Niederzwingung Deutschlands auf wirtschaftlichem
Gehiet in den Vordergrund gestellt worden. Das Lügengewebe , das
von derselben Seite über die deutsche Geschäftslage während der ersten
Kriegsmonate verbreitet wurde, konnte au die Dauer bei den einsichts¬
vollen Neutralen nicht standhalten , um so weniger , als die geldliche
Lage Deutschlands , ganz im Gegensatz zu der der meisten unserer
Feinde, durchaus günstig blieb, was sich ganz besonders bei der Aut¬
legung unserer ersten Kriegsanlcihe zeiste. Während die Zeichnung
auf diese Anleihe das in der Finanzgeschichte beispiellos dastehende
Ergebnis einer treiwilligen Bereiligung von annäbernd 4½ Milliarden
Mark aufwies, hatten fast alle andern nentralen Staaten weit weniger
günstige Ertoige bei Auflesung urner Anleihen während der Kriegszeit

erzielt. Dazu trug, abgesehen von der allgemeinen Anteilnahme fast
aller Schichten der deutschen Bevölkerung , auch der Umstand bei, daß
die finanziellen Verhältnisse des Deutschen Reiches und seiner Einzel¬
staaten auf durchaus gesunder Grundlage beruhen , während dies bei
verschiedenen unserer Gegner auch nicht annähernd in ähnlichem Maße
zutrifft. So ist namentlich das früher so überaus kapitalkräftige Frank¬
reich schon seit etlicher Zeit in starke finanzielle Bedrängnis geraten ,
insbesondere auch infolge der ganz unvernünftigen Art, wie von der
französischen Finanzwelt schon seit Jahren mehr oder weniger un¬
sichere , ausländische Werte dem französischen Kapitalistenpublikum
autgehalst worden sind. So sind allein für etwa 12 Milliarden Mark
russische Werte allmählich in französischen Besitz übergegangen ,
während die Summen, die Frankreich an mittel- und südamerikanische,
jetzt teilweise zahlungsunfähige Schuldner hergab, sich wohl auf an¬
annähernd 6 Milliarden Mark belaufen. Dazu kommt, daß Frankreich
schon seit Jahrzehnten eine verhältnismäßig sehr bedeutende eigene
Staatsschuld zu verzinsen hat, die im Gegensatz zu den Schulden der
deutschen Einzelstaaten nur geringe dingliche Sicherheit besitzt; dies
ist auch hinsichtlich der Staatsschulden Englands der Fall. Wie hoch
sich die Staatsschulden der kriegführenden sowie der neutralen Länder
vor Kriegsausbruch belielen, ist in nachstehender Uebersicht angegeben
und dabei neben der Bevölkerungsziffer (in den meisten Fällen auf
Grundlage der in den Jahren 1910 bis 1913 erfolgten Volkszählungen)
vermerkt , wie hoch sich die Staatsschalden der einzelnen Länder
auf den Kopf der Bevölkerung stellten.

Name des Landes

Abessinien —
AegypienAighanistanAlbanien
Argentinen

Beinten Stammland
Beigten Beigischer Kongo . —.Bolyvia
Braslien . . . . . . .Bulganen „ „ „ „ „ „ „ „Chile
Chins . . . . .Columbia —

Cuba — —Dänemark
Deutsches Reich „ „ „PreußenBayernSachsen

WürttembergBadenHambug
Bremen „
Elsaß-Lothrmgen
Hessen ( Großherzogtum ) ¬
17 übrige kleinere deutsche Staaten
Deutsche Schunzgebreie

Frankreich 1 StammlandFrankreich Ager, Tunis und Koionien .Griechenland —
Großoritanmen: europäisches . - - ¬Britisch - indien „

Kannda . ———Australen „
Sonstige britische Kolonien

Italien4 StammlandAlrikanische Besitzungen . . . —.
Japan Stammland „
LiberiaLnkemburgMeriko
Montenegro
Niederiande Kolopien . . . . . . .

Vorwegen . „ „ „ „ „ —Oesterreich-Ungarn „
Paraguny - ¬Persien „Pern —
Postugal
Rumänien

Schweden —Schweiz „ „ „ „ „ „ „ „ „ „Serbien
Siam „
Spanien 4 StammlandSpamz“ Afrikanische Besitzungen . —
Tächel Seteshgee . . . . . . . . . . —
UrmgusyVenezuch „
Ver. Staaten von Aumerbs ) abhängige debiete.

8 mittelamerikanische Staaten . . . — - . - . ¬
4 sonstige klemne Staaten (Andora , Liechtenstein,

Monaco, San Marino)
zusammen . . —

SchuldeninMillionenMack

Bevöl¬
kerunginMillionen

*196332*
2019.33028,72540

78.151727587,6
739.5

4073.4
96.4

231.04028
9 5082,2

9 91/8
2586. 0

880.0
621.4
556.0
774.8
300.0

74.04440
21 43 2 2080

25 100.0
25 8360 736.0

738.2146340
6193.420290
7767.0

31 4184 7954
119740
52120

91.6.197
919.7.1

1937.4
4050

15928 .7
51.21408

200.2
3396.4
1329.2

190980
2

305.8
534.0
116.789530

9 24220
5825
147.1

4047.8
637.0
10.0

8.
15.26.45.80.20.4915227
24.91477.41
329.62.07347.86

Hauterschulden
in Mark

auf d. Kopi
der Be¬

vöikerung

49.16.89481.44214.0230.87.28
64.93 .02

12.28
39.60

55.55
426.—
46.5331592.76.59
48.¬
34.67.42

56. 94
15.16.50.26
15.45.43.21

38.09.36
51.39.75950558.96.337,60

136.21
33.16.64.77.45.15
19.95. —.89
19.711228275
97.03969956
004

*
128.2*7
280.4404,9169344
207.7
123•2

247.51236
19.1

105. 7140,9(783)
246.5375,3178,8
254.7
384.9759,7

1000.03
346.9

3297 517.4
636.413,3
173.1
314.59254
261.511785165
345.7
9153
4738/3595

188.0
311.9
17293109
68. 3148359569/8
1749

140•2
124.1

81.1
118.9
14.3

4933.7
1125
4739

41.7
998

2500
126 372. d) 4651.921 4068

1) Emschließlich 120 Millionen Mark Reichskassenseheinen . — ?) Ohne Zahlung anBanchund für Kregentschäägung. 1 Oane Tahlung
Die angeführten Summen stellen im allgemeinen die Beträge dar,welche die einzelnen Staaten anlangs des Jahres 1914, zum Teil auchbei Beginn der Jahre 1913 un 1912 verschaldeten. Es ist hierbei zu

beachten , daß lediglich die reinen staatlichen Schalden aufgeführt sind.während die Anleihen einzelner Provinzen, Landesteile usw. bei keinemder Staaten mit einbezogen worden sind. Die Schulden, die für dieeinzelnen englischen und franzüsiechen Kolonien auf fenommen wurden,sind geirennt vermerkt, dagesen bezichen sich die ermitzelten

Durchschnittszahlen auf den Kopf der Bevölkerung lediglich auf die
europäische Bevölkerung der betreffenden einzelnen Länder. Stellt man
die Schulden , die bei Kriegsbeginn die kriegführenden Länder: Deutsch¬
land, Oesterreich-Ungarn und Türkei sowie Großbritannien, Frankreich,
Rußland, Belgien, Japan , Serbien und Montenegro zusammen bereits
aufgenommen hatten, denen der neutralen Staaten gegenüber , so ergibtsich folgendes Bild:

Besondere ##achtung erfordert der Umstand , daß die Staatsschulden
verschiedener länder ganz oder großenteils durch die im Staatsbesitz
befindlichen Eisenbahnen ihre Deckung finden. In dieser Hinsicht hatte
der trühere preußische Finanzminister v. Rheinhaben schon vor etlichenJahren die Auftassung vertreten, das die gesamten Staatsschulden desDeutschen Reichs und fast aller Einzelstaaten allein durch den Besitzder Reichs- und einzelstaatlichen Eisenbahnen (abgesehen vom sonstigenstaatlichen Besitz, wie Forsten, Domänen. Bergwerke usw. ) ihre Deckung

fanden ; von den überhaupt im Deutschen Reich in Betrieb befindlichen
63062km Vollbahnen waren Ende des Jahres 1912 im Besitz des Staates
58297km. Ferner befinden sich in Japan (7320km), Norwegen (263Ikm),Rumänien ( #m und in der Schweiz (3740km) die Eisenbahnen (in
vorstehend angegebenem Umfange, tast ganz in staatlichem Besitz,während in Italien 13632kmlund in Mexiko (19877km) etwa drei Viertel,
in Rußland (3755skm) annäbernd zwei Drittel sowie in Belgien (433Ukm)
Dänemark (1954km, den Niederlanden 1792km), Portugal (1148km), in
Oesterreich-Ungarn (21 412km . und in Schweilen (476Ikm) annäbernd dieHältte des gesamten Bahnnetzes Staatseigentum sind. Dagegen ist inFrankreich nur ein geringer Teil der Eisenbahnen im Besitz des Fiskas ,während die tranzösische Regierung für die meisten andern großenEisenbahngesellschaften eine gewisse Bürgschaft übernommen und zeit¬
weise nicht unbedeutente entsprechende Zuschüsse zu zahlen hatte, diesich jedentalls seit Kriegsbesinn nicht unwesentlich gesteigert habenwerden . Bei tast sämtlichen übrigen Staaten , so insbesondere in Groß¬

britannien, sind die Eisenbahnen Privateigentum; die Schulden dieserLänder besitzen daher auch keinerlei ähnliche Deckung wie die desDeutschen Reiches uzw. die der deutschen Einzelstaaten.
Welche Vermehrung die Staatsschulden aller Länder bis zur oder banach der Bendigung des Weltkrieges aufweisen werden,läßt sich natürlich gegenwärtig schätzungsweise auch nicht annäbernd

angeben. Die Vermehrung der Staatsschuiden aller kriegführenden
Länder während der bisherigen halbjäbhrigen Dauer des Krieges dürfte

indes mit 25 Milliarden Mark wohl eher zu niedrig als zu hoch anzu¬
nehmen sein, wobei außerdem noch in Betracht kommt, daß auch eineReihe neutraler Staaten bereits genötigt war, im letzten halben Jahremehr oder weniger beträchtliche neue Anleihebeträge aufzunehmen.
Berücksichtigt man sodann noch, welche außerordentlich großenSummen nach Beendigung des Krieges (ganz abgesehen von etwaigen
Kriessentschädigungen ) von fast allen Staaten für Ersatn des Kriegs¬und Schiffsmaterials , für Wiederaufrichtung zerstörten und beschädigtenPrivat- und öffentlichen Eigentums, für die Unterstützung der Hinter¬

bliebenen der im Kriege Gefallenen und der Verwundeten usw. auf¬
zuwenden sind, so wird man bei der Annahme wohl nicht allzusehr
fehlgehen, daß die Staatsschulden aller Länder zusammen betrachtet .die sich vor Kriegsbeginn auf etwa 180 Milliarden Mark beliefen, sich
im Laufe der nächsten Jahre vielleicht um mindestens die Hälfte höberstellen wird. — Daß dadurch ganz gewaltige Rückwirkuagesauf die Kapital - und Zinsverhältnisse in der ganzen Weit beding:werden, unterliegt keinem Zweisel — ebensowenig aber auch, daß bei
weiterer , für uns günstiger Gestaltung der Kriegslage, nach wie vorDeutschland wirtschaftlich verhältaismäßig mit am besten dastehen wird.

Leipziger Wollkämmerei in Leipzig. Unsern Mit¬
teilungen in Nr. 73 unserer Zeitung über das Jahresergebnis ist aus
dem jetzt vorliegenden Geschäftsbericht nachzutragen , daß mit
Beginn des Jahres 1914 die Geschäftslage sich besser gestaltete, daß
dann aber die Mobilflachung zunächst zu völliger Einstellung des
Betriebs nötigte, bis er am 25. August mit ½ der regelrechten Erzeugungwieder aufgenommen wurde, In diesem Umfange gedenkt die Geseil¬
schaft vorläufig weiter zu arbeiten. Besonders hart trifft sie der Krieg
wegen ihrer Zwreigniederlassung in Hoboken, deren Fabrik sofort bei
Kriegsausbruch geschlossen werden mußte, weil die Vorstandsmitglieder
und alle Angestellten und Meister deutseher Herkunft aus Belgien
ansgewiesen wurden. Seit dem 29. Oktober wird in Hoboken wieder im
gleichen Verhältnis wie in Leipzig gearbeitet, doch wird demnächst
infolge der bevorstehenden Abführung aller Wollen nach Deutschland
die Arbeit eingestellt werden müssen. Trotz aller schwierigen Um¬stände ist das Ergebnis des am 30. September 1914 beendeten Geschäfts¬
jahres noch besser ais das vorjährige . Die regelmäßigen Abschreibungenbetragen 253 430.A. (250 926.41), wonach der schon mitgeteilte Rein¬
gewinn von 787 447.4 (693 375.40 verbleibt, aus dem, wie bereits ge¬meldet, 8% (wie i. .) Dividende verteilt und 276 286 A (222 812.4)
gorsegagen werden vollen. Für Gewinnanteile des Aufsichtsrats undfür Belohnungen werdon 59 548.K (59357.4) aufgewandt . Die Ge¬
winnanteile des Vorstandes , die im Vorjahre mit 49003.4 angegeben
wurden, werden diesmal nicht gesondert ausgewiesen. Wie der Bericht
mitteilt , ist die Uebereinkunft der deutschen Lohnkämmereien bisEnde 1915 erneuert worden. Da während des Krieges Rohwollzufuhrenvoraussichtlich nicht beranzubringen sein werden, so ist es leider nicht
ausgeschlossen , daß die Geselichaft aach Aufarbeitung ihrer Bestände
auch die Leipziger Kämmerei solange stillegen muß, bis neue Zufuhren
von Rehwolle möglich sind. Nach dem Vermögensausweis betragen die
laufenden Schulden 7 436 822.K (2 915 456. ). ihnnen stehen an Wolle,
Zug, Kämmlingen esw. 8 127 002 4 (1 658 930.4) gegenüber. An Außen¬
ständen werden 818511 A (2 435 392.4) ausgewiesen. An Wertpapierenund bar sind SI 020.4 (46 356.A) vorhanden. Es sind biernach in denBetriebsmittein der Gesellschaft sehr erhehliche Veränderungen gegen¬über dem Vorjahr eingetreten .

Statt jeder besondern Anzeige .
Am 7. Januar starb auf Frankreichs Erde den

Heldentod fürs Vaterland mein innigstgeliebter einziger
Bruder, mein herzensguter Schwager , der

Königliche Amtsrichter

Dr . Hoiien Mäher
Oberleutnant und Kompagnieführer

im Reserve- Infant . - Regt. Nr. 16
Ritter des Eisernen Kreuzes

im tags zuvor vollendeten 37. Lebensjahre.
im Begnfi, die Steilung für seine Kompagnie einzu¬

sehen, tiaf ihn eine leindliche Granaie und setzte seinem
hoffnungsvollen Leben ein allzutrünes Ziel.

In tiefem Schmerze :
Elisabeth Liessem geb. Müller
Theodor Liessem .

Mörs, den 22. Januar 1913.
Seine vorläufige Ruhestätte fand er auf dem Fried¬

hof zu Tahure bei Sommepy.

Statt besonderer Anzeige .
Am 17. Januar starb den Heldentod fürs Vaterland

an der Spitze seiner Kompagnie bei Thiaucouft (Pont¬
-Mousson) der

Leutnant der Res .

(früher 70. Regt. ) , jetzt Ers. -Bat. 32,
VIII . Res. -Divis . , 2. Komp.

Miiheli Wölller¬
Gerichtsassessor in Saarbrücken

Inhaber des Eisernen Kreuzes
im 36. Lebensjahre .

Die Hinterbliebenen :
Geheimrat Weimer u. Familie
Oberstabsarzt Dr. Schüller a. Familie.

Saarbrücken , #n 23. Januar 1915. el

Beerdigungs Anr

Iss Gebrüder Pilartz 419#
Köln, Streitzeuggasse 19

Särge Trauerdekorationen

Kute . Heg gungenmit Sonderabteil für Angehörige
zur Beförderung Gefallener in die Heimat .

Beschaffung aller dazu erforderlichen Schriftstücke. 2n

Bieharbeit für - Revolverbanke
in größern und kleinern Partien

zu vergeben .
Antr. u. P 51 an d. Ann. Exp. J. F. Houben, Krefeld . Um

Wiederum habe ich den Verlust treuer Mit¬
arbeiter zu beklagen. Im Kampfe fürs Vaterland
starben den Heldentod:

Heinrich Bieber
Kriegstreiwilliger

Infant. -Regiment Nr. 235

Joseph Brieger
Ersatz-Reservist

Inkant. -Regiment Nr. 235
Peter Brock

Unteroftizier
Reserve-Infant. -Regiment Nr. 65

Franz Grugel
Reservist

Pionier-Bataillen Nr. 30

Anton Jung
Reservist

Infant. - Regument Nr. 160

Johann Knaubert
Musketier

Inf.-Reg. Nr. 28, Masch. -Gew. -Abt.

Johann Nagelschmidt
Reservist

Reserve-Infant. -Regiment Nr. 29

Heinrich Schwippert
Tambour

Reserve-Infant. -Regiment Nr. 29

Joseph Willems
Feldwebel

Landw. -Brig. Ersatz-Bat. Nr. 30.
Ihr Andenken werde ich stets in Ehren halten.

F . SOENNECKEN · BONN .

Gisereig An

dU Grenn

Die Heeresverwaltung hat uns ein Quantum Rohgummi zur Ausführung privater Aufträge freigegeben, für welche besondereBriaubaisscheine der Militärverwaltung nicht erforderlich sind.
Wir empfehlen daher zur prompten Lieferung

chirurgische Artikel ,
Luft. u. Wasserkissen , Beitstoffe, jeidgraue Stoise füt wasserdichte Militär¬
bekleidung , Orainageschläucue , Operations-Handschuhe und alle Gummi¬artikel für die Krankenpfiege .

wietechnische Artikel ,
Hatten , Klappen, Dichtungen, Schläuche jeder Art, Ringe, sowie sämtliche

Gummiartikel für die gesamte Industrie :
Fahrradbereifung in bewährter Qualität und Ausführung.

n „ „ „ Aktiengesellschaft

Metzeler &amp; Co . , Gummiwarenfabrik , München .
Vertretung Köln , Mastrichter Straße 21.

Raurchen - Fresse „ STSTEM WEUT

K
Zum Kalt - Aufpressen ( Auf¬

ziehen ) der Radreiten auf
= hölzerne und eiserne Räder
S und zum Kalt - Nachpressen
*<space >(Na c h b i nd e n ) <space>lo s e <space>ge ¬ <space>

ordener Radreiten
=Stiltishltitstnsiklitteellietitnilienensallilineneimillnlinenrnrilinruntmtnn

Eingeführt in der Königlichen
Artillerie -Werkstatt zu Spandau .
Kurze Lieferfristen . — Illustrierte
Druckschriften unentgeltlich .

Bin Käufer eroßer Quanten
Smätiger

Teldgrauer

Kommißtuche
für nöcke und Mäniel .

Eilangebote mit Mustern an
H. Hagemann, Bremen,

Allerstraße 26.

Nahrungsmittelwerke
suchen zum möglichst baidigen Eintritt eine erste gänzlich n
treie Kraft als

Betriebsleiter .
Es wollen sich nut soiche Herren meiden, welche bereits eine

gleiche, leitende Stellung inne hatten.
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen

u. O W 1126 an die Exped. d. Zig . : 84

I. SStikant üb rnimmt für Monat4 Februar. März und späternoch Aufträge in vorschritte¬mäßigen
Pionier - und

Infanteriespaten
Angebote unter 0 C 1107an die Exp. d. 81.

Vermchstemüige
teldgraueMARINEHMIAMHERANMMMR

Deutsche „ West “ - Gesellschaft , . - . , Köln .
1 Kommißtuche

Betelligung
gesucht

mit Leoc
M. 50 000. — an gut ein¬

geführter
*#S g.

gegen Sicherstellung des Ka¬
Baiss; Verzinsung und Oewinn¬
beteiligung.

Angebote unter N B 947 an
die Expedition ds. Bl. 2p

Holl . Kakao
5000 Kilo, Korff's Kakao, 22-25 %
reine Ware zu Fl. .75, unverzollt,
unfrank., bis Mitte Febr. greilbar.
Aug. u. K P 346 a. d. Exp. d. Bl.

Besseres

Zweitmädchen
welches in leichtern Zimmer¬
atbeiten , Servieten u. kleinen
Näharbeiten periekt ist u. lang.
jährige Zeugnisse aus herrschaftl.
Häusern aufweisen kann, für kl.
herrschaftlichen Haushalt
(2 Personen) nach Düssel¬
dorf in dauernde Stel¬
lung gesucht . Lohn 30
Mk. Angebote „mit Zeugnis¬
Abschriften und Photographie
u. R 379 an die Ann. -Exped.
D. Schürmann, Düsseldort. Si

Kirschwasser und feine Spirituosen in

Velupost = Packung
vorrätig In den einschlägigen Geschäften .

Landauer &amp; Macholl, Heilbronm.

Nickel - Abfälle u. Reste Tüge KasFriedr. Blasberg, Merscheid , Kreis Solingen . (eg
so¬

Kasse

Brotbeutel turen
19tefl., feldgrau, — 11.50 p. 100
Zeltbahngarnit ., grau 65,00 „ 100
Karab. -Haken f.Peldfl. .30 „ 100
nur feinst. Ware sofort ab Fabr.

Aniragen unt. K L 7277bef.
Rudolf Mosse, Köln. 56

Kalbfell¬

Segeltuch¬
Tornister . 50000 St., an Selbstk.
Ang. u. R W 805 a. d. Bxp. (20

Wuehter &amp Pilliesteeht
Iel. A 6556 Köln Kreugasse ##

liefem
sämtliche

„ „

Miltäreffekten
wasserdichte Westen in allerkürzester Zeit .

Per Februar frei :
10000 Paar grobgestrickte , vorschriftsm . Militär¬
Finger - und Faust - Handschuhe

Muster in Köln. Angebote unt. P W 1772 an die Bxp.d. Bl.(39

für Röcke und Hos
per Februat bis Juni lielerbargesucht.
Musterangebote an

U. Boldr , Breinen ,
Neustadts -Contrescarpe 30.

300000 Paar hg
Hufeisen

vorschriftsmäßig , von Februar bisJuni lieferbar, für leichte u. schw.
Pierde, gegen solortige Kasseges. Ang. m. äußerst . Pr., auch ink. Posten, u. M S 1072 a. d Bxo.

Tuchtige
Buchhalterinnen

Korrespondentinnen usw.
werden empfohlen durch denKaufmännischen Verband
für weibliche Angestellte
(Sitz Berlin), GeschäftsstelleDüsseldorf , Am Wehrhahn 39, 1,Feinspr. 8495. Sk



Kartemm
„ SchlesMomföhen ,

Wou . . 1
Modernstes Haus auf der Höhe vor dem Kottenforst für 6

* *

Erholungsbedürftige , Nervöse , Schlaflose , Herzleidende und Entwöhnungskuren .

Nach piatt ur
„#. Noch nicht Wehrpflichtige, Rekruten, Kriegsfreiwillige, Landwehr und
Landsturm, Brsatzreservisten, Sanitäts - und Milfärbeamte Können noch an¬genommen werden. 89

„ Germania “
Seastetetene rechen .

Reg. - Bez, Düsseldorf:

Dusseldort , Tel. 10301 .

Die Bezirksverwaltung für die
Reg. - Bezirke Cöln, Aachen,

Koblenz, Trier:
Richmodstraße 8.

Tel. A 3286.Coln ,

EApert
aller Arten von Gütern ermöglicht

durch günstige deutsche

ie
R% 00

Herrmann Wiener
wagn ten .

Telegramme : Insurance Berlin.

Import

ahr

Berlin W 66

. 441 . „ TBURG . TgIH Hotel Ropal“Glockengießerwall20, gegenüb. .Kunsthalle, herrl. Alsteraussicht— Warmwasserheizung . — Fahrstuhl. — px 0 Ec einschließl.Währ, der Kriegszeit alle Zimmer M. 2,50 Frühstücke .

esin S6
Tel.: Zentrum 1145, 12790 -12793.

Für aussichtsreiche weibliche Lehrberufe bildet vor die

Frauenschule
Ralincrodthof

( Daus Borchen )

Zweijähriger Lehrgang mit Staatsexamen ; Östern
1913: 7 Absolventinnen , To14: 9, rors: I7. Daneben

Landwirtschaftliches Pensionat (mit zur Zeit 28
Schülerinnen ). Einzige Anstalt in Nordwesideutschland

Pradenschaikurse
für Damen gebildeter Stände

an der
Rheinischen Gärtnerinnenschule

Haus Gandersheim
Kaiseranerth a. Rhein

Protektorin Kgl. Hoheit Frau Prinzess. K. v. Hohenzellern .
Gediegene, vielseitige Ausbildung. 81

Man verlange Prospekte.

Wareahrift d daniaghan u Antosspiatinst . 8
nach Vorschrift d. deutschen u. österreichisch -ungarisch , Heeresverwaltung .

Lieferungsfähigkeit 100000 Garnituren pro Tag.

Maschinen sowie Einsetz - und Loch¬

werkzeuge für Zeltbahn - Oesen .
Bei Verwendung unserer Zeltbahnbeschläge , namentlich
derjenigen aus unsern geschützten Metallen Ansonit u. Alumoidund Verarbeitung derselben mit von uns hergestellten Ein¬
setzwerkzeugen leisten wir in bezug auf das Reißen der Zeit¬bahnösen vollkommene, soweit bei der Zusammenstellung derMetalle überhaupt technisch mögliche

Gewähr für glatte Verarbeitung .
Sonder - Artike ! : ##ent- und Hiohlnieten aller Ar, Brot¬*

umt ; beutelknöpfe, und -Scheiben, Milifärknöpfe,Militärschnürschuh -Oesen aus Ansonit (von der Miltärbehörde ge¬
nehmigter Ersatz für Aluminium ).

Robert Zinn &amp; Co . , C. m. b . H.
Modernste und leistungstähigste Metallwarenfabriken u. Kalt¬

Patenete ier Aunant- Metel Sah , Reahe u. unliere Nchele

Barmen - Rittershausen und Warnsdorf ( Böhmen ) .
Gefl. Anfragen für Deutschland an

Robert Zinn &amp; Co. , C. m. b. . , Barmen- Rittershausen ,
Abteilung VI für Heereslieferungen

Gell. Anfragen für Oesterreich an
Robert Zinn &amp; Co. , G. m. b. . , Warnsdorf in Böhmen,
Abteilung I1 für Heereslieferungen.

Töchterponeionut „ Waldlahe
Wiesbaden , Kapellenstraße 82.

Gegr. 1899.„Hoch und lrei im Walde gelegen, mit großem Garien . Sorg¬läligste Körperpllege . Viel Bewegung und Aufenthalt im Freien.Sport. Gründl, wissenschaftl . Fortbildung, unter Leitung ersterIehrkräfte. Besondete Berücksichtigung d. Sprachen . Auf WunschHaushalt. Erste Reierenzen im in- u. Auslande. Pensionspreis
44 1600. — p. a. Auslührl. Prospekle durch d. Vorsteherinnen (Hl7

HI. Weber und ., Kopp.
Technische Staatslehranstalten

Bremen .
in dennernignenten du. dagerete , iustenMaschinenbau-u. höhern Schiftbauschule am 7. April 1918,we ) . # # Programme durch die Kanzlei.

Zeltbahngarnituren
Messing vern. , m. Zinkknöpt. , p. Garn. 52 Ptg.
Aluminium „ P. „ 62 „
große Quantitäten , Eehr. , März, April abzugeben .
Aufträge mit genauer Angabe der verlangten Quan¬tiäten und Lieferzeiten erbeten unter K F 1204
an Haasenstein &amp; Vogler , .- ., Berlin W as.

= Vertreter für Deutschland an allen Plätzen gesucht. =

PrerPrScteWir offerieren: Ja. Kunstspeisefett , Pl. 67. — per 100 Kilo(weiß, weich), Schmalzmischung (55% Schmalz) Florin 79.—
per 100 Kilo. Kübeln von 25 Kilo Netio. Preise loco gegen vor¬herige Kasse. Verlanget.Mustersendung = 50 Kilo. (2n

Gebroeders Levie , Zwolle ( Holland ) .

Deutsche Rotweine .
Heeres - und Lazarett - Lieferungen .

O. Lauffs , Rabenhorst Unkel a. Rh. 1805.Man verlange Proben. Vertretungen n. zu vergeben.
Wonr dühe Fahnar die Gace dlal aach

Gline hiche

Plockwurst
à Mk. . 40 54

prima Zervelatwurst à. 41.80
pr. Plund geg. Nachnahme .

S. de Beer, Enden.
500% Verdienstl . weit.
berühmte engl. Orig. -Re¬Tept W u. .-Sauee ist billge
zu verk(Fachkenntn , nicht nöt.)

Ang. BR 011 a. Haasenstein 8mp
Vogier - . , Hamburg. 133

Von Mitte Enbruar bis Ende Mai noch

10 00o Hanchesterhosen
von erster Kleiderfabrik zum billigen Preise an Selbstkäufer abeu¬
geben. Angeb. unter O A 1105 an die Exped. d. Bl.

Lazaretr - Pantoftel

( Schlappen )
vollständig aus Leder, vorschriftsmäßig ,fabrizieren genagelt und genäht als Spe¬zialität seit 23 Jahren .55
W. Hamann &amp; Co. , Inh. Kurt Wolfsohn

Berlin SO 10. Michaelkirchstr. 18.

Bld bicd Geriure

Zeltstock - Beschläge
12teilig, mit Nieten und Schrauben , lieferbar sofort beginnend inwöchentlich gleichen Raten bis Ende März, zu sehr günsligem
Breise abzugeben , Ault. unter I. A 1197 d. die Eäg. 80

Garnituren

Zeltstock¬

Beschläge

in Esche u. Buche
mit u. ohne Beschlag
geöit, dutchgenietet

(55
zu konkurrenzlos

büligen Preisen letert
MazBürkner Leipzig-Con.Süchstr. 90. Fernspr . 35269.

Luzerne - oder Esparsetteheu
des Ouantums . Lieferteit und

Preis erbeien unter Ta WV 355 anRudolt Mosse, Berlin, Tauentzienatr. 2. (4 W 350,;

Kustkerzu vergeben auf vorschrifsmäßige Sieict
und Trensen. Aeußerste Preisolferte unterRudolf Mosse, Berlin. Leipziger Sir. 103.

auf vorschriftsmäßige Steigbügel ,## Kandaren
S 1151 an55

FI. Nauchtleisch
2 Rohaulschmit, à Plund -A .80

Ff . Rollschinken
z. Rohauschnilt, à Plund +4 .60

gegen Nachnahme (-54
S. de Ber , Emden .

Vauiar großkörgig, unges, Pld.¬Kdlldl,Doseinkl19½, u. 161/2-4eichtges . 13½1 2½ 11½
Matios-Heringe, einete Ouat.
Maties-Posti.30-3581-318-4o.1Shu Liebens, Otensen. Holst

Feinste

Leberpasteteca. 1 Plund-Dose 1,20-4 (54
S. de Beer , Emden .

Verblüffend
hat er sich eingeführt, unserpatriotischer Wandschmuck

- bn
handgestickt und handgemalt .

Eine Klasse für sieh in Schönheit und Preis.

Nicht zu verwechseln mit geschmacklosen Buntdrucken. Zum
Ausbau allerorten führige General-Vertreter gesucht
die mit eigenen Reisenden oder Händlern feste Bezirke für

eigene Rechnung bearbeiten.
Verlangen Sie sofort GratisProspekt.

2 Austerstücke franko gegen .85 in Marken .
Durra &amp; Co. , Berlin W57, Bülowstr. 94.

Jute - Gewebe .

Strohsäcke — Sandsäcke
ferig genäht od. Stückware, proße Posten solort greilberdirekt von Fabrik an Selbstkäufer für Militärzwecke.

Aniragen umgehend u. 0 K 1114 an d Exped. (Si

Roaliclaungeund Uolhloand .
Bestens eingeführte, kapitalkräftige Firma, ständige Lieferantinfür das Hieer, sucht mit nur leistungsfähigen Selbstherstellernwegen großer Posten in

Bekleidungs - und
Ausrüstungsgegenständenin Verbindung zu treten. Angebote unter L 917 an die Agtr.ds. Bl. Köln, U. Taschenmacher 14. (8

—0Wagg. Armee -Schokol. ,
deutsch. Fabrik, in Taleln .125gr.
in -Ztr.-Kist. an nur Selbstkassak .
abzus. Zuehleilguanten. Fränkel.
Huber u. Co. Hamb .Ferdinands. 610

Kalbsbraten
pr. Plund.

à 80 Pig.
754

S. de Ber , Emden.

Poniste Wellle
1862, 1884 u. 1900er Rhein- und
Mosel unter voller Garaniie zum
Selbstkostenpleise , abzugeben.

Anir. u. N R 1096 an d. Bzp.
Blüten. . soldklar
Schleu. Honig Müssigder Hönig oderies
garant. unverlälsch. Benenorod,
10Pfd.- .irk 7,.50, Auslese -4 1D.
459, Car. Zurückm. , em. LehrerEischer Erm. Oberneulang 83

Erste Fabrik lelert prompt.
Trachten für Bocksättel

Phchiche
für Geschosskörbe .
Anftagen u. O H 716 an die

Exped. d. Blattes. 2m

Rindvachetten
sofott greilbar.

1. 400 Hit. abgebuttte Vachetten , Mülh. Maß,
p. am . 25. —

2. 450 Hit. naturelle Vachetten , Mülh. Maß,
p. qm . 25. —

3. 500 Ht. frög. longr. u. strohnbg. Vachetten,Nabel- Maß, p. gm u. 24.—
4. 100 Hit. Schnier-Vachetten , p. gm M4 21. —sofortige kasse. Rein Netto.

Angebote unter F A J 882 an Rudolf Mosse,
Kölm a. Kh. , erbeten. 235

Kholt ggrüuren für Lelgane

Segeltuch
- Tornister

Innen - Außenstoff u. Steifeinlage ,
m. Patronent . , komplett , 2Steil .

S MIK .
lielern fert. vorschriflsm . zugeschnitten in groß. Quanitäten (me

Gebr. Eppinghausen , Dortmund. Tel. 3243.

Segeltuch - Tornister
grau, vorschriltsmäßig , mit Patronentaschen u. Schanzzeug¬ #Vorichtung, ereiklassige Veralbeltung, größere Posten, Sdirekt vom Fabrikanten abzugehen. (zn SNur Selbelkäuter wollen sich meiden.
Trmier # „ Hotel Reichshof, Köln . S

—1“ 3- 7. Montag , 25. Jan. u. Dienstag, 26. Jan. S
Miunupmnzsunnununmunusnunnunmmsnnumannunmammmunnununmmammmnunihn

Bad Nachen
Glänzende Heilerfolge der Thermalbäder bei:

Rheuma Gicht Katarrhen

Militärversonensind kurtaxen¬
freit

bringen auch Verwundeten rasche Heilung
Sommer - u . Winter - Saison .dachen hat im Winter mildes Riviera-Klima.

Aktien-Gesellschaft für Kur- und Badebetrieb der Stadt

Miligägersonen
genießen überall
Ermäßigungen !

Aachen in Aachen.

Großherzogl . Hessisches Bad

Sadkausienifaans
Bäder und Trinkkur auch in den Wintermonaten .

Besonders geeignet für Folgezustände des Krieges, wie:

Herzleiden , Rheumatismus . Gicht, Nervenleiden usw.

Rheinischer Hof
Friedrichstr . 180

2 Min. v. Bht. Friedrich¬
str. Zentralheiz.* List
usw. In der Kriegszeltjed. Zimm. mit Best.

Für Feldzugsteilnehmer alle Kurmittel frei .
gut gepflegte Spazierwege ,Schöne Uimgebung, gesunde Lüft,

Tägliche musikalische Unierhaltungen .
Während des Winters keine Kurtaxe .

Lesezimmer.1114

Prospekte und Auskünste durch
Geschäftszimmer Kurhaus Bad Nauheim.

Maschnemdbrik Buchau

e i g n . <space>

BERLIN HOTEL

5
E M.

Peaide hbih. Farischale ah
Talhalche un Goihen

Kurse f. Spinnerei , Weberei(Fabrikation, Dessinieren),Appretur, Färberei. öffent¬liches Warenprüfungsamt .
Militäx-Vorbereitungs Anst.für die Fähnrichprülungen
nimmt nur Fahnensuntel und
Kriegstreiuil. dieübertreten . Jedasachkundige Auskunlt. 1914 be.

Istanden 227. Berlin W57,Bülowstr. 103. Dr. WDich. 66
Privates

kath . Lyzeum
u: Oberiggz .

im Osten der Monarch. w. Kränk¬
sschk der Leierio 1. Juli oc.Okt. d. J. abzugeben .. Anerb. u. R G 1003 an die
Exped. d. Bl. 2e

Belgien . “
Reisegepäck, Umzugsgut u.

sonst . Warenspediionen von
u. nach Belgien werden
durch Vermitlig, unserer bel¬
gisch. Niederlassungen jetztSchon ausgelührt. Gefl. Auf¬
Hisserb. an 41
OttoHandi &amp Co. SpediteureKöln a. Rh.

KümpchenshofNr. 4.
Tel.-Adr.: Handico.

Telephon Nr. A 6188. 8

Portland¬

Zement
15000 omen

Für Lieferung 1915,
1916 und 1917in Schilfsladungen von 250 bis

500 Tonnen n. Rotterdam
194. - Amsterdam, deuderste
Oflerten bis zum 28. Jan. an

van Waning &amp; Co.
Rotterdam. Sh

81
Eisenblech¬

Stanzarbeiten
bis 13mm siark

lielein schnellstens
Schmiedeeisernes

Rippenrohr- u. Stanzwerk
d. m. b H. bes

Mülheim - Ruhr I.

14 gebrauchte

Seiuschralke
darunter einige Sparkassen- und
Bankschtänte, geben wir jeta
besondets bilig ab. (62

Frankolieferung .
Besichligung erbeien.

G2 Geldschrank¬
( 4etTZ Gesellschaft

Düsseldorf 52
Graf-Adolf Straße 88.

Besier Eroatz für Hüsenfichtel
Für den Vertrieb einer neuen Pflanzen - Eiweiß¬

Nahrung blger aie MAülenfrächte , leichte Zabereitung ,
ca . 40 —50 % Eiweiß , 5% Nährsalze enthalt . , werden solv .
Selbstkäufer gesucht . Agenten finden keine Berücksicht .

Angeb. unter K K 4863 beiörder Rudolf Mosse, Hamburg.

Feldpostpackungen
für Wiederverkäufer in allen gangbaren Größen.

Ferner zugkräftige Neuheiten
Feldposikarions enthaltend: 1 Ronsthonie Gew

1 fettdichte Dose f. Schmalz„ N u. kleine Salzstreubüchse
3 Streubüchsen für Pfeffer,„ M 9 Salgs und Zucker„ 6 Nachtlichte, jedes 8 Stun¬

den Brenndauer
1 Besteck (Gabel u. Lötfel)zusammenlegbar . (-54

Verlangen Sie meine Preisliste1 Probesendungen geg. Berechnung.
Hugo bestehorn , Magaeburg - Neustadt .

Mit 5000 Mark Kapital ist ein
grosses Vermögen zu verdienen

durch Erwerb des Alleinvertriebs uns. Kriegsschlagers .Ein Gegenstand, den jeder Soldat im Feldehaben muß, der für jeden kleinen Haushalt gern ge¬Rauft wird, und für Arbeiter und Arbeiterinnengeradezu unentbehrlich ist. Alleinvertrieb für dieRheinprovinznoch zu vergeben . Angeb. nur von Selbst.rellektanten unter M 5782 Annoncen-Expediion
G. Schlochauer, Berlin W 8, Jägerstr. 70. ke

Hanfbindfaden - Gürte
für Heereszwecke aller Art, jedes Quantümn bei schnelster Lie.
ierung billiget.

M. A. Meyer &amp; Co. , G. m. b. fl.Düsseldorf 50. Sh

Pesch
3 Pas Ia. hell Auto. Oel, 1480025 " la. dkl. Masch. -Gel, 820

25 " Qualit.-Bohr. Oel, wasserl. , 8800
10 " Ia. Ia. Staufter. Feit, 10000

per 10 Kilo, Angeb. unter N V 1100 an die Brn. d B.

Hosktost bocherdor:
30000 Paar FußlappenPasr 233, Probepakete à 100 Paar25 000 Meter Rohköpereins, gerauht, à 509

10000 Meter Rohköper
extlra schwer. à 553.

Lieferung jerliger Hemden und
Hosen.

Gefl. Oflerten au Postiach 41. -Gladbach .

Molschnallen
lomm, 19mm , 2imm, perFebruar, März in größern
Quanitäten lieferbar.
Sochaczewer &amp; Preus

Berlin C 2 (1134Neue Promenade 8
Fernspr. Norden 9623, 10533.

Gen Foliank!
Soldatenwunsch !

Feuer - u. Flammen¬

Luntenfeuerzeug
glüht u. flammt ohne Benzin.
100 St. 4 30 Nachn. Muster-Diz.
44 .50, St. 60 Pig. Marken. 54

Joseph Kaufmann
Berlin S 59. (rimmstr. 4.

Sendet unsern Feldgrauen:
Ds Gentseshen Ceige

Feldschreibzeug
(enth. Brielbogen , Briethüllen ,
Beldpostkarten mit Unterlage ,Bleistit usw. ) verschicken wir
gegen Einsendung von 604 an
jede aufgegebene Adresse. (hm
Schäckermann &amp; de Greiff
Kreteld, Fernspr. 4488-4489,

Heeresbedarf .
Asphalt - Dachpappen u.

teerfreie Dachpappen
abzugeben.

Näheres unter A S 375 a. d.
Ann-Exped, Carl Foerster,Düsseldort 9. 86

Gladbacher

Kleiderfabrik
stieng geell und lei¬
stungsjähig, bietet
Landsturmmäntel ,Landsturmhosen
und Lodenjoppen
zur schnellsten Liele.
gung an: ebenso Pr.
MAtzbekleidungsstückefür Kriegsgelangene .

Anfragen exbeier
unter F T 1098 an
die Exp. d. Bl. 81

Glunköile
für Wärme -Oefchen liefertbi¬

lichstan Wiederverkäufer FabrikGustav Liebisch, Dresden 23.
10 Stck. Mustersend. 408 potiolrel,

Maschinendle
Zylinderöl , Heißdampfzylinderöl
v. Selbstverbraucher zu kauten
gesucht . Angeb . u. Angabe amp;

an die Paped . d. Bl. , — 20 Kpalyzen. Hleogen u. 1. 65 M.
Za verkauf. in d. Jeris gerog, Daube&ak Co= Gmdkl. =Sutgeals
Köln - Mindener - Los Mod . Kaminefür -4510. Gewinnziehg. .Febr. für Dauerbrand u. Gas, jetat be¬Hauptgewinn H120000. Kleinster sonders billig, dir. a. d. Fabrik¬Treier 2A.330, Risiko nur 4180, Katalog Nr. S gralis.David v. Son, Hamburg, Stock &amp; Co. , G. m. b. kl.

Heuberg 7. 54) Elberfeld-Sonnborn .

Trikotagen
2000 Dtz. beste amerik, Futer¬ware (tiosen u. Jacken), beson¬ders schön, sehr billig zu ver¬kaufen. Die Ware ist sof. greif¬bar. Angeb. unter R M 795an die Exped. d. Bl. 20
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